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Aldenburgs « euer Ministerpräsident.
S8 Jahre alt. unentwegter Junggeselle, paeteipaltttsch neutral, aber
politisch rechts.

Der zum Ministerpräsidenten des Freistaats
ernannte bisherige Regierungspräsident Fried¬
rich Georg Carl Cassebohm wurde am 15. Fe¬
bruar 1872 als Sohn des Landestierarztes Lasse-
bohm in Birkenfeld  geboren und besuchte
daselbst bis Herbst 1891 das Gymnasium . An¬
schließend genügte er seiner Militärpflicht beim
Garde -Feldartillerie -Regiment in Berlin . Hier¬
nach widmete er sich dem Rechtsstudium in Ber¬
lin , Freiburg und Göttingen und bestand im
Sommer 1895 die erste juristische Staatsprü¬
fung . Nach Ableistung des Vorbereitungsdienstes
hat er am 22. Januar 1900 die zweite Staats¬
prüfung mit dem Zeugnis des 2. Charakters
bestanden.

Herr Cassebohm war wie folgt im oldenbur-
gischen Staatsdienst beschäftigt : Vom 28. No¬
vember 1898 bis,1 . April 1899 als Vertreter des
Amtsanwalts 2 in Oldenburg  und als
Gehilfe der Staatsanwaltschaft Oldenburg , vom
16. April 1899 bis 30. Juni 1900 als Hilfsarbei¬
ter beim Amt Friesoythe,  bei dem er am
1. Januar 1900 zum Amts -auditor ernannt wor¬
den ist, vom 1. Juli 1900 bis 30. April 1901 als

Hilfsarbeiter beim Amt Butjadingen,  vom
1. Mai 1901 bis 31. März 1903 als zweiter
Hilfsarbeiter und Sekretär bei der Regierung
Eutin  unter gleichzeitiger Wahrnehmung der
Amtsanwaltsgeschäfte in Eutin . Hier wurde
ihm am 1. Juli 1901 der Titel „Regierungs-
-ssessor" verliehen , vom 1. April 1903 bis 31.
August 1904 als Hilfsbeamter beim Amt
Brake,  vom »1. September 1904 bis 8. Juni
1908 als Hilfsarbeiter und Sekretär beim
Staatsministerium , Detartement des Innern,
vom 9, Juni l908 bis 30. September 1908 bei
der Regierung Eutin  zur Hilfeleistung . Am
1. Oktober 1908 wurde Herr Cassebohm zum
Amtshauptmann des Amtes Cloppenburg
ernannt.

Bei Ausbruch des Krieges rückte er als
Hauptmann der Reserve ins Feld und übernahm
die Führung der 1. Abteilung des 49. Reseroe-
Artillerie -Regiments . Auf Reklamation des
Staatsministeriums wurde er am 11. September
1916 aus dem Heeresdienst entlassen und dem
Ministerium des Innern zur Hilfeleistung zu¬
gewiesen , wo ihm das Dezernat für Volksernäh¬

rungswesen und die Leitung der Landesfutter-
mittelstelle übertragen wurden . Am 23. Dezem¬
ber 1919 ist Herr Cassebohm zum Vortragenden
Rat im Ministerium des Innern unter Ver¬
leihung der Dienstbezeichnung „OLerregierungs-
rat " und am 13. März 1920 zum Vorsitzenden
des Siedlungsamts für den Landesteil Olden¬
burg ernannt worden . Am 1. April 1920 er¬
hielt er die Dienstbezeichnung Ministerialrat.
Er wurde am 1. August 1927 zum Regierungs¬
präsidenten in Eutin  ernannt.

Ministerpräsident Cassebohm gehört keiner
Partei an und hat sich bisher parteipolitisch
nicht betätigt ; immerhin war er der Kandidat
des Landesblocks . Er ist unverheiratet , mit
seinen 58 Jahren also noch immer unentwegter
Junggeselle . Der Landtagsprasident hatte ihm
am Tage vor seiner Wahl ein Telegramm ge¬
sandt , er möge sofort nach Oldenburg kommen,
da seine Kandidatur ernste Aussichten habe.
Herr Cassebohm kam, sah und siegte . . ,

Schluß im Landtag.
Erkolgle Neuwahl See MinWer Driver und Millers.
Landesvarlameaisansunbestimmte Jett.

Vertagung-es

Wir haben bereits gestern die Wahl des
Eutiner Regierungspräsidenten Cassebohm zum
ersten Minister Oldenburgs mitgeteilt . Rach
der erfolgten Wahl verpflichtete der Landtags¬
präsident Zimmermann den neuen Minister¬
präsidenten Cassebohm  aus die Verfassung.
Nach der Verpflichtung gab Herr Cassebohm
eine Erklärung ab , daß er keine anderen Vor¬
schläge für die Besetzung der Ministerposten zu
machen habe und er der Meinung sei, daß die
beiden im Amt befindlichen Minister ver¬
fassungsmäßig gewählt seien . Abg . Frerichs
(Soz .) war anderer Meinung . Nach kurzer
Debatte entschloß sich der Landtag zu einer
Neuwahl  der beiden Minister in einem
Wahlgang . Es wurden 42 Stimmen abgegeben,
davon entfielen 22 auf Minister Dr . Driver
und 24 auf Minister Millers.  Beide Mi¬
nister hatten damit die Mehrheit der abgege¬
benen Stimmen erreicht und wurden wieder¬
gewählt . Nach der Wahl nahm Ministerpräsi¬
dent Cassebohm  auch das Wort zu einer
Erklärung . Er gedachte des verstorbenen Mi¬
nisterpräsidenten v. Finckh und seiner pflicht¬
treuen Arbeitstätigkeit . Dann wies er auf die
heutigen schwierigen wirtschaftlichen und poli¬
tischen Verhältnisse hin , besonders auf das
Problem der Arbeitslosigkeit,  und bat
den Landtag um seine Mitarbeit . Vor Ab¬
schluß der Sitzung gab der Abgeordnete Rover

eine Erklärung ab , daß die drei Nationalsozia¬
listen weiße Zettel abgegeben hätten . Damit
stehe fest, daß zwei Sozialdemokraten «m-
gefallen seien Dies rief heftige Gegenerklä¬
rungen der Sozialdemokraten hervor und Abg.
Frerichs  erklärte , daß derartige Verdächti¬
gungen aus diejenigen zurücksielen , die sie aus-
sprachen . Der Landtagspräsident stellte ledig¬
lich noch einmal fest, daß 13 weiße Zettel abge¬
geben seien und 12 Sozialdemokraten in der
Sitzung anwesend waren . Gefehlt haben die
Abgeordneten Vrodek , Schömer und Dick, die
dringend verhindert waren . Am Schluß der

I Sitzung stellte der Präsident Zimmermann
fest, daß der Landtag seine Ausgabe gelöst habe,
daß die Sitzungen der vergangenen Tage nicht
immer erhebend gewesen seien und daß Abge¬
ordnete wie Presse durch die wiederholten
Unterbrechungen der Sitzungen auf eine harte
Probe gestellt worden wären . Erschwert worden
sei die Wahl durch die Tatsache , daß man kurz
vor dem Ende der Wahlperiode stehe. Er brachte
die besten Wünsche für das Wirken der neuen
Regierung zum Ausdruck und vertagte den
Landtag auf unbestimmte Zeit.

Materi -llebeesall.
Voewmmms auf chmeWchen GewMer«.

(Meldung aus Hongkong .) Ein
verwegener Ueberfall wurde von chinesischen
Piraten auf den norwegischen Dampfer „Hi-
rundo ", der sich auf dem Wege von Swata«
nach Hongkong befand , verübt . Als Passagiere
verkleidet hatte sich eine große Anzahl
von Piraten  an Bord begeben und über¬
wältigten die Besatzung , nachdem man sich 19

Stunden von Swatau entfernt auf hoher See
befand . 399 chinesische Passagiere wurden
ihrer Habseligkeiten beraubt.  Ein
Mann der Besatzung wurde durch einen Schuß
schwer verletzt . Zwei Ossiziere wurden von den
Piraten entführt . Man glaubt , - aß es sich um
einen von langer Hand vorbereiteten Ueberfall
handelt.

Kraftmeier.
In Braunhemden gesteckte, mit Hakenkreuz

geschmückte, dem Halbstarken Alter angehörende
Nazi -Jünglinge fahren auf Rädern durch die
Straßen . Etwa ein Dutzend find 's . Da sie sich
bemerkbar machen müssen und den trüben Zweck
ihres angeblich politischen Tuns auf irgend¬
welche Weise erfüllen wollen , grölen sie alle
hundert Schritt im vorher sorglich eingeübten
Sprechchor von den Sozialdemokraten , die uns
verraten hätten , der Hitlerpartei , die uns wie¬
der frei machen werde und anderes ähnliches
ebenso großschnauziges wie unsinniges Zeug.
Mit Frechheit und Vehemenz schreien sie ihre
h -rrausfordernden Sprüchlein . Ihr halb¬
wüchsiges Alter , ihr halbwüchsiger Charakter
muß es ja wissen, wie es gewesen ist. Uno
vom Krieg und derlei Dingen wissen die Haken¬
kreuzjünglinge fraglos sehr viel mehr als die¬
jenigen unter uns , die wir wirklich seinerzeit
die vier Jahre im Felde waren . Mit der Fresse
machen sie es . Mit her Fresse und mit der
Frechheit . And da sie die Gunst der Stunde für
sich haben , weil vielleicht Taktik und Personen¬
dinge im Bunde mit mancherlei Zeitenungunst
und -unlust ihnen Scharen zuführte , die bei
ruhiger Zeit keineswegs zu ihnen gehören,
fühlen sie sich riesengroß und ungeheuer wich¬
tig . Als germanische Rachescharen gelieren sie

sich und wenn sie irgendwo auf einsamer Straße
auf einen einzelnen harmlosen , unbewaffneten
politischen oder vermeintlich politischen Gegner
stoßen , da Gnade Gott , da ist was gefällig . Der
einsame Wanderer , der von einem Dutzenv die¬
ser Tugendbarden hinterrücks angefallen wird,
kann sich auf was gefaßt machen , kann seine
Knochen im Sack nach Hause tragen.

Anders freilich wird die Situation , wenn
die das Maul kilometerweit aufreißenden
Jünglinge bei ihrem dreisten Tun von einer
annähernd gleichstarken oder ihnen gar eben¬
bürtigen Truppe gestellt wird . So wie das am
letzten Sonntag in Rllstringen geschah. Dann
werden die tüchtigen Burschen zu um Gnade
bittenden , bravsten Heulmeiern . Die ganze Be¬
völkerung der Jadestädte ist Zeuge dafür , wie
morgen vor acht Tagen und auch sonst schon
dieser Braunhemdstoßtrupp seine die Sozial¬
demokraten beleidigenden Häßlichkeiten durch

die Straße blöckte. Der und jener wird sich
vielleicht in neudeutschem Nazi -Hochgefühl dar¬
über gefreut haben , anständige Menschen aber
werden sich angewidert gefunden haben . Aber
siehe da ; nachdem der pöbelnde Hakenkreuzler-
trupp an einer Stelle von einer kleinen Reichs¬
bannertruppe etwas in die Enge gebracht und
über sein freches Tun zur Rede gestellt ward,
da wurden die vorher so unverwüstlich schimp¬
fenden Burschen so kleinlaut . Sie hätten ja
nichts getan und wollten auch nie wieder etwas
tun , man möge sie doch gehen lassen . Und man
ließ sie gehen . Großmütig . Obwohl von
Gottes und Rechts wegen ihnen ohne viel Feder¬
lesens samt und sonders eine gehörige Tracht
Prügel gebührt hätte ! Eine Tracht , die die
Herrschaften mehr als reichlich verdient hätten.
Mit dieser Tapferkeit aber noch nicht genug . Am
andern Tage erschien in dem Wilhelmshavener
Leibblatt dieser Radauburschen ein kläglich-
klagender Zeilenfall über die Untat der bösen
Reichsbannerleute , die sie in die Enge getrie¬
ben und drangsaliert hätten . (Wenn auch ohne
die . verdienten Keile .) Diese Klagelaute wur¬

den von dem tapferen Führer ausgestoßen , der
mit seinem Mundwerk auf der Gasse jeweils
vorneweg ist. Also erst dreckig-frech, hernach
heulmeierijch - jammernde Jeremiade ob der
bösen Gegner , die sich nicht so ohne weiteres
Tag um Tag auf bubenhafte Art beschimpfen
lassen. Ja , es hat schon seine Art mit diesen
Deutschland freimachenden Braunhemd -Jüng¬
lingen . Wohl dem einsamen Wanderer , der
solchen Trupps nicht allein und nicht unbewaff¬

net auf abgelegener Landstraße begegnet . Er
würde von dieser todesmutigen Schar — zwölf
gegen einen ! — sicher um die Ecke gebracht
werden . Ehrensache.

Aber vielleicht sind diese Straßenjünglinge
gar nicht mal die einzigen Ritter solchen Charak¬
ters . Vielleicht gibt es auch hier und da Lehrer,
die , von ähnlicher Tapferkeitsanwanölung be¬
seelt , sich vor ihren Schulklassen im selben
Schimpfkanonadenmilieu ergehen . Wohl wissend,
daß da einige Kinder dazwischensitzen, die man
ganz unverdienterweise damit trifft und die sich
gegen solche Roheit des Herrn Lehrers nicht
wehren können . Wie gesagt , so etwas soll es
geben . . .

Und das mit dem Krieg und der Stahl¬

helmerei . „Bund der Frontsoldaten " nennt sich
das wehrhafte Gebilde und sagen will es damit,
daß nur es allein , es und seine Angehörigen im
Felde und an der Front gewesen wären . Auch

hier Dreistigkeit und Lüge , Lüge und Dreistig¬
keit in schöner Gemeinschaft . Denn bekanntlich
waren auch viele , viele Hunderttausend andere

draußen , ohne daß sie derartig viel Wesens von
ihrem Draußengewesensein machen . Und ohne,
daß sie sich gar als die einzigen von der einsti¬
gen vierjährigen Front aufzuspielen belieben.
Dergleichen Dreistigkeit und Unverfrorenheit
liegt nun einmal nicht jedem , auch ist es nicht
jedermanns Art , ordenbehangen durch die
Straßen zu ziehen und so zu tun als ob nur er
und nur er allein ein Frontsoldat gewesen sei.
Am allerwenigsten können sich bekanntlich die
Nazileute mit solchen Verdiensten brüsten , denn
außer dem famosen Herrn Frick gibt es bekannt¬
lich ganze Serien von Schreiern , die damals
wohl das entsprechende Alter und auch die ent¬
sprechende Gesundheit besaßen , durch einen
„widrigen Zufall " jedoch nicht dazu kamen , das
Vaterland an der Front zu vertreten und zu
retten . Sie waren in der Heimat und dienten

dort auf . andere Art und Weise , auf ihre Art
und Weise „ihrem König " vnd „ihrem Vater¬
lande ". Ganz zu schweigen von 8en durch Lug
und Trug heutigentags herangezüchteten braun
uniformierten oder mit einem Miniatursäbel-

chen auf der Knabenbrust herumlaufenden Jün¬
gelchen, die von Anno Tobak einen Dreck ver¬

stehen und lediglich darauf hinausgehen , Ver¬
sammlungskrach und Straßenstänkerei anzurich¬
ten . Aber vielleicht ist das so in der Ordnung.
Denn weder Herr Frick von den Nazis , noch
Herr Rosenberg vom „Völkischen Beobachter"
hatten es nötig , während der „großen Zeit " sich
den Stahlhelm aufzusetzen . . . und wie die
Alten sungen , so zwitschern auch in unserer Zeit
noch immer die Jungen . Mit dem Maule macht
man 's, und das ist auch schon etwas , ist viel¬
leicht , von drüben gesehen , wichtiger als die

Tat . . . Aber damit soll man uns nun nicht
kommen , daß dies deutsch wäre ; nein , wahrhaftig,
deutsch ist das nicht . Im günstigsten Falle ist

diese Methode läppisch . Läppisch und frech und
dort , wo man in der UeLerzahl sich befindet , noch
dazu außerordentlich feige . Mit solchem wider¬
lich anmutenden Kraftmeiertum wird man
Deutschland nicht „retten ". So wenig wie man
es mit sonstigen Rüpeleien retten kann.



Die EMM« .
Mdee vs« der Kaloftrsftde ia L- o«.

Brief aus Lyon.
1 Uhr nachts . Die Bewohner des Hotels

„Klein -Versailles " — Preis 1,50 Mark pro
Nacht — liegen in tiefstem Schlaf . Nur beschei¬
dene Leute wohnen hier : Angestellte . Arbeiter,
Studenten , ein paar Liebespaare.

Nirgends brennt Licht. Nur der Traum
lebt , der Traum oder die Liebe.

Da — plötzlich — Lärmen , Krachen , ein
Donner ! Gemäuer stürzt ein , schlitternde Bal¬
ken fahren in die Tiefe , Staubwolken pulvern
auf.

Schreie gellen hoch. In Schlafanzügen und
Nachthemden kriechen die Menschen unter den
Trümmern hervor , vor Kälte zitternd , vor
Angst kreischend, vor Schmerz brüllend.

Erdbeben ? Weltuntergang?

Me NftMoaenftadi
im Fieber.

Zwei Uhr nachts , eins Stunde nach dem
ersten Unglück. Die Strotzen sind abgesperrt.
Unnötige Vorsicht . Es gibt keine Neugierigen,
keine Plünderer . Alles lief auf und davon,
lleberlietz die Verschütteten ihrem Schicksal.
Hotel „Klein -Versailles " — ein Trümmerhau¬
fen , in dem es schreit, wimmelt und huscht.
Betten , Steppdecken . Kleiderschränke , Mauer¬
steine , Blut , ächzende Menschen , Tote . . . Die
Glocken der nahen Kirche läuten langsam und
schwer.

Auf den Stratzen rast es vorüber . . . Men¬
schen auf der Flucht . . . vor dem Tode ? Rette
sich wer kann , ruft es von allen Seiten . . .
Ganz Lyon , vom Bürgermeister bis zum Bett¬
ler , der unter der Rhone -Brücke schlief, treibt
dis Angst hinaus : ganz Lyon , eine Millionen¬
stadt brennt in fiebernder Aufregung.

Me Ducht in dis
KMedesks.

Man weitz nicht , wer zuerst die Parole aus¬
gab : Rettet euch in die Kathedrale ! Die
Kirche , ein herrliches Bauwerk , steht oben auf
dem Hügel , dessen unterer Teil einstürzte . Das
Tor wird erbrochen . Ein Menschenstrom eraietzt
sich in das weite Innere , Frauen , Kinder , Män¬
ner werfen sich am Altar nieder . Beten,
schreien , gestikulieren oder kauern apathisch,
auf alles gefaßt . am Boden . Frauen , halb
wahnsinnig vor Schreck, stürmen den Glocken¬
turm hinauf , läuten Sturm . Ein altes Müt¬
terchen kniet im Betstuhl und fleht um Gnade
für ihre arme Seele . . . „Es ist vorbei ", ruft
einer durch die Kirche : „keine Gefabr mehr,
kommt heraus !" Niemand rührt sich. Alle

Klammern sich fest, aneinander , am Altar , als
ob ' von hier Hilfe käme. Selbst viele Stunden
nach der Katastrophe , als die Sonne schon über

.hip Rhone auftaucht , liegen noch unzählige
mon armen , gemarterten , erschreckten Menschen
auf den kalten Steinfliesen der Kathedrale . . .
Gelähmt vor Angst , indes andere , mutigere die
Rettungsarbeiten vollziehen.

Am AW Nie obdachlos«.
Emilie Charbouillet . 52 Jahre alt , Haus¬

angestellte , schlief im Asyl für Obdachlose , als
die Erdlawine darüber hinweg ging . Die Frau
erzählt : „Gegen 1,15 Uhr begann das Haus zu
wanken . Ich dachte an ein Erdbeben . Da
aber nichts weiter geschah, legte ich mich wie¬
der schlafen . Eine halbe Stunde später gab es
einen zweiten Stotz , so datz die Hälfte des
Asyls einstürzte . Zwei Schlafsäle — meiner
und der benachbarte — bildeten ein unbe¬
schreibliches Durcheinander . Die Decke brach
über uns zusammen . Die Mädchen riefen um
Hilfe : einige waren gleich tot . Wir liefen
im Dunkel hin und her , konnten aber nicht
heraus . Eine Frau hat mich vor Angst ange¬
fallen und mir das Gesicht zerkratzt . Sie waren
alle wie die Verrückten . Nachher , als uns die
Feuerwehr mit Leitern rettete , sind wir davon-
gelaufen ."

AeeeioS«reift ein.
Der Polizeipräsident von Lyon . Valette , und

Edouard Herriot . Lyons Bürgermeister , kamen
gerade an , als in der Rue Tramassac gegen
zwei Uhr nachts der zweite Einsturz erfolgte.
Sofort eilten Feuerwehrleute mit Scheinwer¬
fern herbei . Während der Rettungsarbeiten
wurden die Feuerwehrleute von dem dritten
Einsturz um 3,15 Uhr überrascht . Auf 25 Meter
Stratzenlänge brachen plötzlich sämtliche Häuser
zusammen . Die Wohnungen waren allerdings
geräumt , aber alle Feuerwehrleute , dis in der
Nähe arbeiteten , wurden verschüttet . Beim
Anblick dieser Schreckensszene drohte eine Panik
unter den unversehrt gebliebenen Rettungs¬
mannschaften auszubrechen . Einige wollten
davonlaufen . Herriot rief : „Wollt ihr die
Kollegen , die dort unter den Trümmern liegen,
im Stiche lassen ? " Einige Augenblicke schwei¬
gen . Dann griffen alle zu den Schaufeln und
Hacken und die Rettungsarbeiten wurden , zum
dritten Male in dieser Nacht , von neuem be¬
gonnen.

Als die Zonas Mains . .
Erst als die Sonne aufging , übersah man die

Katastrophe in ihrer ganzen Tragweite . Das
Hospital Ehazeaux , sonst mitten auf dem wan¬
dernden Hügel von FourviSres , steht setzt haar'
scharf an einem Abgrund . Unten gähnt ein
riesiger Krater . Mauern , Steine und Balken
liegen über fünf Meter hoch ausgeschichtet.
Zwanzigtausend Kubikmeter Erde , nach ober¬
flächlicher Schätzung , stürzten auf die Häuser
der Armen , der Obdachlosen herab . Rechts
oben auf dem Hüqel steht noch unbeschädigt die
grotze Kirche , scheinbar in der Luft schwebend.
Mail hat den Eindruck , als ob auf die Häuser

eine schmutzige Erdlawine niedergegangen sei.
Mauerruinen , in denen man noch halbe Zim¬
mer , zerrissene Tapeten erkennt und Reste von
ärmlichem Hausrat . Elend durch Elementar-
ereignrsse noch elender gemacht . . .

Sei den Svier«.
Der grotze Saal des Rathauses von Lyon

wurde in eine Leichenhalle verwandelt . Hier
spielen sich die erschütterndsten Szenen ab.
Schwarze Särge . . . Schwarze Vorhänge,
weinende Mütter , ernst blickende Männer und
Kinder , deren Augen noch nicht begreifen.

Inzwischen räumt man den Hügel von
FourviSres . Dis Bewohner ziehen in Kranken¬
häuser . Notwohnungen und Kasernen . Und die
Obdachlosen des Asyls ? Sie sehen, wie sie
durchkommen . . . .

28N Soldaten am Wert.
Im Laufe der Rettungsarbeiten haben sich

leider drei weitere Unglücksfälle ereignet . Eine
auf dem haltlosen Erdboden aufgestellte schwere
Leiter rutschte ab und begrub drei Mann unter
sich. Der Einsturz des Hospitals Cazeaux wird
stündlich erwartet und alle Vorsichtsmatznahmen
sind getroffen , damit beim eintretenden Absturz
keine Menschenleben gefährdet werden . Die
abgesperrte Zone ist nach der Untersuchung des
Terrains erheblich erweitert worden , da sich
herausgestellt hat , datz sich auch noch in den
letzten Stunden in den Mauern stehen gebliebe¬
ner Häuser grotze Risse gebildet haben . 250
Soldaten sind am Werk , die ungeheuren Schutt¬
massen weazuräumen.

Die Aufräumungs -arbeiten werden sich aller
Voraussicht nach ungewöhnlich in die Länge
ziehen . Allein zur Bergung der unter den
Trümmern begrabenen Leichname rechnet man
mindestens drei Tage . Von den verschütteten
Feuerwehrleuten ist bisher noch nicht die

Hälfte gefunden worden . Don einer Pionier¬
abteilung aus Grenoble ist eine kleine Feld¬
bahn eingerichtet worden , auf deren Karren die
Erd - und Eesteinsmassen noch der Saone ab¬
transportiert werden . Man rechnet damit , datz
die Abfuhr der 10 000 bis 15 000 Kubikmeter
Erdreich einen Monat beansprucht.

Kleine Notizen . Der Genfer Ab¬
rüstung  s a u s s ch utz hat die deutsch-ita¬
lienisch-russischen Anträge auf direkte Herab¬
setzung des Kriegsmaterials abgelehnt . — Die
am Freitagabend erfolgte Operation des durch
einen Revoloerschutz verwundeten japani¬
schen  Ministerpräsidenten verlief nach einer

offiziellen Verlautbarung sehr günstig . Die
Äerzte hoffen , den Patienten in drei Wochen
wiederhergestellt zu haben . — Den deutschen
amtlichen Stellen ist von Polen mitgeteilt
worden , datz ein polnischer Flieger,  der
am 21. August dieses Jahres bei Flatow die
deutsche Grenze überflogen hatte , ' strafversetzt
worden ist. — Nach den letzten Meldungen soll
die Gesamtzahl der Toten von Lyon 36
betragen,  nämlich 21 Feuerwehrleute und
Polizisten , dis bei den ersten Rettungsarbeiten
mit verschüttet wurden , und 12 Bewohner der
eingestürzten Häuser . — Der chilenische Drei¬
master „Laura " ist vor Chonchi untergegangen.
17 Todesopfer  sind zu beklagen.

Drei MSdweWrMe.
GegliMe snd rMMüte M «bSeMHe.

(MeldnngausAltona .) Zn der hiesi¬
gen Dcpofitenkasse der Hamburger Beretnsbank
versuchten zwei Männer  am Freitagmittag
einen dreisten Raubüberfall . Sie forderten mit
vorgehaltenem Revolver  von dem
Bankvorsteher die Herausgabe der Gelder . Als
ein gleichfalls in der Filiale anwesender Ange¬
stellter mit einem Briefbeschwerer die Fenster¬
scheibe einwarf , um die Vorübergehenden auf¬
merksam zu machen , gaben dre Räuber
mehrere Schüsse  aus die Bankbeamten ab
und flüchteten,  ohne etwas geraubt zu
haben . Durch die Schüsse wurde ein Bank¬
angestellter am Kopf leicht verletzt.

(Meldung ans Mannheim .) Auf
dem Postamt  3 in Ludwigshafen -Nord wurde
am Hellen Tag ein Raubüberfall verübt , bei dem
die Tageskasse mit 0000 RM . Inhalt gestohlen
wurde . Die Räuber , zwei junge Burschen , nah¬
men den Weg durch das offene Hoftor des Post¬
amtes , den , wie sie wußten , auch der Postbote
ging , wenn er die Tageskasse abholte . Bei ihrem
Eintritt fanden sie im Postamt nur noch einen
Beamten und eine Putzfrau . Als man die Räu¬
ber bemerkte , hatten sie die Kassette schon an sich
genommen und flüchteten  zum offenen Fen¬
ster hinaus.

(Meldung aus Marseille .) Als
zwei Kaufleute in einem belebten Stadtteil von
Marseille  in einer Autodroschke eine Fahrt
unternehmen wollten , wurden sie von dem
Chauffeur in eine dunkle Seitengasse gefahren
und dort von vier bewaffneten Männern über¬
fallen.  Einem der Kaufleute gelang es , zu
entkommen , trotzdem die Räuber mehrmals auf
ihn schossen. Der andere Fahrgast wurde jedoch
völlig ausgeplündert und dann mit mehreren
Fußtritten aus dem Auto gejagt . Er mußte
2000 Frank Bargeld,  einen Scheck auf 3000
Frank und einen äußerst wertvollen Bril¬
lantring  in den Händen der Räuber zurück¬
lassen.

Bersammlungstumult in München.
Gestern abend kam es in München in einer

sozialistischen Studentenversammlung zu einer
schweren Schlägerei . Als hier anwesende Ra¬
ttonalsozialisten die Veranstaltung stören woll¬
ten , sollten sie aus dem Saal entfernt werden.
Dies war der Beginn eines allgemeinen
Tumults , bei dem zahlreiche Personen , darunter
mehrere schwer, verletzt wurden . Zwei Uebcr-
sallkommandos räumten den Saal.

Das LiliermKOerr.
Von

Leo Vecsey.
(Nachdruck verboten .)

Ich erinnere mich schon nicht mehr genau,
wieso wir miteinander bekannt wurden . Ich
weiß nur soviel , datz ich in Budapest zur Uni¬
versität täglich immer ein und denselben Weg
zurücklegte und in einer Nebengasse , durch die
ich den Weg abzukürzen pflegte , im Auslage¬
fenster irgendeines kleinen Geschäftsladens Tag
für Tag ihren schönen, staunenden Augen be¬
gegnete . Anfangs unterhielt mich dieses Spwl,
dieses sekundenlange gesprächige Jneinander-
klammern der Blicke, das immer heißer und zu¬
traulicher wurde . „Wer bist du ?" fragte mein
Blick. — „Was willst du ? ' verteidigte sich er¬
schrocken der Blick des Mädchens.

Später verlangsamte ich dann immer bei
dem bekannten kleinen Laden meine Schritte,
um die Zeit des stummen Zwiegespräches ein
wenig hinzuziehen . „Bin ich jener , den du er¬
wartest ?" drang ich mit meinen feurigen
Blicken weiter in sie ein . — „Hier bin ich,
wenn du mich rauben willst !" sagte des Mäd¬
chens hingebungsvoller Blick.

Einmal konnte ich des Nachts um keinen
Preis einschlafen . . . Das schneeweiße Gesicht
der kleinen Stenotypistin stand vor meinen
Augen , mit dem warmen , schlaftrunkenen Blick
und den schmerzhaft schönen Lippen , die so ge¬
heimnisvoll und rätselhaft waren . „Madonna
mia " — flüsterte ich fiebernd vor mich hin und
in mir musizierte ein erst unlängst gelesenes
Sonett von Oskar Wilde : „Das Lilienmäd¬
chen". And in jener Nacht erwachte in meinem
Herzen die Liebe . . . „Lilienmädchen . . .
Lilienmädchsn !" flüsterte ich mit trockenen,
durstmen Lippen , und von Tränen benetzt war
am Morgen mein Polster . . .

Am nächsten Abend erwartete ich sie vor dem
Geschäft . Wir wurden rasch und leicht mitein¬
ander bekannt . Das blonde Mädchen war ein
wenig traurig , ich aber war froh gestimmt.
Von einem plötzlichen , dummen Einfall gepackt
— vielleicht hatte ihn mir der Satan zu¬
geflüstert —, sagte ich ihr , ich sei Handlungs¬
gehilfe in einem Eisenwarenladen und mein
Weg führe mich jeden Morgen gerade durch jene
Gasse ins Geschäft. Und im Laufe der täglichen
Zusammenkünfte schmückte ich diese Geschichte
derart aus , meine jugendliche Phantasie be¬
reicherte dieses vorgetäuschte Leben mit so
vielen frischen und unmittelbaren Episoden und
kleinen erdichteten Erlebnissen , datz die kleine
blonde Stenotypistin mir Wort für Wort alles
glauben mutzte . Wenn sie in den ersten Tagen
auch noch einigen Argwohn hegte , vertraute sie
später blindlings meinen Worten.

So verging der ganze Winter . Ich achtete
auf meine Kleidung , damit nicht meine elegan¬
ten Anzüge ihre Aufmerksamkeit erregen , lieber
wechselte ich vor dem Stelldichein den Anzug
und erzählte ihr noch obendrein , datz ich die An¬
züge von einem Vetter bekomme, der in einer
Bank angestellt ist und dieselbe Gestalt hat wie
ich. Und wenn ich irgendwo einen Kollegen
auf der Universität begegnete , wendete ich den
Kopf ab , damit er mich nicht grüße.

Die abendlichen Spaziergänge von dem in
der inneren Stadt befindlichen Geschäft bis
hinaus in die Vorstadt , wo sie zusammen mit
ihrer Mutter wohnte , bleiben unvergeßliche,
sonnige Erlebnisse für mich. In ihrer unver¬
hüllten , einfachen Schönheit entfaltete sich vor
mir eine schneeweiße Mädchenseele , die sich aus
der engen Vorstadtwohnung emporgeschwungen
und den Beruf einer Beamtin ergriffen hat,
sonderbarerweise aber vor den elegant gekleide¬
ten Leuten dennoch zurückschreckte. Das schöne,
blonde Mädchen ging diesen mit irgendeiner

instinktiven Furcht aus dem Wege und sie
fühlte sich eher zu mir hingezogen , den sie in¬
folge meines erdichteten einfachen Berufes für
einen Menschen hielt , der zu ihr paßte.

Die Abendspaziergänge wurden immer ver¬
traulicher und ich mutzte mich wahrlich des
öfteren stark beherrschen , damit nicht das Gefühl
die Oberhand gewinne und sich mir solche
Worte auf die Lippen drängen , die mit der
Gedankenwelt eines einfachen Handlungs¬
gehilfen durchaus nicht vereinbar gewesen
wären . Es kam aber trotzdem mitunter vor,
daß sie mit weit aufgerissenen , staunenden
Augen meinen glühenden Worten lauschte , und
ihr Blick verriet es , datz ich ihr mehr sei als
all die Menschen , mit denen sie in ihrem Leben
bisher zusammengetroffen war . „Lilien¬
mädchen !'' flüsterte ich ihr eines Abends beim
Abschied ins Ohr . . . Wir hatten gar nicht be¬
merkt , wie innig unsere Bekanntschaft gewor¬
den war , und es schmerzte jeden von uns beiden
gleicherart , wenn die Zusammenkunft an irgend¬
einem Tage unterbleiben mutzte. Ich ging be¬
reits zu ihnen ins Haus und ich war auch schon
mit ihrer Mutter bekannt geworden , die mir
mit einer derart übertriebenen und unter¬
tänigen Güte entgegenkam , datz ich jedesmal er¬
rötend das Haus verließ , so oft ich mein ge¬
liebtes Mädchen bis in ihre Wohnung begleitet
hatte . In der vorstädtischen Mietkasernv
wußten von mir alle Leute , datz ich ein gut be¬
zahlter Angestellter einer Eisenhandlung sei,
und man betrachtete mich allmählich als den
Bräutigam des schönen, blonden Mädchens.
Ich lebte mich auch selbst vollends in diese
zwiespältige Situation hinein und ich machte
vor dem Mädchen oft Anspielungen , datz ich
mich gern selbständig machen und dann heiraten
wollte . In einer kleinen Eisenhandlung ließe
sich solch eine blonde Fee , die die Bücher und die
Kasse in Ordnung halten und auch die Korre¬
spondenz selbständig führen könnte , sehr gut
verwenden . . .

Der schöne Traum nahm uns beide ge¬
fangen , er verlieh unseren Küssen einen neuen
Geschmack und ein neues Aroma . Jetzt gehörte
schon der ganze Sonntag ihr und die heiße
innige Freundschaft begann für mich mit der
Zeit gefährlich zu werden ! Nicht nur deshalb,
weil die Illusion des Brautstandes ihr Gift
auch in mein Herz tropfte , sondern weil sich das
blonde Mädchen immer öfters undungeduldiger
für meine Personaldaten interessierte . Sie
wollte mich im Geschäft , wo ich angestellt sein
sollte , aufsuchen , auch wäre sie gern mit meiner
Mutter bekannt geworden . Bei einer anderen
Gelegenheit wieder sprach sie davon , sie wolle
mit mir zu einem Verwandten von ihr fahren,
der als sehr wohlhabender Junggeselle in der
Provinz lebt und vielleicht die Spesen zur Ein¬
richtung des kleinen Geschäftes vorstrecken
würde . Da erwachte endlich das Gewissen in
mir und so lockend und lieb dieses Spiel auch
war , beschloß ich dennoch, meinen Lügen ein
Ende zu machen , ihr alles ehrlich einzugestehen
und Abschied zu nehmen.

Dazu hätte es aber viel mehr seelische Kraft,
Lebenserfahrung und Herzlosigkeit bedurft , als
in einem kaum zwanzigjährigen Universitäts¬
hörer vorhanden sind. Vergebens war jeder
Entschluß , wenn es dazu kam, ihn auszuführen,
wich ich immer wieder feig zurück . . .

Es war im Spätfrühling , das zweite Semester
ging seinem Ende zu, als ich in Gesellschaft von
vierundzwanzig auserwählten , vornehmen und
strammen Universitätshörern über Einladung
oer deutschen Kollegen nach Berlin fuhr , um
dor an einem internationalen Studentensport¬
fest teilzunehmen . Mir kam diese Auslandreise
ganz besonders zustatten . Ich sagte meinem
schönen, blonden Mädel , daß ich einen in der
Provinz lebenden Verwandten besuchen müsse,
der schwer krank darniederliegt , und nahm von
meiner kleinen Braut rührenden Abschied.
Mein Plan war , ihr aus dem Ausland alles

brieflich mitzuteilen oder ihr — nach meiner
Rückkehr — aus dem Wege zu gehen . Meine
Adresse kannte sie ja ohnehin nicht und sollten
wir einander nach langer Zeit einmal zufällig
begegnen , würde ich mich schon durch irgendein
Märchen herausreden , indem ich ihr erklären
würde , daß sich mein Los seit jener Provinzreise,
die mir eine große Erbschaft eingebracht hat,
gründlich geändert habe . . .

Wir gewannen in Berlin den silbernen
Pokal und nach Abschluß der olympischen Woche,
in der wir ungeheure Triumphe ernteten , be¬
reitete sich das ganze Land zu unserem Empfang
vor . Nie werde ich jene Stunde vergessen , da
unser blumengeschmückter Zug in die Vahnhof-
halle einfuhr . Brausende „Elfen !" ,- A ^fx,. Lr-
füllten die weite Halle , der ' Rektors umarmte
und küßte jeden einzelnen von uns ab , und nach
den ergreifenden Ansprachen trugen uns unsere
Kollegen auf den SchulterN ^ hinaüs Eorockden
Bahnhof , wo uns die Bevölkerung der Stadt
begrüßte . Erst der gemeinsamen Anstrengung
der berittenen Wachs und unserer Univerfitäts-
garde gelang es , uns den Weg zu den Wagen
zu bahnen , die uns zur Fortsetzung der Emp¬
fangsfeierlichkeiten in die Universität bringen
sollten . Eben als mein Wagen abfahren wollte
und ich mit der weißbeschuhten Hand der
Menge Abschied zuwinkte , erblickte ich zwischen
den vielen lachenden , jauchzenden Gesichtern ein
mir wohlbekanntes , vor Entsetzen weit auf¬
gerissenes , feuchtes Augenpaar.

Das schneeweiße Gesicht der kleinen Steno¬
typistin war — wenn möglich — noch durch¬
sichtiger und blasser , ihr feingeschnittener Mund
zuckte vor unterdrücktem Schluchzen . Und ihre
Augen , ach Gott ! Welch ein unendliches Leid,
erloschene Hoffnung , Anklage und trotzige Zu¬
rückweisung sprachen aus diesem mir eine
Ewigkeit dünkenden Blick ! . . . Wir sahen uns
einige Sekunden fest i». die Augen und da ver¬
neigte ich mich — vor irgendeinem grausamen
und vandalischen Uebermut gepackt — noch
eigens vor ihr , sie demonstrativ grüßend , so,
daß sich die Arme vor den sich ihr von allen
Serien zuwendenden Blicken kaum verbergen
konnte . Dann setzte sich der Zng in Bewegung.

Und da bedauerte ich plötzlich alles . Ich
fühlte in der Gegend meines Herzens einen
sanften und leichten Schlag , der meine ganze
gute Laune auf einmal verdarb , und ich hätte
am liebsten dort , im Mittelpunkt der Feierlich¬
keit , laut aufgeweint . Die Wagen rasten da¬
von , um uns herum schwenkten die Leute mit
Hüten und Tüchern und jubelten uns zu ; als
ich mich umwendete , sah ich noch, wie an jener
Stelle , wo mein blondes Liebchen gestanden
hatte , ein Auflauf entstand . Ich wollte aus
dem Wagen springen , aber ich war ein Ge¬
fangener , ein winziger Teil der langen Wagen¬
reihe und der amtlichen Begrützungsfeierlichkeit.

Der dumpfe Schmerz kehrte an diesem freude¬
vollen Tag noch einigemal zurück. Drei Tage
später , als ich meinen Taumel überschlafen
hatte und mein erster Weg mich zu ihr führte,
traf ich sie schon nicht mehr an . Aus dem
Fenster des Geschäftshauses blickte mich ein
braunes , kalt dreinschauendes Mädchen an , in
der Mietkaserne wußte man nur soviel , datz
mein Liedchen über ärztlichen Rat mit ihrer
Mutter plötzlich in die Provinz iibergesieoelt
sei. Ein Mädchen aus der Nachbarschaft be¬
merkte noch vorwurfsvoll , datz sie meine Photo¬
graphie in irgendeinem illustrierten Blatt ge¬
sehen habe.

Ich begegnete jenem bleichen , traurig
dareinschauenden Mädchen auch nie wieder,
das die einzige trübe Erinnerung in dieser
wolkenlosen , fernen Zeit meines Lebens ist —
du kleiner , goldiger Schmetterling , der du dir
deine Flügel zufällig an der mörderisch feurigen
Flamme meiner Jugend verbr rnn hast . Kleiner
schneeweißer Falter , dem ein ergrauter Jüng¬
ling . der sein Leben verfehlt hat , jetzt mit
feuchten Augen , müde und um Verzeih ^vH
flehend , Abschied zuwinkt , wie einer ent¬
flohenen , nie wiederkehrenden Glückseligkeit^
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Der U«terVetts .»Weft" von Nentz « !
Gras Enrique , der Schrecken der deutsch-amerikanischen Aristokratie . — Beim Heiratsschwindel
gesagt . — Das Geheimnis des Bankraubs in der Neuyorker City . — Die mißhandelte Witwe

des Stadtrats . — Nahkampf um vier Millionen.
Vriefaus Neuyork.
Das bürgerliche Amerika hat aus sehr

charakteristischen Minderwertigkeitsgefühlen her¬
aus eine Schwäche für Leute von distinguiertem
Adel , auch dann , wenn sie einen kleinen Stich
haben . Allerhöchste Herrschaften mit einem
soliden Defekt find gar nicht so rar auch in
Deutschland weiß man davon ein Lied zu
singen.

USA . aber erhält meist eine Auslese jener
vagabundierenden Aristokratie mit mora¬
lischer Untertemperatur , wie sie der hier
geschilderte Fall im Idealtypus darstellt.

Und bei allem Enthusiasmus , den die braven
Bobitts für blaublütige Einfuhr aufzubringen
wissen , so geht es doch selbst ihnen manchmal
ein wenig über die Hutschnur.

In Neuyork  sitzt ftöt einigen Jahren
eine seltsame Existenz.  die sich mit dem
dekorativen Namen „Graf Enrique von Bülow"
geschmückt hat . Dieser Ritter , der Polizei
eigentlich unter dem weniger prunktvollen
Namen Hans von Bülow bekannt.

kann den zweifelhaften Ruhm für sich in
Anspruch nehmen , in der Skandalchronik
der Neuyorker Boulevardblätter den Rekord
der Popularität um viele Längen er¬

stritten zu haben.
Jetzt ist der gute Mann , der sich übrigens ohne
Einreiseerlaubnis auf dem Territorium der
USA . aufhält , wieder einmal in Haft genom¬
men worden.

»

„Graf Enrique " , diese Edelblüte des deut¬
schen Adels , soll, so behauptet die Behörde,
gerade beim Inszenieren eines Heiratsschwin¬
dels gewesen sein , als ihm die unhöfliche Po¬
lizei in die Parade fuhr . Zugleich werden die¬
sem Original der Neuyorker Halb - und Unter¬
welt eine ganze ^ Serie von Verfehlungen nach¬
gesagt . die höchstwahrscheinlich hinreichen wer¬
den . den maroden Grafen für die nächsten
Jahre hinter schwedische Gardinen zu bringen.
Hans von Bülow . der in letzter Zeit ständigen
Wohnsitz in Mexiko genommen hatte , wo er
etwas mysteriös getarnt als Flieaer rangierte,
wobei allerdings hinzuzufügen ist, daß er diesen
Beruf praktisch wohl kaum ausgeübt hat . fällt
den 'aristokratischen Deutsch-Amerikanern so
stark auf die Nerven.

daß sie eine regelrechte Protestversammlung
gegen den kriminellen Herrn von Bülow

veranstaltet haben,
in der ein Redner leidenschaftlich bewegt dar¬
auf hinwies . daß „Graf Enreque " den deutschen
Adel in Amerika so schlecht repräsentiere , daß
es eine Schande für die ganze Kaste sei.

Vor mehreren Jahren wurde in der Neu¬
yorker City in früher Abendstunde ein ver¬
wegener Bankraub verübt . In einem Per¬
sonenkraftwagen fuhren plötzlich in belebtester
Straße fünf maskierte Männer vor . entstiegen
dem Auto mit entsicherten Revolvern und dran¬
gen mit „Hände Hoch"-Eebrüll in die Schalter-
räume ein.

Die entsetzten Beamten der Bank wagten

keinen Widerstand , das Publikum floh
panikartig und den kühnen Naubgefellen

gelang der waghalsige Coup.
Sie raubten ein stattliches Bündel Dollar-
kcheine und entkamen unter dem Schutze ihrer
geladenen Brownings , ehe die Polizei zur
Stelle war . Die Blätter brachien seinerzeit
höchst dramatisch bewegte , ellenlange Berichte
über die romantische Raubfahrt der Maskierten
und was dem dunklen Kriminalfall einen be¬
sonders erregenden Schimmer verlieh , war die
Tatsache , daß ein leibhaftiger Adliger deut¬
scher Herkunft und zwar niemand anders als
der distinguierte „Graf Enrique " , unter dem
dringenden Verdacht stand , in die Plünderungs¬
fahrt der maskierten Männer verwickelt zu sein
Man konnte ihm seinerzeit die Sache aller¬
dings nicht belastend genug Nachweisen, aber
deswegen war der Skandal um den smarten
Herrn von Bülow nicht weniger laut.

Hans von Bülow war mit der Witwe eines
bekannten Chikagoer Stadtrats verheiratet , die
die Bankraubasfäre dazu benutzte gegen ihren
unheimlichen Gatten die Scheidungsklage ein¬
zureichen . Aber die Scheidung von einem so
gerissenen „Hans Dampf in allen Gassen " wie
diesem Abenteurer war leichter geplant als
ausgcführt . Eines Morgens hatte die skandal¬
lüsterne

Presse einen neuen , sehr stichhaltigen Grund
zu fetten lleberschriften . Es war eine
Affäre von einem für die ..Neuyorker Ge¬
sellschaft" sozusagen ganz großen Format.

Man fand nämlich die scheidungssüchtige Gat¬
tin des berüchtigten „Grafen " halb erwürgt in
ihrer Wohnung auf und die Interviewer , die
sie von Kopf bis Fuß nach den Gründen ihres
immerhin nicht alltäglichen Zustandes befrag¬
ten , erfuhren geradezu schreckenerregende Ein¬
zelheiten über die Mißhandlungen , denen die

Arme von seiten ihres fragwürdigen Gatten
ausgesetzt gewesen war.

Die Brutalität des allzu tatkräftiaen Man¬
nes bzw. seine Anhänglichkeit an die Frau , die
nichts mehr von ihm wissen wollte , hatte ihre
guten Gründe . Die einstige Witwe des Stavr-
rats von Chikago besaß nämlich die immerhin
nicht unbeachtliche Summe von vier Millionen
Mark und ihr zwar weniger anhänglicher als
geldgieriger Gatte verlangte , daß sie ihm im
Falle einer Scheidung ihr gesamtes Vermögen
überschreiben solle.

Da die Dame wenig Neigung zeigte , auf
diesen etwas arroganten Vorschlag einzu-
gehen . griff der blaublütige Herr , der stets
mit schneidigem Monokel berumzulaufen
pflegte , zum Argument feiner Fäuste und
verprügelte die widerspenstige ..Lebens¬
gefährtin " auf geradezu unmenschliche

Weife.
In den Besitz der vier Millionen Mark ist er
allerdings trotzdem nicht gelangt . Wenn aber
Hans von Bülow in einiger Zeit wieder auf
die Menschheit losqelassen sein wird , können
sich die Sensationsreporter der Neuyorker Mit¬
ternachtspresse freuen —: Der Unterweltaraf
wird ihnen bestimmt Stoff in Hülle und Fülle
liefern!

Wiener Silhouette « .
EeinneeunoSdlSItee von vvs (Nachdruck verboten .)

Es ist eine Dankesschuld , die ich abzutragen
beginne . Eine Dankesschuld an die Großen , die
durch meine Kindheit und durch meine Jugend
oegangeil sind und eine reiche Saat ausgestreut
haben . Nur einer winzigen Anzahl dieser vie¬
len Menschen kann ich heute hier gedenken . Und
hinter diesen Menschen steht die Stadt — die
ewig jung , ewig verträumt und kunstverzauüert
zwischen Strom und Bergen liegt — Wien!

Was ich hier niederschreibe , sind die Erinne¬
rungen eines Kindes , eines kaum flüggen Mäd¬
chens. Ueber die Großen , von denen ich er¬
zählen will , ist soviel Geistvolles geschrieben
worden , ihr Leben und ihre Werke sind von
Berufenen so durchforscht worden , daß ich nie¬
mals daran denken würde , daß man danach noch
etwas sagen kann.

Hier stehen nur die Eindrücke eines jungen
Dinges , das mit weit offenen Augen und weit
offenem Herzen empfangen hat.

Am Vurgthxaterstammtisch.
Ich erinnere mich des Tages , an dem ich

Schlenther,  den Burgtheater -Allgewaltigen,
zum erstenmal sah. noch jo deutlich , als wäre es
gestern gewesen . Es war ein kühler , sehr kühler
Oktobertag . Der berühmte und berüchtigte Wie¬
ner Wind fegte über Straßen und Plätze . Die
dürren Blätter wirbelten durch die Luft und
dichte Staubwolken flogen hinter den Fiakern
hoch, wenn sie im schärfsten Trab durch die
Gassen bogen.

Meine Mutter und ich gingen die Kärntner
Straße hinunter , als uns im Menschengedränge
und Windgewirbel eine gedrungene Figur ent-
gsgenkam , daran auch der weite Pelerinen¬
mantel ins Flattern gekommen war . Ein wei¬
cher Hut wurde von zwei charaktervollen Hän¬
den sehr energisch festgehalten . Meine Mutter
stutzte, der flatternde Mantel stutzte — ein freu¬

diger Ausruf von beiden Seiten . Händedrücken
— Unachtsamkeit auf den launischen Wind — ein
Burgtheaterdirektorshut entflog und wirbelte,
freudig seiner Freiheit , davon . Ich lief ihm
nach. Rufen und Lachen der Passanten , ein klei¬
ner Buü hatte den Flüchtenden erwischt und gab
ihn mir . Ich kehrte zu meiner Mutter zurück.
Dann stand ich zum erstenmal vor Paul Schlen¬
ther — den Hut tu der Hand.

Ich habe , bildlich gesprochen, so meist vor
ihm gestanden . Ausgenommen die Stunden,
wo er das Kind und das Heranwachsende Mäd¬
chen mit seinen gütigen Neckereien so ver¬
wöhnte , daß es den Allgewaltigen fast vergaß
und übermütig wurde in seiner ausgelassenen
Freude . — So erinnere ich mich, an einen Abend
im Löwenbräu,  dessen behagliche Räume
dem Burgtheater gerade gegenüber lagen . Es
war mein Geburtstag und ich durfte nach dem
Theater auch einmal an den berühmten „Burg-
thoaterstammtisch " kommen. Ich glaube , in die¬
ser Stunde hätte ich mit keinem König ge¬
tauscht . Und König zu sein war damals noch
ein ganz erstrebenswerter Beruf . - König zu
sein ist gut , aber am Vurgtheaterstammlisch
sitzen mit Paul Schlenther und seiner Gattin,
der unvergeßlichen Paula Conrad , mit
Hugo Thimig  und Georg Reimers , dem
Heldendarsteller und „schönsten Mann Wiens " ,
mit den einflußreichen Herren der ersten Wiener
Tageszeitungen , mit Schoenherr,  dem Dich¬
ter von „Glaube und Heimat " und „Erde " —
das war doch das Erstrebenswertere.

'Schlenther machte ein feierliches Gesicht, als
meine Mutter mit mir kam und begrüßte mich
mit ernsten Worten , während ihm der Schalk
aus den Augen sprühte . Schlenther und Thi¬
mig , die beide etwas so unglaublich Junges
an sich haben konnten , überschütteten mich mit
Neckereien. Bei dem großen Krug Vier , an dem
ich schluckte und schluckte, ohne daß es weniger

wurde , fing es an und endete beim Burgtheater.
Schlenther hatte meiner Mutter während ihrer
Wiener Anwesenheit jeden Abend seine Direk¬
tionsloge im Burgtheater angeboten . Von diqs
sem über alles geliebten Platz aus lernte ich
dummes kleines Mädel alle Klassiker , alle
österreichischen Volksdramen , alle feinen Lust¬
spiele und Schauspiele jener Zeit kennen.

Ja , ich habe wahrlich eine beneidenswerte
Kindheit und Jugend gehabt . Schlenther hatte
nun vermutlich großen Spaß an meiner naiven
und seligen Auffassung vom Theater . Thimig
sagte zu Schlenther , streng zu mir herüber¬
blickend, er habe neulich in der Aufführung der
„Lokalbahn " (Lustspiel von Thoma ) gehört , wie
mrbändig ich in der Direktionsloge gelacht
hätte . Das ginge nicht so weiter . Man müsse
mir das Burgtheater verbieten . Ich fiel auch
darauf herein . Als Schlenther mein verzwei¬
feltes Gesicht sah, lächelte er listig und fragte,
ganz überrascht tuend , wenn er nun dem Logcn-
^cklli.' ßer verböte , mich einzulassen , ob ich da sehr
unglücklich sein würde.

„Todunglücklich " , antwortete ich, „ich möchte
immer im Vurgtheater sein ."

„Immer ?"
„Ja , Tag und Nacht ."
Wieder völlig ernsthaft fragte Schlenther

Thimig ebenso ernsthaft : „Ginge das wohl zu
machen ?"

„O ja ", antwortete Thimig ebenso ernsthaft.
„Es geht . Morgen abend sage ich Bescheid. Ich
lasse dann ein paar Stühle zusammenrücken ."

„Wird es nicht etwas unbequem werden ?"
„Ach nein ", rief ich rasch, den Scherz mit¬

machend . „Es ist ja das Burgtheater ."
II.

Die Hunde von Josef Kainz.
Ich glaube , es hat von Kainz  wohl kaum

eine Rolle gegeben , in der ich ihn nicht gesehen
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„Ja . Er suchte eine Angestellte für sein Büro.
Da bewarb sie sich um den Posten . Er nahm sie
sofort Ich weiß auch, warum ! Helenens Aeu-
ßeres gefiel ihm . Es ist begreiflich ! Wir hofften,
Helene würde unter den Briefschaften Keims,
in seinem Briefverkehr mit Simring eine Spur
für einen Schuldbeweis finden . Er bevorzugte
Helene , und schließlich, vor acht Tagen , gestand
er ihr seine Liebe . Dieser ekle Schuft ! Sie mutzte
sich von ihm küssen lassen . Sie mußte seine Lieb¬
kosungen ertragen . Die ganze Woche ging das so
weiter . Der Ekel schüttelte sie, wenn sie aus dem
Geschäft kam und wir uns trafen . Sie gab aber
nicht nach, so sehr ich auch bat !"

„Ich bewundere Ihre Schwester . Und heute
ist nun der große Tag gegen Keim geplant?

„Ja . Herr Kommissar Getzle'r hat alles vor¬
bereitet . Meine Schwester hat sich Keim gegen¬
über bereit erklärt , heute mit ihm eine Rhein¬
fahrt zu machen und ein paar Tage mit ihm zu
verleben . Der Mensch sieht sich damit am Ziele
seiner Wünsche . Helene ist jetzt mit ihm rhein-
aufwärts gefahren . Sie hat es ihm eingeredet,
daß sie am ersten Tag bis Rüdeshenn fahren
wollen . Dort im Hotel „Rheingold habe sie
früher einmal glückliche Stunden verlebt , und sw
wolle dort übernachten . Keim war natürlich
Feuer und Flamme . Er rief sogleich das Hotel
an und bestellte für sich und Gemahlin ein
Zimmer ."

„Ein gewagtes Spiel . Und Ihre Schwester ?"
„Helene muß diesen Tag noch Komödie spie¬

len und am Abend erst recht."
. „Fürchten Sie nicht , daß Keim . . ., daß
Äre Schwester plötzlich in eine Lage tommen
sonnte , die ihr das Spiel unerträglich macht,
daß alles noch fehl schlägt ?"

„Es darf nichts fehl schlagen!
Lothar dachte an seinen Vater.

„Da haben Sie recht . Fehl schlagen darf
nichts ! Keim muß zu einem Geständnis gebracht
werden !"

Auf dem Deck des Rheindampfers saß wäh¬
renddessen Helene neben Andreas Keim , der
ungeniert seinen Arm um ihre Hüfte geschlungen
hielt . Ihre Augen blickten ms Leere , während
er an ihrer Seite flüsterte

„Du blonde Hexe ! Wenn doch der Abend schon
käme ! Acht lange Tage hast du mich nun ge¬
quält ! Aber heute !"

Er preßte sie leidenschaftlich an sich.
„Du wirst sehr lieb zu mir sein ?"
Sie sprach leise:
„Ja . Ich werde sehr lieb zu dir sein ."
„Und mir jeden Wunsch erfüllen ?"
„Ja , jeden Wunsch erfüllen ."
Er überflog ihre Gestalt mit gierigen Blik-

ken.
..Wir bleiben lange ! Ich bin jetzt nicht nötig

in Köln . Wir können zehn Tage bleiben . Du!
Du blonde Hexe ! Zehn lange Tage und zehn
lange Nächte !"

Und wieder sprach sie, mechanisch, tonlos:
„Ja , zehn lange Nächte "
Er drang in sie.
„Was hast du ? Woran denkst du ? Du sollst

lachen ! Du sollst lustig sein ! Wollen wir Wein
trinken ?"

Sie riß sich zusammen.
„Ja ! Wein ! Ich will Wein trinken !"
Sie erhob sich.
„Aber nicht hier ! Ich wrll in den Speise¬

saal ."
Er wehrte:
„Da sind zu viele Menschen !"
„Was schadet das ! Ich habe auch Hunger!

Ich will essen! Und trinken ! Viel trinken !"
Er lachte.
„Wachst du jetzt auf ? Ja , du sollst trinken !"
Sie suchten den Speisesaal auf Helene

kostete den Wein und lobte ihn . Sie trank oft,-
aber ebenso oft nötigte sie Keim zum Trinken,
und er ließ sich nicht umsonst bitten . Er merkte
auch nicht , daß sie trotz des ielmaligen Hebens
ihres Kelches nur wenig trank , und daß er es
war , der das meiste zu sich nahm

Als sie abends in Rüdestzekin ankamen , war
er schon in angeheiterter Stimmung . Er wollte
im Hotel sogleich das Zimmer sehen . Ein Kellner
führte sie nach oben.

Kaum hatte sich dw Tür hinter ihnen ge¬
schlossen, da riß Keim Helene an sich und über¬
schüttete ihr Antlitz mit Küssen . Er tastete gierig
nach ihr.

Da klopfte es
Fluchend trat er zur Tür . Ein Kellner stand

vor ihm . Er schrie ihn an . „Was wollen Sie?
Ich verbitte mir jede Störung !"

Der Kellner fragte gemessen:
„Wollen die Herrschaften nicht zum Speisen

kommen ?"
„Das werden Sie abwarten können !"
Helene trat hinzu . Ihre Augen hingen am

Antlitz des Kellners.
„Wir kommen ! Sagen Sie , Ober , ich war

früher schon einmal hier . Sie hatten damals
ein lauschiges Extrastübchen Kann man da spei¬
sen ?"

„Ich lasse es sofort für die Herrschaften re¬
servieren ."

Das schien Keim zu beruhigen . Er nickte.
„Gehen Sie ! Wir kommen schon!"
Und schloß die Tür dem Fragesteller vor der

Nase zu unü schob den Riegel " or.
Wieder kreisten seine gierigen Augen um

Helene . Er kam auf sie zu
„Du ! Jetzt gibt es kein Sträuben mehr ! Du

hast ja selbst die Reise gewollt , und du weißt
auch, was ich will !"

Sie bat:
„Nicht jetzt ! Später !"
Er lachte heiser:
„Aha ! Die blonde Hexe ist schämig !"
„Bitte : Um zehn gehen wir herauf !"
Er faßte nach ihr . Sie wollte zurückweichen.

Hielt inne und taumelte ihm in die Arme
Da klopfte es wieder.
Keim schrie:
„Ruhe !^
Helene bat:
„Was sollen denn die Leute denken ! Der

Kellner wird uns melden wollen , daß er das
kleine Extrastübchen für uns reserviert hat
Freue dich doch, daß wir beim Esten allein sind !"

Er öffnete,
Helene hatte recht . Der Kellner stand vor

ihnen.
„Das Extrastübchen steht bereit , gnädiger

Herr !"
Keim knurrte:
„Sie stören einen immer !"
Helene kam hinzu.
„Wir wollen sogleich mitgehen . Ich habe

Hunger ."
Es war ihm nicht lieb.
„Jetzt schon?"
„Ach, bitte , ia!
Sie schritt an dem Kellner vorbei und stieg

die Treppe hinab . Keim folgte ihr mißmutig.
Der Schwarzbefrackte aber iah chnen grübelnd

nach.
Das war Alexanders Schwester ? Das war

Helene Brandes ? Diese Aehnlichkeit!
Lothar Osthoven griff sich an die Stirn . ,
Und die Stimme ! Wenn man diese Stimme

hörte , war es da nicht , als ob man die Stimme
der Schwester vernahm ? Dieser weiche singende
Ton , den er jetzt bei Helene seit ihrer Rückkehr
vermißte ! Schien es nicht , als sei diese Helene
hier — auch seine chwester ? Wer war Helene
hier , wer war Helene daheim ? Gab es die Mög¬
lichkeit , daß Helene . . . ? Warum wollte Hed¬
wigs Mutter gleichfalls nicht diese Reise zu
Alexander?

Lothar Ostho . blickte sich um . Es war nie¬
mand zu sehen. Da trat er rasch in das Zimmer.
Suchend irrten seine A>' nher . Dort lag
ihre Tasche ! Er trat hinzu und öffnete sie.
Nichts!

Hastig verließ er den Raum und eilte hinab.
Alexander Brandes , gleichfalls im Kellner¬

frack, kam ihm entgegen.
„Es geht gut ! Helfen Sie ! Helene hat sich

Sekt gewünscht !"
Er nickte und trat an das Büfetl . Da stand

schon der Sektkübel bereit : er nahm ihn und
schritt zum Extrastübchen . Die Wirtsteute und
das Hotelpersonal waren vahin verständigt , daß
es sich um eine scherzhafte Komödie handle.

Drin , in bequemen Sesseln am festlich gedeck¬
ten Tisch, im rosigen Schein stoffverhangener
Lampen , saßen Keim und Helene.
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Hatte . Oder sagen wir richtiger , nicht erlebt
hätte . Es waren auch keine Rollen , es war kein
Spiel , es war ein durchlittenes , durchstrrttenes,
Mten nur freudiges Menschenschicksal. So jung
ich war , es packte und zauste mich, dies Mit¬
erlerden und Miterleben . Ich würde Seiten
um Seiten füllen müssen , wollte ich anfangen,
mrch mit dem Thema Kainz zu beschäftigen . So
fer denn hier nur der ersten Stunde gedacht, in
der ich den Menschen Kainz kennenlernte.

Kainz kannte mich schon, wie ich noch als
ein winziges Wurm auf der Erde herumgekrab¬
belt war Es machte ihm Freude , mich nun als
heranwachsendes und denkendes Kind nach den
langen Jahren seiner Abwesenheit von Berlin
wiederzusehen.

Meine Mutter und Kainz , die alte Jugend¬
freunde waren , hatten sich viele Erinnerungen
zu erzählen , und Kainz wurde nicht müde , zu
fragen nach Bekannten und Freunden aus der
schonen Berliner Zeit.
. , 3ch. spielte indes mit Aschanti , dem schwarzen
schottischen Terrier , und dem kleinen , braun¬
seiden befellten Dackel. Langsam aber sicher
entzogen wir drei uns der Atmosphäre einer
^eit , die wir nicht mehr gekannt hatten . Tol¬
lend ging es durch verschiedene offenstehende
Türen , bis wir zu meinem Erschrecken im An¬
neidezimmer des Hausherrn gelandet waren.
Bch wollte die beiden Uebeltäter wieder heraus-
treiben , aber vergeblich . Aschanti bellte be-
gelstert in den großen Spiegel und der Dackel
hatte sich über ein jamtnes Wams mit seidener
Ho,e seines Herrn hergemacht . Ein eisiger
schreck packte mich. Wenn das Kainz nun heute
abend zur Vorstellung brauchte ! Vergeblich
suchte ich, dem Dackel seinen Raub zu entreißen.
Aschanti , der den Kampf für ein sehr launiges
Lprel hielt , mischte sich auch noch drein . Schel¬
tend und knurrend , zerrend und reißend bewegte
sich eine undefinierbare Truppe vorwärts , be¬
stehend aus zehn kurzen und ' längeren Beinen,
zwei Schwänzen , zwei Kinderhänden , sehr viel
Hundezähnen , einer seidenen Hose und einem
^amtwams . Dieses Eemengsel fiel Kainz rn
einem unentwirrbaren Ganzen , das ihn zu dem
Ausruf veranlaßte : „Die Laokoon -Gruppe !" zu
Füßen . Es hat längere Zeit gedauert , bis er
uns , hellauflachend , wieder auseinandergewirrt
und meine Mutter , nicht weniger lachend , mei¬
ner zerzausten Kindlichkeit wieder etwas mensch¬
liche Gestalt verliehen hatte.

Ja- eWdWche UmfAmi.
Rüstringen . 15 November

Eine Volkstanzwoche geht zu Ende . Uns
wrrd geschrieben : Die erste Volkstanzwoche geht
zu Ende . Still und leise vom hiesigen „Bunde
der älteren Wandervögel " (Kronacher ) einge-
lettet , sind dem Aufrufe des Wilhelmshavener
Kreis ; ugendpflegers an hundertvierzig Jungen
und Mädel aller Richtungen gefolgt . Der Lehr¬
gang findet allabendlich in zwei Gruppen in der
Turnhalle Hindenburgstraße statt . Meisterhaft
versieht es Frau Else L attermann  aus
Hamburg , aus dem Geestländer Tanzkreis her¬
vorgegangen , die alten schönen Volkstänze zu
den schlichten Singweisen zu ' gestalten . Aus - '
gehend vom einfachen Abc des Tanzes : schrei¬
ten , laufen , Hüpfen , springen , folgten die rhyth¬
mischen Tanzfiguren zu freudiger Gestaltung
durch die vertretene Jugend . Viel zu schnell ist
für alle Teilnehmer die llebungsstunde vorbei,
so daß schon jetzt die Fortsetzung in einem stän¬
digen Volkstanzkreis unserer jadestädtilchen
Jugend geplant ist. Als Abschlutz„ball " findet
am Sonntag im Festsaal der Gewerbeschule am
Nachmittag ab 4 Uhr ein V ol ksta  n z f e st
statt , zu dem auch Freunde dieser Bewegung
willkommen sind.

Verlängerung der Kunstausstellung . Es wird
darauf aufmerksam gemacht , daß die Ausstellung
des hiesigen Malers G . E . Vaumann  bis
einschließlich Sonntag , 23. November , verlängert

RaMmven
Ein Nachspiel von der Reichstags »,.

83. Am Schluß der Beweisaufnahme mußten
sie, der NSA .-Sturmtruppführer Folkerts
mit acht seiner Mannen , meist jüngere Ange¬
stellte , sich in einer Reihe aufstellen . Teilweise
hatten sie den Rock abgelegt . Das Gericht
wollte feststellen , ob ihr Aussehen etwas Uniform-
mäßiges hatte . Sie kamen sich außerordentlich
wichtig vor . . Doch wenn man an dieser Reihe
entlangschaute — Schwamm drüber . Ihr Ver¬
halten im Eerichtssaal war teilweise gleich dem
recht ungezogener Jungen . Trotzdem , der Rich¬
ter war nachsichtig. Vielleicht dachte er : Herr,
vergib ihnen . Das hatte etwas für sich, sie wären

ch sonst wohl recht erhaben vorgekommen.
Vorerst einmal , weswegen sie dastanden : Am

14. September waren sie mit Propagandawagen
durch die Iadestädte gefahren . Nach dem Ver¬
bot der Braunhemden nennen sie sich Weiß-
Hemden. Diese Bezeichnung wenden die Nazis
auch in Len Ankündigungen in ihren Zeitungen
an . Es ist eine parteioffizielle Bezeichnung.
Aber diejenigen , die vor dem Richter standen,
hatten davon keine Ahnung ( ?) . Oder fehlte
ihnen der Mut zum Bekenntnis ? Möglich ist es,
wie sie ja auch in der Umgehung des Verbots
nicht alle konjequent waren . Sie trugen wäh¬
rend der Propagandasahrt wohl Helle Hemden,
einige hatten aber den Schulterriemen weg-
gelao . n und das Koppelschloß mit einem Taschen¬
tuch verdeckt. Warum sie das taten , obwohl sie
nach ihrer Angabe in Wilhelmshaven die Wind¬
jacken überzogen , ist nickt recht verständlich.
Dachten Liese Helden : Vesser ist besser? Oder
hatten sie das Schloß während der Fahrt zum
Polizeigebäude noch schnell eingewickelt?

Diese Fahrt mußten sie antreten , werl die
Polizei festgestellt hatte , daß sie vor dem „Ge¬
sellschaftshause ", also auf preußischem Gebiet,
ohne Windjacke auf dem Wagen und vor dem
Hause standen . Die Polizei erblickte darin eine
Uebertretung des Verbots und holte sie sich. Auf
der Polizei wurde ihnen bedeutet , sie könnten
wohl fahren , sollten aber den Rock überzrehen.
Das taten sie denn auch. Die neun , die vor
dem Richter standen , hatten gegen den erhalte¬
nen Strafbefehl Einspruch erhoben . Sie stellten
sich dem Richter vor , wie sie gekleidet gewesen
sein wollen . Ihre Angaben konnten nicht wider¬
legt werden , weil die Beamten zwar die Namen
festgestellt hatten , aber nicht bei jedem einzelnen,
was er tatsächlich anhatte . Auch diejenigen,
die vor dem „Eesellschaftshause " in weißen
Hemden standen — insgesamt sind es nach An¬
gaben der Polizei etwa 3g bis 40 gewesen,
viele verdrückten sich, als die Polizei kam —
konnten nicht einzeln bezeichnet werden . Die

ist, da auch in diesem Jahre , wie in den vorher¬
gehenden , großes Interesse für die Vaumann-
Ausstellung gezeigt wird.

Wer wagt , der gewinnt ! Eine gute Tat
vollbringt jeder Käufer eines 80-Pfennig -Loses
der Arbeiterwohlfahrts - Üotteris,
weil der Ertrag dieser Lotterie zur Linderung
der Not und zur Erhaltung von Wohlfahrts¬
einrichtungen bestimmt ist. Der Höchst -
gewinn der Lotterie,  deren Gewinn¬
plan 139 674 Gewinne und zwei Prämien mit
einem Gesamtwert von S00 000 RM . enthält,
ist ein eingerichtetes Landhaus . Die Haupt¬
gewinne sind ebenfalls Landhäuser , weitere
Gewinne sind : Wochenendhäuser , Klaviere,
Sprechapparate , komplette Küchen , Motor¬
räder , Nähmaschinen und Fahrräder . Wer Ls
wünscht , kann auch Bargeld bekommen ; denn
alle Gewinne sind mit 90 Prozent ihres Wertes
auszahlbar . Säume also nicht länger und
kaufe oir noch heute ein Arbeiterwohlfahrtslos!
Glücksbriefe mit zehn Losen werden für 5 RM.
ausgegeben.

vor Gericht.
! im Wilhelmsbavener Gerichtssaal.

Polizei ist der Ansicht, daß das einheitliche Er¬
scheinen in Hellen Hemden (als Weißhemden)
gegen die Verordnung verstößt.

Der Richter kam aber zu einem Freispruch.
Aus zweierlei Gründen . Erstens seien die ge¬
tragenen Hemden , die in der Farbe voneinander
abwichen , eins war bläulich , andere wieder grau
oder rosa scheinend, nicht als Uniform (also ab¬
weichend von der bürgerlichen Kleidung ) anzu¬
sprechen. Zum anderen konnte den einzelnen
Angeklagten nicht nachgewiesen werden , daß sie
sich in Wilhelmshaven im weißen Hemd mit
Schulterriemen und unverdecktem Koppelschloß
gezeigt hatten.

Während der Verhandlung war der Zu-
hörerraum fast ganz mit Nazijünglingen besetzt.
Heil ! sagte Folkers , als er den Eerichtssaal
betrat . ' Heil ! scholl es zurück, freilich recht ge¬
dämpft . Und bei der Verhandlung plusterte sich
Folkers auf , wollte oft dazwischenreden . Der
Richter bedeutete ihm aber , daß erst er selbst
versuchen müsse, die Verhandlung zu leiten . Eine
recht ironische Bemerkung , von Folkers aber
kaum begriffen . Dazu reicht 's bet ihm nicht.
Aber zu Ungezogenheiten und unsinnigem Ge¬
fasel. So sagte er zu einem Polizeioberleutnant,
der als Zeuge vernommen wurde : „Sie haben
wohl doppelt gesehen, Herr Oberleutnant ?" —
Als der Richter ihn zurechtwies , wurde er klein¬
laut , wollte abschwächen. Weiter faselte er da¬
von , daß der Polizeidirektor , als er sich später
an ihn wandte , gesagt hätte , er würde wohl
nichts daraus machen . Aber Kriminalkommissar
Nechterschen, der dabei gewesen sei, hätte gesagt,
die bekommen doch Strafe . Auch hätte man auf
der Polizei erst gar nicht gewußt , warum sie
nach dem Polizeigebäude geholt seien. — Diese
Aeußerungen , wohl mehr berechnet für die Nazi-
solie im Zuhörerraum , sind so dumm , daß
darüber kein Wort gesagt zu werden braucht.
Nach Schluß der Verhandlung zogen die Nazis
mit „Heil " -Rufen ab . Aber als der Richter An¬
weisung gab , diejenigen , die den Mund nicht
halten können , sofort nach drüben zu schaffen,
war die Begeisterung im Nu verflogen.

Zwar hatte der Richter im Lause der Ver¬
handlung die Nazis darauf hingewiesen, , daß sie
doch für Anständigkeit im öffentlichen Leben em-
treten . Aber eine Wirkung hatte das nicht.
Diese Analphabeten im Staatsgeschehen bleiben
sich ständig "gleich. An sich wären Nazikämpen,
wie sie im Gerichtssaal zur Schau standen , harm¬
los .' Aber als gedankenlose Werkzeuge gerissener
Drahtzieher könnten sie doch einiges Unheil an-
richten , wenn ihnen nicht ab und zu bedeutet
würde , daß sie sich genau so wie andere Leute
einstigen müssen.

Plattdeutscher Theaterabend . Die sich seit
Jahren um gute plattdeutsche Bühnenkunst be¬
mühende Vereinsbühne des Heimatvereins der
Mecklenburger und Vorpommern hat für den am
Dienstag,  dem 18. November , im „Werft¬
speisehause " stattfindendey Unterhaltungsabens
eine erfolgreiche Komödie „Jungfer Eli un
de Appelboo  m" von dem Dramaturgen Dr.
Erich Hagemeister , Mecklenburg - Schweriner
Staatstheater , einstudiert . Das Stück spielt auf
dem heiklen Boden eines — Weinkellers im
Nonnenstift zur Zeit der beginnenden Reforma¬
tion . Ein Spuk (Jungfer Eli ) liegt der Ge¬
schichte zu Grunde und Heiraten zwischen Non¬
nen und Priestern bringen das Stück zum guten
Ende.

Bußtagskonzert in der Kirche zu Bant . Die
„Bachmotette " am Bußtag , dem 19. d. M .,
abends 8 Uhr , bringt drei große achtstimmige
doppelchörige Chorwerke des größten Meisters
der evangelischen Kirchenmusik : „Ich lasse dich
nicht" , „Wie sich ein Vater erbarmet " und „Der
Geist hilft unsrer Schwachheit auf ". Orgel-

Bei des Kellners Eintreten rief Helene eifrig:
„Jetzt kommt Sekt ! Was ich für Sehnsucht

nach Sekt habe !"
Keim lachte.
„Schenken Sie ein , Ober ! Und bringen Sie

gleich noch eine Pulle ! Nrcht wahr , Eoldhexe,
heute ist ein Feiertag ! Haha , und was erst noch
kommen wird !"

Die Kelche standen gefüllt . Keim ergriff den
seinen.

„Es lebe die Liebe !"
Sie langte gleichfalls nach ihrem Glas
Und die Augen des Kelli . ws sahen ihre

Hand , sahen den Ring an ihre Hand ; . den
schmückten drei selten schöne Saphire.

Der Ring gehörte Helene Osthoven ; das war
ein Erbstück ihrer Mutte»

Keim fuhr den Kellner an.
„Was beglotzen Sie meine blonde Hexe !"
„Die gnädige Frau trägt einen scbr schönen

Ring ."
Keim lachte.
„Interessieren Sie sich dafür ?"
Helene sah auf.
„Wollen Sie ihn sich genauer ansehcn?

Bitte !"
Sie hob ihm die ' and entgegen.
Osthoven trat hinzu und beugte sich über d .-

Hand . Da traf ihn eine flüsternde Stimme.
„Nichts verderben !"
Wie ein Hauch war das nur ; aber er hatte

verstanden.
Keim drängte:
„Na , jetzt ift 's aber genug !"
Da richtete er sich empor.
„Danke , gnädige Frau ! Der Ring ist wirklich

schön."
„Der Ring ist ein Andenken an meine Mut¬

ter ."
Keim lachte schallend.
„Das soll man der Hexe glauben , was!

Haha !"
Der zweite Kellner brachte die Suppe.
Da ging Osthoven . Draußen blieb er unschlüs¬

sig stehen . Die Gedanken jagten sich in seinem
Hrrn.

Was war das alles ? Das war ja Helensns
Ring ! Und nichts verderben sollte er ? Wie
denn ? War denn Helene . . . ?

Alexander Brandes trat zu ihm.
„Nun ? Was sagen Sie ?"
Er zog ihn nahe zu sich heran.
„Herr Brandes ! Ich stehe vor einem Rätsel.

Wer ist Helene ?"
„Helene ist meine Schwester ."
„Das sagen Sie ! Aber . . . Ich muß jetzt an¬

nehmen . . . Helene trägt einen Ring . . . Sagen
Sie mir die volle Wahrheit ! Wenn ich jetzt alles
erwäge . . . Meine Schwester kam mir nach ihrer
Rückkehr in vieler Beziehung verändert vor !"

„Nicht jetzt ! Warten Sie diesen Abend ab!
Denken Sie jetzt nur an Hedwig , so wie drin
Helene nur an Hedwig denkt ! Gefährden Sie
nicht in letzter Stunde Helernns Opfertat !"

Drin aber bat Helene schon zum drittenmal.
„Schenk ' ein ! Sekt ! Sekt !"
Und Keim griff zur Flasche . Er schrie:
„Mehr Sekt ! Ober ! Kerls , wo seid ihr denn!

Bringt mehr Sekt !"
Seine Augen irrten um Helenens Gestalt.
„Du blonde Hexe ! Du wirst jede Minute

schöner !"
Der Ober brachte den Braten . Er schrie ihn

an:
„He , mehr Sekt ! Aber sofort ! Meine Hexe

verdurstet !"
Er merkte es nicht , daß ihm der Kellner beim

Servieren der Speisen immer und immer wie¬
der den Kelch füllte . Drängte aber Helene : „Du
trinkst ja nicht ; mein Glas ist schon wieder leer !"
Dann ergriff er hastig sein Glas und leerte es
mit raschen Zügen.

Sie waren beim Nachtisch. Keim lachte.
„Du süße Hexe ! Hast du nicht Durst ? Haha!

Trink ', trink ' ! Haha , diese Nacht ! Diese Nacht!
Du ! Haha !"

Der Kellner trat zu ihm.
„Herr Keim , ihr Freund Simring ist da.

Der will Ihnen guten Abend sagen !"
Keim starrte den Sprecher an.
„Simring ? Unsinn , ist ja gar nicht wahr !"
„Er ist soeben angekommen und freut sich,

daß Sie auch hier weilen ."
.Morgen ! Soll bis morgen warten ! Heute

nicht . Haha ! Nein , ich will jetzt mit der blon¬
den Hexe . . ."

„Herr Simring möchte gern Ihre Gattin be¬
grüßen ."

„Was . . . ? Gattin ! Haha !"
Er schüttelte sich vor Lachen. Winkte.
„Herein mit ihm ! Haha ! Soll sich meine

blonde Hexe anschauen ! Wird Augen macken!
Haha !"

Da ging die Tür auf.
Simring trat ein ; glatzköpfig , mit rotem

Spitzbart . Keim gröhlte:
„Hierher , Herbert ! Haha ! Was sagst du?

Schau ' sie dir an ! Die blonde Hexe ! Rasse!
Was , Rasse ?"

Simring bot ihm die Hand.
„Dir geht es ja recht gut !"

„Haha , gut ! Glänzend ! Glänzend geht es mir!
Zehn Tage !"

„Es freut mich . . ."
„Er freut sich! Du . . ., da , küss' ihr die Hand !"
Simring wandte sich an Helene und führte

ihre Rechte an seine Lippen.
„Es freut mich, Ihre Bekanntschaft zu

machen ."
Keim drängte:

„Setz ' dich! Haha ! Halt mal , mein Junge!
Du , Goldhexe , komm herüber nr mir ! Da , neben
mich ! Und du setzt dich mir gegenüber , Herbert !"

Er faßte nach Helene , die neben ihm im Ses¬
sel Platz genommen hatte.

„Rassig ist sie! Rassig ! Haha !"
Und erboste sich.
„He, Ober ! Schläft der Kerl ? Sekt ? Viel

Sekt !"
Sie stießen zu dritt an . Wieder und wieder.
Keim war zudringlich gegen Helene . Er zog

ihren Kopf sich heran und küßte sie schallend.
Seine Hände ließen nicht mehr von ihr.

Hinter dem Vorhang aber standen zwei und
folgten vdller Spannung der Unterhaltung.

Alexander Brandes stöhnte verzweifelt
„Ich kann nicht mehr . Ich bringe ihn um !"
Lothar beobachtete ihn , und ein Ahnen stieg

in ihm auf.
Drin gröhlte Keim . . ^ ,
„Herbert , das Leben ist doch schön! Haha!

Zehn Tage ! Du ! Und zehn Nächtest'
Simring schlug lachend aus den Tisch.
„Jetzt soll deine blonde Hexe hoch leben !"
„Ja ! Hoch! Hoch! Hoch meine btonde Hexe !"
„Du , Andreas , aber das Geschäft sollten wir

auch hoch leben lassen !"

werke , darunter Lst große Fantasie und Fuge
in O-Moll , Violinstücke für eine und zwei Vio¬
linen und eine Sopranarie mit obligater Vio¬
line und Orgel vervollständigen das Pro¬
gramm . Vortragsfolgen bei Erdmann und
Rauchenberger.

Monatsversammlung des biochemischen Ver¬
eins „Selbsthilfe ". Mit dem Ersuchen um Ab¬
druck geht uns folgender Bericht zu : Der bio¬
chemische Verein „Selbsthilfe " , Keppens , hatte
seine Monatsversammlung im Vereinslokal
„Kyffhäuser ". Der 1. Vorsitzende gedachte dreier
verstorbener Mitglieder ; die Versammlung ehrte
das Andenken der Toten durch Erheben von den
Sitzen . Ausgenommen wurden zwölf neue Mit¬
glieder . Die Weihnachtsfeier mit Bescherung
der Witwen und Kinder findet am 13. Dezem¬
ber im „Kyffhäuser " statt . Das Ehrenmitglied
hielt sodann einen lehrreichen Vortrag über
Berufskrankheiten und deren Verhütung . Eben¬
falls gab Herr Hertwig eine Reiseschtlderung:
Als junger Deutscher im Auslände . Er unter¬
strich in seiner Schilderung das mustergültige
Betragen der Marine im Auslande . Nach Be¬
sprechung verschiedener Heilerfolge wurde die
Versammlung um 11.30 Uhr geschlossen.

Kirchensteuern sind fällig . Das evangelische
Kirchenrechnungsamt Rüstringen (Bant , Hep¬
pens , Neuende ) bittet uns , auf die öffentliche
Mahnung der Kirchensteuern 1930/31 hinzu¬
weisen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter für
Sonntag , den 16. November : Vorwiegend süd¬
liche Winde , trübe , Niederschläge , mild . — Hoch¬
wasser ist am morgigen Sonntag um 9.10 Uhr
und um 22.05 Uhr . — Wetter für Montag , den
17. November : Wenig Aenderung abzusehen . —
Hochwasser ist am Montag um 10.20 Uhr und
um 23.05 Uhr.

Wilhelmshavener Tagesbericht.
-o. llnterhaltungsabend der Oberrealschule.

Die Städtische Oberrealschule hatte für gestern
abend die Angehörigen ihrer Schüler sowie die
Freunde der Anstalt zu einem Unterhaltungs¬
abend nach dem „Wilhelmshavener Gesellschafts-
Haus " eingeladen . Schüler und Gäste , darunter
hehördliche Vertreter , füllten den Saal bereits
bis auf den letzten Platz , als das Bläser¬
korps der Schule  die Veranstaltung mit
einem flotten Marsch einleitete . Die jugend¬
lichen Musiker bestritten den Haupttecl des Pro¬
gramms . Sie mutzten ordentlich ran und ihr
Dirigent , Herr Sommerfeld , zeigte durch die
Auswahl der Stücke, daß er mit der vierzig-
köpfigen Schar einiges vorhat . Die Namen
Gluck, Beethoven , Mozart und Wagner waren
vertreten ; allerdings ging da manches nicht so
rein ab , wie bei den dem jugendlichen Element
näherliegenden Märschen aus alter und neuer
Zeit . Das Publikum nahm das Gebotene mit
starkem Beifall auf . Turnerische Vor¬
führungen  wechselten mit den Darbietun¬
gen des Bläserkorps ab . Sie begegneten eben¬
falls stärkstem Interesse . Exakten Bodenübungen
schlossen sich Fechtvorführungen , Uebungen am
Pferd usw. an . Hierbei war ein jeder an seinem
Platz und gleich den Musikern mit offensichtlicher,
Liebe bei der Sache . Der Schitllöi 'M , He'rr Dr.
Dockhorn, faßte die den Abend beherrschende
Stimmung in einer Ansprach  e mit den Wor - .
ten : Gemeinschafts - und ZusaiitmLNgdhörttzkektS- '
gefühl zusammen . In seinen Ausführungen
verwies er darauf , daß die Ueberschüsse des
Unterhaltungsabends für sportliche Zwecke, und
zwar zuerst zugunsten der Kanufahrer der Schule,
Verwendung finden sollten , damit diese in den
Vesitz eines ausreichenden Bootshauses für die
von ihnen selbst gebauten Fahrzeuge kommen.
Herr Dr . Dockhorn dankte den Gästen für ihr
Erscheinen und auch dem Bläserkorps und dem
Oberrealschulturnverein für ihre Tätigkeit . Der
Redner schloß mit Ermahnungen an die Schüler,
an die Stelle von Worten die Tat zu setzen Die
Veranstaltung ward mit allgemeinem Tanz ab¬
geschlossen, von dem die Jugend weitgehendsten
Gebrauch machte . Daß man auch an dem Trum
und Dran seine Freude haben konnte , sei neben-

„Haha ! Ja ! Hoch! Ja !"
„Du , Andreas , und ern Hoch auf die Dumm¬

heit der Menschen !"
„Haha ! Dummheit ! Ja ! Hoch! Die — Dumm¬

heit soll leben !"
„Hast du denn der blonden Hexe schon das

Geschäft erzählt ?"
„Welches ? Haha ? Geschäft ! Ich mache viele

Geschäfte !"
„Na , das mit den hundertneunzig Tausend !^
^Haha ! Nee ! Erzähl ' ' s du ihr !"
Srmring wandte sich an Helene.
„Mein Freund Keim ist ein schlauer Fuchs.

Der kann gut Pläne entwerfen ."
Keim wehrte:
„Mache dich nicht kleiner als du bist ! Eold¬

hexe, pass' auf ! Haha ! Wir saßen fest. Ja.
Fest ! Herbert und ich! Kein Geld ! Haha ! Da
kam Herbert ! „Du " , sagte er , „wir machen
Geld !" Ich sage : „Wie , Geld ?" — „Aus Lust ?"
sagte er . Haha ! Aus Luft !"

Simring nickte.
„Na , hatte ich nicht recht, Andreas ? Kam es

nicht aus der Luft ?"
Der schüttelte sich vor Lachen.
„Luft ? Haha ! Die Versicherungsgesellschaft

ist doch nicht Lust !"
Helene fragte:
„Wer von euch beiden war denn nun der

Schlauere dabei ?' '
Keim schlug vergnügt auf den Tisch.
„Haha : Wer war der Schlauere ! Ja ! Ich

habe das mit dem Depot rausgesteckt !"
Helene forschte:
„Was ? Mit dem Depot ?"
„Haha ! Die Eoldhexe versteht das nicht!

Gib acht ! Er gab dem dummen Ding ern Käst¬
chen Juwelen . War nicht viel drin ! „Das brin¬
gen Sie für mich zur Bank ; aber Sie geben es
unter Ihrem Namen in Depot !" Haha ! Sv hat
er zu ihr gesagt ! Wegen . . ., ja , warum denn?
He, Herbert , warum sollte sie es denn unter
ihrem Namen hinbrtngen ?"

„Weil ich mich um Steuern drücken wollte ."
„Ja ! Das war 's ! Du , Goldhexe , war das

nicht schlau ? Die Gans ging hin zur Bank !"
Simring nickte.
„Das brach ihr den Hals ."

(Fortjetzung folgt .)
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Als Moto -gournaW durch die Heimat
Von kraus I îppolcl.

Dis große Ent
Wicklung des Pre ? ^
wesens in den leh¬
ren drei Jahrzehn¬
ten hat auch ein
Spezialfach des
Journalismus , dir

Wlldberichterstat-
tung und den Pho¬
to - Journalismus
zur Entfaltung ge¬
bracht . Kein größe¬
res Ereignis oder
sonstiges bemerkens¬
wertes Vorkomm¬
nis im Leben der
ganzen Welt spielt
sich heute ab , das
nicht von der Ka¬
mera festgehalten
und den Zettungs-
lesern im Bilde ge¬
zeigt wird . Ende
des letzten Jahr¬
hunderts verwandte
man zur Illustrierung von Zeitschriften und
Tageszeitungen Holzschnitte , die sich hierzu vor¬
züglich eigneten , da sie . ein verhältnismäßig
klares und deutliches Bild im Druck ergaben.
Mit der Einführung der Autotypie , die es tech¬
nisch ermöglicht , eine photographische Aufnahme
im Druckverfahren wiederzugeben , fand die
Photographie Eingang in die Presse.

Als heute vor rund hundert Jahren die bei¬
den Franzosen Daguerre und Miegce an beson¬

/m l-laibaksa : § s§e/boots an cts/- lVassanbrücks.

ders prägnierten Silberplatten die merkwürdige
Beobachtung der Lichtempfindlichkeit machten,
konnten sie nicht ahnen , welche Volkstümlichkeit
die Photographie ein Jahrhundert später er¬
langen sollte . Die Entwicklung der Pressephoto¬
graphie benötigte nicht den langen Weg , den der
Buchdruck brauchte , um seit Gutenberg seinen
Triumphzug um die ganze Welt anzutreten.
Jahrzehnte , ja , nur Jahre dauerte es , bis die
Menschen sich der Photographie bemächtigten.
Der kleine , schwarze
Zauberkasten ist
Leute fast in jeder
Familie zu finden.

Mit der wöchent¬
lichen bunten Seite
bringt das „Volks¬
blatt " photographi¬
sche Bilder und Auf¬
sätze aus unserer
heimatlichen Nord-
westeckeund unserm
täglichen Leben . Es
ist die Arbeit des
Photojournalisten,

den Stoff heranzu¬
schaffen. Das Auf¬
nehmen der Photo¬
sramme ist manch¬
mal mit mehr

Schwierigkeiten
verknüpft , als der
Leser vermutet , der

kaffeeschlürfenSer-
oder zigarrenrau¬

Oas iVattkorsc/isnAsinLkitllt am tilaken.

chenderweise , so recht behaglich in seine Sosa-
ecke zurückgelehnt , das „Volksblatt " nach der
Tageslast studiert und sich auch die Bilder an¬
schaut.

Mit gefüllten Kassetten , die Kamera gut
eingepackt , geht es mit dem Motorrad , dem
Fahrrad oder der Eisenbahn hinaus in das
Land . Zu sehr ist man vom guten Wetter ab¬
hängig und den Sonnenstrahlen , um zu jeder
Tageszeit losfahren zu können . Motive müssen

jetzt gesucht werden,
denn es ist nrcht
damit getan , ein-

; fach das Objekt zu
knipsen . Das Bild
muß eine lebende
Wirkurig ausüben,
um Anklang beim
Leser zu finden.
Wer etwas vom

Photographieren
versteht , fürchtet be¬
sonders bei den
Photos die stür¬
zenden Linien an
Häusern und Ge¬
bäuden . Die Senk¬
rechten laufen nach
oben zusammen,
was natürlich ein
verzerrtes Bild
gibt . Der Apparat
muß in eine solche
Lage gebracht wer¬
den , daß der auszu¬
nehmende Gegen¬

stand naturgetreu auf die Platte kommt . Bei
Personen - und Gruppenaufnahmen knipst man
einfach drauf los , ohne sich viel um Perspektiven
und Proportionen zu kümmern.

Was man so auf seinen Photo -Jagden er¬
lebt , möchten Sie wissen ? Soviel Spannung
wie bei der eigentlichen Reporter - und Bericht¬
erstattertätigkeit gibt es nun nicht , da man alles
in Ruhe vorbereitet und sich gemächlich in Trab
setzt. Aber manchmal passiert doch mehr oder

weniger Ergötzli¬

ches. Eine ganz ge- ^
wöhnliche , schäbige ^
Kuh auf einer Wei - ' ' ' - '
de im Stadtpark
war sich einmal der
großen Ehre nichl
bewußt , geknipst zu - - - -
werden . Ich baute
meinen Apparat
vor dem glotzenden
Untier auf , sprach
einige begütigende
Worte und rechnete
die Velichtungszett
aus , als sich plötz¬
lich das Biest mit
einem hörbaren
Knacken in Bewe¬
gung setzte. Appa¬
rat am Stativ er¬
griffen , ein Riesen¬
satz zur Seite war
Sekundenwerk . Ab
ging es dann wie
die wilde Jagd , so ähnlich wie „Lützows ver¬
wegene Schar " . Mit stierkampfähnlicher Behen¬
digkeit flüchtete ich hier und dort hin , bis ich
den Weg erreicht hatte . Mit einem Hechtsprung
setzte ich über den Stacheldrahtzaun . Zitternd
vor Wut kam das wiederkäuende Vieh angalop¬

§ vZ - -- -

lkms-«/acke-Lanal bei blanenbansen.

in ^ sver.

piert . Wieder einmal gerettet ! — Auf großer
Tour durch Ostfriesland ! Prachtvolles Wetter,
das Motorrad surrt und läuft wie selten . Meine
Kamera hat schon allerlei mit der Linse ge¬
schnappt , Windmühlen , Rathäuser und anderes.
Etwa zwanzig Aufnahmen hatte ich schon ge¬
macht , ich war
überzeugt davon,
daß jede schöner als
die andere sein
mußte . Noch abends
machte ich mich an
das Entwickeln . Ich
ziehe die erste Kas¬
sette auf . Nanu?
Die zweite , dritte
. . . ! Sie waren
sämtlich leer . Alle

vierundzwanzig,
aber alle . Das war
Künstlerpech . Dies¬
mal war -ch weni¬
ger Schuld , ich hat¬
te die Kassetten zum
Füllen einem Pho¬
tographen gegeben
und auch bezahlt.
Man kann doch un¬
möglich vorher in
die Kassetten gucken,
ob die Platten

Die Oe/tanLs in § ancke<

auch drinnen sind ! Am Gewicht hatte ich es nicht
gemerkt.

In Vutjadingen regnete es , was vom Him¬
mel herunter wollte . Ich arbeitete trotzdem und
brachte auch meine Aufnahmen unter Dach und
Fach . Nur der Photobalg hatte Regen abbekom¬

men und hing etwas durch . Resultat:
Alle Bilder waren verschleiert . Die
Fahrt vergebens . Auf der Tour
„Rund um den Jadebusen " stand ich
auf dem neuen Deich bei Dangast.
Der Boden ist glitschig , ein starker
Westwind wehte . An der Kante der
Deichkappe stehend , packt mich im Nu
eine kräftige Windbö , ich verliere die
Balance und mit Geschrei ging sps
den Deich hinab , wer wohl zuerst
unten sei, mein Fahrrad oder ich. We
Tasche flog vom Rad . Doch ist alles
gut abgelaufen.

Unsere Bilder sind gelegentliche
Aufnahmen , die aus dem Augenblick
heraus entstanden sind. Man hat den
Apparat zur Hand , die Ansicht gefällt
dem Auge und schon ist das Bild auf
die Glasplatte gebannt . So sehen wir
eine gut gelungene Aufnahme des
Fluthafens mit der Nassaubrücke und
den dort vor Anker liegenden Segel¬
booten , ausgerichtet in Reih und Glied.
In der Nachbarschaft , nur einige Me¬
ter entfernt , steht ein kleines Klinker¬
gebäude gleich hinter dem Deich. Es
ist das Wattforschungsinstitut , eine
Gründung des Frankfurter Gelehrten
Senckenberg zur wissenschaftlichen Er¬
forschung unserer Watten . Ein an¬
deres Bild zeigt die Oeltanks bei
Sande , jedem Besucher der Jadestädte
bekannt , da sie nahe an der Eisenbahn¬

linie liegen . Eine Ausnahme gibt den Ems-
Jade -Kanal bei Marienhausen in der Gegend
wieder , wo der alte Schloßturm herübergrützt.
Die zwei weiteren Photos stammen aus der
„Stadt der Getreuen ", Jever.

rn »/euer.
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KsemWiSNi« AnhM?
Von Gerhart Seger (Dessau ) , M . d. R.

, Bisher glich das drittkletnste Land Anhalt
lener Frau , die deshalb als die Veste grlt . weil
man von ihr am wenigsten spricht . In der letz¬
ten Zeit aber sind Nachrichten aus Anhalt in
die allgemeine Oeffentlichkeit gedrungen , die
einen recht wenig erfreulichen Inhalt haben.
„Korruption in Anhalt " , „Zwei Landtags-
abgeordnete bestochen", so lauteten die Ueber-
schriften dieser Nachrichten . Da Anhalt seit 12
fahren mit einer geringen Unterbrechung von
wenigen Monaten sozialdemokratisch -demokra¬
tisch regiert wird , so galt der weniger unter¬
richteten Presse dieser Vorfall als ein willkom¬
mener Anlaß , gegen das „neudeutsche Regie¬
rungssystem " überhaupt zu Felde zu ziehen . Es
ist daher notwendig und nützlich, über diese Vor¬
gänge einige Aufklärung zu verbreiten.

Der anhaltische Staat , der seit vielen Jah¬
ren über beneidenswert geordnete Finanzen ver¬
fügt , hatte als einzigen Nachteil seines Haus¬
haltes den Zuschußbetrag von rund l Million
Mark , den die Unterbilanz der Anhaltischen
Salzwerke zu leisten erforderte . Infolgedessen

lonzernen als auch mit der Preußischen Berg¬
werks - und Hütten -AG . Mit dieser kam es
schließlich zum Abschluß des sogannten Preußag-
Vertrages , der dem Lande Anhalt nicht nur die
b '.sheriae Summe von 1 Million Mark jähr¬
lichen Zuschusses ersparte , sondern darüber hin¬
aus ( infolge der für die Preutzag sehr verwend¬
baren Kali -Quote der Anhaltischen Salzwerke)
eine jährliche Pachtsumme von 1 Million Mark
einbrachte . Da sich die sozialdemokratisch -demo¬
kratische Regierung nur auf eine Minderheit
des Landtages stützen kann (sie lebt rein zahlen¬
mäßig von der Tatsache , daß die Rechtsparteien
und die Kommunisten zusammen keine Regie¬
rung bilden kann ) , so mußte für die Annahme
des Vertrages eine Mehrheit gesucht werden.
Die Regierung fand diese Mehrheit durch das
Hinzutreten zweier Hausbesitzerver¬
treter  zu den Regierungsparteien des Land¬
tages . Sie machte diesen beiden Vertretern so¬
wohl hinsichtlich des Inhalts des mit ihrer
Hilfe angenommenen Vertrages als auch hin¬
sichtlich einer gewissen Lockerung der Wohnungs-
zwangswirtschaft einige Zugeständnisse . Aus
sachlichen Gründen stimmten darum die beiden
Hausbesitzervertreter mit den beiden Regierungs¬
parteien , so daß der Preutzag -Vsrtrag mit der
erforderlichen Mehrheit angenommen wurde.

Zeitlich parallel , aber in keinerlei ursäch¬
lichem Zusammenhang lief damit eine An¬
gelegenheit , an der die beiden Hausbesitzerver-
ireter interessiert waren . Es besteht in Dessau
die Realkreditbank , die im Gegensatz zu anderen
Hypothekenbanken Hypotheken auch in kleinen
Orten und in niedriger Höhe bis herunter zu
1000 Mark ausleiht . Diese Hypothekenbank be¬
warb sich seit 1926 um die Zulassung im Reichs¬
gebiet . Die Erteilung dieser Konzession war
abhängig von der Zustimmung des Reichsrat,

-äaLso — bei der Zahl der preußischen Stimmen
praktisch von der Zustimmung Preußens Die

.„Drhandlungen zwischen der Bank , dem anhal-
° tipchen Ministerium und dem preußischen Mini¬

sterium gingen jahrelang hin und her , bis es
schließlich Ende Juli 1930 gelang , cne Konzes¬
sion zu erhalten . In öffentlicher Sitzung hat
der Reichstag mit den Stimmen Preußens und
der süddeutschen Staaten die Reichskonzession
für die Deutsche Realkreditbank AG . in Dessau
beschlossen. Es wird von den rechtsbürgerlichen
Parteien in Anhalt behauptet , daß die Zustim¬
mung Preußens zu der Reichskonzession der
Bank durch den Abschluß des Preußag -Vertrages
mindestens erleichtert worden sei , die Preußen
die Vermehrung seiner Produktionsguote durch
den Hinzutritt der anhaltischen Kali -Quote sehr
gut hat brauchen können . Das ist möglich , aber
sachlich ganz unerheblich.

Die beiden Hausbesitzerabgeordne¬
ten,  die wegen ihrer Zustimmung zum Preu-
ßag -Vertrag im anhaltischen Landtag aus ihrem
Verband ausgeschlossen und auch sonst politisch
und wirtschaftlich heftig angegriffen worden
sind, haben sich nun von dem Direktor der Real¬
kreditdank , Seiffert , Berlin , größere Be¬
träge zahlen lassen (der eine , ein Zei¬
tungsverleger  in Roßlau 20 000 Mark,
und der andere , ein Postbeamter  in Dessau
10 000 Mark ) , die als Ausgleich für den erlit-

VaAnachS unterm HMmoud.
Der türkische Ball , Berlins erstes Diplomatenfest.

Berliner Brief.
Ein riesiges türkisches Zelt mit schweren

Perser - und Smyrnateppichen , weiche orientali¬
sche Pfühle , feenhafte Ruhelager wie in Stam-
bul , und mitten in diesem Märchenzelt prasselt
Holzkohlenfeuer , echter türkischer Mokka dampft,
in goldbraunen Taffen wird er den Gästen ser¬
viert , die in großer Abendtoilette und im
Frack zum Fest des Halbmondes erschienen sind.
Bläulich -weißes Licht schimmert von orientali¬
schen Ampeln , die Atmosphäre des Goldenen
Horns erfüllt den Marmorsaal im Zoo-Palast,
wo dreitausend Besucher , fast

das ganze diplomatische Korps Berlins.
Prominente der Politik . Wirtschaft . Wissen¬
schaft und Kunst und ein Heer von schönen

Frauen ausmarschiert sind.
In einer wundervoll aufgebauten , halb¬

mondbestickten Ehrenloge hält die schöne junge
Hausfrau Cercle : die Gemahlin des türkischen
Botschafters in Berlin Kemal edin Samt
Pascha . Eine schlanke, liebliche Gestalt . Dunk¬
les Haar , dunkle Augen , alabasterweiße Schul¬
tern über dem langen , lichten Kleid . Die tür¬
kische Botschafterin , eine der schönsten Diploma¬
tenfrauen Europas , hat mit ihrem Gatten das
Protektorat des Türkenballes übernommen , sie
müht sich mit Feuereifer um dieses glanzvolle
Wo-Hltätigkeitsfest des türkischen Klubs für tür¬
kische Studenten . Inzwischen geht ein sehr
liebenswürdiger , freundlicher Herr von Tisch zu
Tisch, begrüßt die Kommenden : der türkische
Botschafter . Er ist heute besonders qmer
Laune , denn das Fest des Halbmondes ist ein
diplomatischer und gesellschaftlicher Erfolg ge¬
worden . wie wenig Bälle der ausländischen
Diplomatie in Berlin . Der Riesensaal wird
nun fast voll,

bald finden sich auf dem spiegelglatten
Parkett tanzfreudige Paare , schöne Frauen
aus vier Kontinenten , Diplomaten aus der

Neuen Welt und aus dem fernen Osten.
Blonde Frauen und Mädchen des Nordens tan¬
zen mit dunkelfarbigen Balkandiplomaten,
orientalisch -dunkle , rassige Frauentypen wech¬
seln mit lichtblonden Gestalten aus dem Ber¬
liner Westen . Dazu spielt die Kapelle Marek
Weber auf , der Tango dominiert und die eng¬

lischen Weisen , aber jetzt ertönt ein zarter,
süßer Walzer , das Wiener Lied , der Wiener
Tanz kommt nun zu Ehren in dieser feenhaften
Dallnacht unter dem Halbmond.

Junge Attaches wiegen sich bei Walzerklang
im Tanz mit festlich geschmückten, lang-
schleppigen Frauen , dazwischen taucht ein

grauer Kopf oder eine Glatze auf.
Gesandte , Finanzgewaltige , große Köpfe der
Wissenschaft und Technik schwingen jugendlich
das Tanzbein . Und die alten und jungen Her¬
ren , denen es inmitten dieser Luft von Seide
und Samt , von Frauenduft und Frauenschön¬
heit ein wenig heiß geworden ist. wandern zu
den weichen Pfühlen im türkischen Zelt , schlür¬
fen behaglich den dampfenden Mokka , blicken
durch den bläulich -weißen Schimmer hinaus auf
das Tanzparkett , in das Meer der Fracks und
Abendkleider , in das Gewoge von Blond und
Schwarz.

Das diplomatische Korps in Berlin mit
seinen Frauen hatte sich in großer Zahl beim
türkischen Ball eingefunden . Unter anderen
waren erschienen : der französische Botschafter
de Margerie , der österreichische Gesandte Doktor
Frank und Gemahlin , der spanische Botschafter
Espinosa de los Monteros , mehrere Gesandte
und Legationsräte aus den europäischen Län¬
dern , die türkischen Botschaftsräte . Attaches in
Berlin und die türkischen Honorarkonsuln in
Deutschland . Unter den Persönlichkeiten der
Wissenschaft bemerkte man Graf Arco , Univer-
sitätsprofessor Geheimrat Dr . Kahl , Universi¬
tätsprofessor Dr . Hoetzsch, mehrere berühmte
Orientalisten der Berliner Universität , promi¬
nente Vertreter der Medizin , Chemie . Physik
und Tenik . Aus der Finanzwelt waren zahl¬
reiche Direktoren der Berliner Großbanken er¬
schienen, aus Kreisen der Industrie hervor¬
ragende , international bekannte Persönlichkei¬
ten , auch die Kunstwelt und die Presse wirkten
mit an dem Ballfest des Halbmonds.

Resümiert der Chronist des gesellschaftlichen
Lebens in der reichsdeutschen Metropole über
dieses Ballfest der Dreitausend , so kann man
feststellen , daß die Ballnacht unter dem Halb¬
mond ein Höhepunkt und der schönste Auftakt
zugleich war , der Auftakt zu den großen
Diplomatenfesten Berlins.

tenen Schaden gelten sollten . Soweit bisher
im anhaltischen Untersuchungsausschuß die Vor¬
gänge geklärt sind, wird den beiden Abgeord¬
neten eine Bestechung im juristischen Sinne , wie
der Begriff im H 331 des Strafgesetzbuches for¬
muliert ist, nicht nachgewiesen werden können.
Trotzdem geht die allgemeine Meinung , selbst¬
verständlich auch die der Sozialdemokratischen
Partei in Anhalt , dahin , daß die Handlungs¬
weise der beiden Abgeordneten , auch wenn sie
juristisch in dem anhängig gemachten Verfahren
vor dem Staatsgerichtshofe sich als nicht faßbar
erweisen sollte , moralisch nicht verteidrgt werden
kann . Es bleibt eine peinliche und unzulässige
Verquickung von Geld und Politik , die da vor¬
liegt , und die Sozialdemokratie hat daher die
erforderliche Zweidrittel -Mehrheit zur Erhebung
der Anklage vor dem Staatsgericht herste .llen
Helsen. — Die Rechtsparteien des anhaltischen
Landtages , Volkspartei uns Deutschnationale,
haben nun diesen Vorfall ausgenutzt , um aller¬
lei dunkle Verdächtigungen gegen dre Regrerung
und die Verwaltung des Landes Anhalt auszu¬
sprechen . Die in dem Untersuchungsausschuß des
Landtages öffentlich geführte Untersuchung hat
vollkommen einwandfrei ergeben , oaß von
irgendeiner Beteiligung irgend eines Beamten
oder Ministers gar keine Rede sein kann In¬
soweit hat die ganze , grotzausgezogene Aknon
der Rechtsparteien vollkommen Schiffbruch er¬
litten . Es muß weiter festgestellt werden , daß
das treibende Motiv für die Aktion der Rechts¬
parteien keineswegs die moralische Entrüstung
über das Verhalten zweier Abgeordneten war,
die schließlich aus dem bürgerlichen Jnteressen-
tenhaufen stammen ; das treibende Mot ' v ist
vielmehr ein rein politischer Grund . Der Frak¬
tionsführer der Volkspartei im anhaltischen
Landtage hat das auf einem Landesparteitag
der Volkspartei in einem Anfall von Offen¬
herzigkeit ausgesprochen . Er hat erklärt:

„In dem Vorgehen gegen Günther und Mar¬
zahn seien keine Skandalabsichten verborgen
gewesen . Die beiden Stimmen dieser Abgeord¬
neten seien die politische Macht in Anhalt, ' durch
sie hat die Linksregierung ihre Mehrheit . Ihr
Verhalten hat das Bürgertum zu vollkommener
politischer Ohnmacht verurteilt ."

Damit ist ganz eindeutig gesagt , was die
Sozialdemokratische Partei immer annehmen
mußte und was sie nunmehr bestätigt erhielt:

die Rechtsparteien haben ihren ganzen Hatz und
ihre ganze Wut gegen die beiden Abgeordneten
entfesselt , nicht , weil sie im kapitalistischen
Staate von einer kapitalistischen Bank Geis ge¬
nommen haben , sondern weil sie durch wieoer-
holte Abstimmungen der Linksregierung zu einer
Mehrheit verhalfen . Wenn man so die Behaup¬
tungen durch die Wiedergabe der bloßen Tat¬
sache auf das richtige Maß zurückführt , dann
wird erkennbar , daß das große Geschrei „Korrup¬
tion in Anhalt " einigermaßen gegenstandslos
ist Dis Aktion der anhaltischen Rechtsparteien
stellen sich demnach dar als ein Teil des Kamp¬
fes der Reaktion gegen die politische Linke in
Deutschland.

Von der Bahnschranke erschlagen.
In der französischen Ortschaft Favisres

bei Nancy löste sich eine hochgezogene Eisenbahn¬
schranke von dem Halteseil und stürzte der dienst¬
habenden Bahnwärterin , der 63jährigen Witwe
Robinet , auf den Kopf . Passanten fanden die
Wärterin mit zerschmettertem Schädel am Boden
liegend kurze Zeit nach dem Unglücksfall auf.

eiterDrnr.
Wegweiser für junge Eheleute . Die soziale

Gesetzgebung hat im deutschen Reiche , vor allem
in der Nachkriegszeit , ganz bedeutende Verän¬
derungen und Verbesserungen für weiteste Volks¬
schichten gebracht , ohne daß vielfach Vem Einzel¬
nen dis jeweils für seinen Fall gesetzlich mög¬
liche soziale Hilfe oder Einrichtung bekannl ist.
Keine Wechselfälle des Lebens , keine besonderen
Schicksalsereignisse sind so häufig Berührungs¬
punkte mit der Sozialversicherung usw. wie
gerade die den standesamtlichen Beurkundungen
zugrunde liegenden Vorkommnisse . Unkenntnis
und Ratlosigkeit haben in der größten Not oft
zu erheblichen Verlusten geführt , sei es durch
verspätete oder durch gänzlich unterlassene An¬
meldung einer Veränderung des Personenstan¬
des einer Familie bei den Lebens -, Angestell¬
ten -, Invaliden - und sonstigen Versicherungen,
llnterstützungskassen von Vereinen usw. Und
hier ist es der Standesbeamte,  der an
erster Stelle hilfreich und aufklärend eingreifen
kann , da er nicht nur Urkundsbeamter , sondern
darüber hinaus auch Mithelfer und Mitarbeiter
am ganzen Volkswohl sein kann und will Wie
aber ist es dem Standesbeamten möglich Auf¬
klärung zu geben , wenn er keine Kenntis der
sozialen Verhältnisse einer Familie hat ? Diese
Frage hat der Standesbeamte Fastie durch
das im Selbstverlag erschienene Büchlein „Der
kleine Wegweiser für junge Ehe¬
leute"  trefflich gelöst . Kurz und knapp gibt er
hier Fingerzeige für eins harmonische Ehe und
ein ideales Familienleben , und erläutert in
einem Anhang an leichtverständlichen Beispielen
die Gesetze über Erbfolge , Testamentsangelegen¬
heiten , Versicherungswesen usw. Das Büchlein
wird jungen Eheleuten ein willkommener Be¬
gleiter und Berater auf ihrem Lebenswege sein.

Schwere Studentenkrawalle an der Berliner Universität.

KW ' ^

Sprichwörtliche Redensarten.
„Es ist die höchste Eisenbahn " , so sagen wir

wohl in Fällen besonderer Eile . Die Wendung
ist uns so geläufig geworden , daß wir heute
nichts Ungewöhnliches oder auch nur Spaßiges
mehr dabei empfinden ; sie ist so abgegriffen,
oaß wir uns der Komik , die in dieser Aus¬
drucksform liegt , kaum noch je bewußt werden
oder uns gar die Frage nach der Entstehung
der wunderlichen Redensart vorlegen . Sie
rührt von Adolf Glaßbrenner her , dem bekann¬
ten Berliner Humoristen und Satiriker , der in
einer komisch-drastischen Szene aus dem Ber¬
liner Volksleben einen Briefträger vorführt:
eine gute brave Seele , nur hochgradig zer¬
streut . So bekommt er denn gegen Ende der
Szene mit einem Male , da ihm einfällt , daß
die Leipziger Post eingegangen sei und er die
mitgekommenen Briefe austragen müsse, die
höchste Eile und begründet nun sein plötzliches
Äufbrechen mit den Worten : „Es ist die aller¬
höchste Eisenbahn , die Zeit ist schon vor drei
Stunden angekommen ." — Solche Vertauschun¬
gen von zwei Worten , wie hier von Eisenbahn
und Zeit , müssen in jenen uns heute so schlicht,
so bieder , aber auch so anspruchslos erscheinen¬
den Eroßvätertagen außerordentlich erheiternd
gewirkt haben . Wie bei dieser Wendung von
der Eisenbahn , so geht es uns mit zahlreichen
anderen deutschen Redensarten ; wir gebrauchen
sie, empfinden nichts Unmögliches mehr dabei
und fragen wohl kaum je nach dem Ursprung.
And doch ist dieser oft sehr wissenswert und die
Beschäftigung mit den alten Redensarten höchst
anregend , ja ergötzlich. Mancher unserer Leser
wird sich schon mit Hilfe des soeben in 5., er¬
weiterter Auflage erschienenen Erläuterungs¬

buches : Albert Richter , „Deutsche Redens¬
arten ", das unser bewährter Sprachmeister
Oscar Weise bearbeitet und fortgeführt hat und
das ein hübsches Geschenkbuch darstellt , eine
heitere und lehrreiche Stunde verschafft haben;
denn es spiegelt sich ein gut Teil Volksleben
und auch Volkshumor in den hier in 253 Ab¬
schnitten erläuterten 530 Redensarten wider
(Verlag Fr . Brandstetter , Leipzig .)

Sind wir bei manchen Redensarten wogen
einer Erklärung überhaupt in Verlegenheit , so
verfallen wir bei anderen auf eine falsche.
Mancher Familienvater z. B ., der Sonntags
„mit Kind und Kegel " hinauszieht in die schöne
Natur , wird ungalant genug sein, unter dem
„Kegel " seine bessere Hälfte zu verstehen , und
doch wäre diese Erklärung völlig verfehlt:
Kegel , ein sonst längst ausgestorbenes Wort aus
alter Zeit , das sich nur noch in dieser einen
Wendung erhalten hat , bezeichnet vielmehr die
illegitime Nachkommenschaft , Kind und Kegel
bedeutet also die gesamte Nachkommenschaft,
d. h. die ganze Familie.

Wer also z. B . nicht weiß , woher Wendungen
wie „Matthäi am letzten ", „Unter aller Ka¬
none " , „Krokodilstränen kommen " oder warum
man jemanden „in den April schickt" und des¬
halb das Volk singt : „Angeführt mit Lösch¬
papier , morgen kommt dein Schatz zu dir " , der
greife zu diesem Buche ! Es wird ihm zwar
nicht die Weisheit „mit dem Nürnberger Trich¬
ter ^ eingießen , aber es wird ihm doch soviel bei-
bringen , daß ihm manche bisher gedankenlos
gebrauchte gut - und altdeutsche Wendung we¬
niger „spanisch vorkommt " und er hinfort , wenn
dergleichen Fragen „aufs Tapet " kommen , auch
„seinen Senf dazu zu geben " und dabei manchen
anderen „in den Sack zu stecken" vermag.

(Polizeiposten vor dem Eingang zur Universität .) Im Vorhof und in den Korridoren der
Berliner Universität kam es zu schweren Zusammenstößen zwischen rechtsgerichteten und so¬

zialistischen Studenten , die sich so zuspitzten , daß die Polizei eingreifen mußte.

Die überflutete Ortschaft Bellaplace bei Paris.

N,
Die Seine und ihre Nebenflüsse führen Hochwasser , sind an zahlreichen Stellen über ditz s

Ufer getreten und Haben die Ortschaften um Paris teils völlig überschwemmt . , ^
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Mn - um die vorkunit.
I.

Es ist bestimmt eine heroische Erziehungs¬
methode für Charakterbildung . Es ist auch be¬
stimmt eine wohldurchdachte , rationelle Gym¬
nastik für harmonische Körperbildung . Denn die
Vermählung von körperlichen und geistigen nen¬
nen wir Schönheit oder Harmonie und nur da
hat die Körperbildung einen Sinn , wo sie gleich¬
zeitig Menschenbildung ist. Wo wirklich eine
Verschmelzung von geistigen und körperlichen
stattfindet . Wo also der Körper erziehend und
bildend aus die geistige Haltung und Gesinnung,
Charakter und Persönlichkeit wirkt.

Seine Entstehung.
Hinter verschlossenen Türen mußten die Vor¬

kämpfer des Boxsportes in Deutschland ihre
Veranstaltungen durchführen . Wurde eine Ver¬
anstaltung ausgedeckt, hagelte es Strafmandate
und die Verfügungen sind Musterbeispiele be¬
hördlicher Bevormundung . Gutachten über Ro¬
heit des Faustkampfes wurden eingeholt , aber
alles nutzte nichts . Die große Welle der Er¬
neuerung , die 1918 über uns ging , riß auch den
Damm der Vorurteile gegen das Boxen nieder
und heute wird Boxen in den Schulen gelehrt.
Die Polizei besitzt gute Mannschaften , die gro¬
ßen Vereine für Leibesübungen haben das
Boxen eingeführt . Bei allen Veranstaltungen
sind die Säle gefüllt , der Boxsport ist auf dem
Wege zum Volkssport.

Seine Stellung in der Arbeiterbewegung.
Der Amateursport in den Arbeiter -Boxabtei¬

lungen marschiert . Unaufhaltsam haben sich in
allen Teilen des Reiches die Vertreter des
Boxens Terrain erobert und heute besitzt Boxen
eine große Gefolgschaft , die treu zur Fahne hält
und sich auch über Fehlschläge , die ja nirgens
ausbleiben , hinwegzusetzen vermag . Was die
Zuschauer hesonders fesselt und anzieht , das sind
die von Leben und Tempo durchpulsten kurzrun-
digen Kämpfe , in denen alle ihr letztes hergeben,
um den Boxsport zu vertiefen . Und gilt es gar
die Ehre des Vereins zu retten , dann verdop¬
peln die Akteure ihre Leistungen , dann gibt es
in den sechs Minuten Kampfdauer Kämpfe von
grenzenloser Erbitterung . — In dieser noblen
Art der Selbstverteidigung sehen nicht alle das
Gleiche . Es gibt solche, die das Boxen als Welt¬
anschauung betrachten . Boxen ist vor allen Din¬
gen eine Charaktereigenschaft . Die Handschuhe
wurden erst vor einigen Jahrzehnten ein-
geführt und allmählich bildete sich das gesetz¬
mäßige Gerüst — unsere sportlichen Regeln
heraus . Man schuf so feine Regeln und Gesetze,
daß es nicht mehr allein aus Kraft und Gewicht
ankam , sondern in erster Linie auf Geschicklich¬
keit und Intelligenz . Damit bekam der Boxsport
ein Gewand , daß er sich die Arbeiterschaft er¬
oberte.

Der Boxsport vor mehreren hundert Jahren.
Die Abneigung vieler unserer Zeitgenossen

beruht noch auf die undisziplinierte Ausführung
des Boxens vor SO bis 300 Jahren . Diese da¬
maligen Schaustellungen haben aber mit dem
heutigen Stand des Boxens nicht das Geringste
zu tun . Die Chronik überliefert uns , daß die
Kämpfe damals fünf bis sieben Stunden Zeit
in Anspruch nahmen und die Zahl der Runden
war eine unbegrenzte . Damals war die Run¬
denzahl nicht vorher festgelegt , sondern man
legte eine Pause ein , wenn ein Gegner am Bo¬
den lag oder sonstwie es für nötig hielt . Bei
diesen Kämpfen mögen die Runden einmal lang
und wieder einmal kurz gewesen sein . Sieger
blieb bei solch einem Kampf der , welcher Sie
wenigsten Verletzungen davontrug . So zogen sich
die Kämpfe oftmals über 100 Runden dahin

und waren alles andere als eine sportliche kör¬
perliche Betätigung . Mit dieser rauhen un¬
disziplinierten Kampfmethode haben die heuti¬
gen Boxer gebrochen . Das heutige Boxen im
Amateursport hat ein freundliches Gesicht bekom¬
men und das ist es , was ihm den großen Zu¬
spruch sichert. Auch die Wissenschaft hat an die¬
sem Aufbau viel beigetragen , indem sie viel zur
Aufklärung über Körperschläge beitrug . Denn
wir kennen heute Körperteile , welche arch Stoß
und Hieb eine sofortige Bewußtlosigkeit bzw.
Hilfslosigkeit zeigen und auf dieser Wissenschaft
baut sich die Boxtechnik von heute auf.

Boxen im Arbeitersport.
Nach den Darlegungen des Vorhergegange¬

nen war es den ersten Vorläufern des Aroeiter-
boxsports schwer zu überzeugen und waren es
vor dem Krieg die Behörden , welche aus be¬
stimmten Gründen dem Boxsport ablehend ge¬
genüberstanden , so erstanden , nachdem der Box¬
sport von staatswegen gestattet war , in den
führenden Arbeiterkörperschaften neue Gegner
auf . Nun galt es , die Arbeiterschaft zu über¬
zeugen , daß Boxen Leibesübung sein kann und
baß Boxen besser ausgeführt werden kann als
wie vor 100 Jahren . Zwei Kampsrichtungen
lagen vor uns , einmal der Kampf um das An¬
sehen in den eigenen Reihen und das andere mal
der Kamps gegen gewisse Geschäftsleute , welche
die niederen Publikumsinstinkte bei Verufs-
kümpfen zu Geschäftszwecken ausnutzten . Wie
weit uns der Kampf um Anerkennung und An¬
sehen gelungen ist — wie weit wir überzeugen
konnten , Boxen der höheren Idee des Arbeiter¬
sportes unterzuordnen — beweist uns die Arbei¬
terpresse . In fast allen Zeitungen , wo über die
Sportberichte Abbildungen erscheinen , finden
wir die Figur zweier kämpfender Boxer . Dieses
öffentliche Hervorheben ist für uns die beste
Förderung für einen weiteren Aufstieg und An¬
erkennung im Arbeitersport.

Seine Stellung unter den Leibesübungen.
Das Boxen ist nicht mehr Liebhaberei . Es

ist ein Kulturfaktor . Ein ernstes Suchen nach
den richtigen Wegen macht sich innerhalb der
Boxer bemerkbar . Die Wissenschaftler haben in
vielen Beiträgen für das Boxen bas Ihrige ge¬
tan , den Weg für die Massen zu ebnen . Den gan¬
zen Menschen will man erfassen , also nicht bloß
der Gesundung und Kräftigung bienen und durch
die im Boxtraining befindlichen Vewegungs-
formen den Geist und den Körper anregen und
erfrischen . Die Boxsporttreibenden sehen in der
Körperschulung den Weg zur Gesundung , der
einfach natürlich , kraftgebend und freudevoll ist

Leben ist Bewegung , Bewegung des Rumpfes
und aller Glieder auf der ganzen Linie . Die
wichtigsten Hebungen , die in Spannrings - und
Entspannungsübungen , in Schwung - und Locke¬
rungsübungen jeglicher Art bestehen , verbunden
mit Gang -, Lauf - und Schrittwechselllbungen.
Es folgen aufeinander Gleichgewichtsübungen,
.Gang -, Lauf - und Hüpfübungen in den wichtigen
Formen.

Die Gymnastik wird in Verbindung mit dem
Geräteboxen durchgeführt . Stoß - und Schlag-
Übungen am Doppelendball , an der Plattform¬
birne , der Maisbirne , dem Sandsack und dem
Punktball vervollkommnen die Ausbildung des
Boxers . Und dieser hochinteressante abwechslungs¬
reiche Uebungsbetrieb des Boxens berechtigt zu
den höchsten Hoffnungen , daß Boxen Volkssport
wird.

II.
Seine Vorzüge vor anderen Sportarten.

Eine der besten Illustrationen für die Güte
des Boxsportes , welche uns die Wissenschaft in

Bücher, die ich lieb gewann.
(Alice Berend: „Herr Fünf " , Rudolf
Greinz: „Der Turm des Schweigens ",

Diehl: „Ahasver " .)
Drei Werke dreier Autoren lagen auf mei¬

nem Tisch. Alle erzählenden Gehalts . Alle vol¬
ler Stimmung und gedacht für besinnliche und
nachdenkliche Gemüter . Das erste ist von Alice
Berend.  Eine Schreiberin , nicht unbekannt
in Kennerkreisen . Der und jener unserer Leser
wird sich noch an „Frau Hempels Tochter ", an
die „Bräutigame der Babette Bomberling ", an
„Matthias Senf " , den „Glückspilz " und man¬
cherlei anderes erinnern . Und nun kommt sie
wieder und präsentiert uns ihren neuen Roman,
den sie sehr bescheiden „Herr Fünf"  betitelt
hat . (Verlag Fischer , Berlin .) Ein Jüngling
Eichendorffscher Art ist dieser glückhafte Musiker
und romantische Friseurgehilfe , dem es schließ¬
lich gelingt , im Schoße einer reichen Erbin zu
landen . Ein später Nachfahr oes Scheffelschen
„Trompeter " ; ein fern der Wirklichkeit wan¬
delnder gläubiger Naivling ; ein Einsamer , dem
Gott auf seine Art die rechte Gunst erweist.
Um den Musiker Schröck handelt es sich, der nur
deshalb Friseur wurde und als solcher die
Nummer Fünf (daher der Name ) erhielt , weil
er in der Eisenbahn seinen Geigenkasten mit
einem Kasten mit Brennicheren vertauschte . . .
Wie alle Bücher Alice Berends , so ist auch
dieses neue wieder flott -fröhlich -amüsant ge¬
schrieben. Voll von Lustigkeit , voll von Schalk¬
haftigkeit und doch auch wieder durchtränkt mit
der alten klugen Lebensphilosophie , die bestes
Ureigentum der urwüchsigen Meisterin deutscher
Erzählungskunst ist.

Der zweite Roman ist von Rudolf
Greinz,  dem Tiroler . Wir druckten vor
Jahren eine Reihe seiner Bücher in unserm
Blatt . So die „Gertraud Sonnweber ", das
„Haus Michael Senn ", die „Königin Heimat ".
(Wie der neueste Roman und alles andere bei
Staackmann in Leipzig erschienen .) ^ „D e r
Turm des Schweigens"  nennt sich das
Werk, das uns nach Meran , Venedig und Rom

führt und das wieder ein echter und rechter
Greinz geworden ist. Ein Frauenbuch , ein
Liebesroman voll alter Romantik und spielend
in längst vergangenen Tagen . Mystik , Schuld
und Sühne , uralte Schlösser und sonstige Ein¬
samkeiten , Herzlichkeiten und Innigkeiten schauen
uns aus dieser südtirolisch -italienischen Welt
entgegen . Musik und Sehnsucht durchzieht das
Buch ; der einsame Turm ist das Symbol jener
Stille , die zwei Liebende beseelt . Wie in dem
obigen Buch auch hier ein Musikbeflissener und
wie in dem schon angezogenen „Trompeter"
auch hier einer , der nach Rom kommt und im
Schatten des Papstes weilen darf . Erfüllung
wird dem Helden freilich nicht so ganz ; bas
Ziel aller Sehnsucht ist eine verheiratete Frau;
eine Venetianerin , gebunden zwar , aber doch zu
dem großen Schritt bereit . Tragisch endet die
Geschichte, und wie einst die deutsche romantische
Dichtung , so flüchtet am Schlüsse der junge Ton¬
dichter Walter Spielmann in die gotischen Hal¬
len römischer Kirchenruhe und Entsagung . Ein
wertvolles Buch. Ein Buch , das wir besonders
katholischen Lesern empfehlen möchten.

Der dritte Roman ist biographischen Cha¬
rakters . Auch hier ist die Romantik im Hinter¬
grund . Leben , Schicksal und Bestimmung Hein¬
rich Heines gleiten an uns vorüber . Unter
dem Titel „Ahasve r " hat Ludwig Diehl
diesem ein Denkmal gesetzt. Der Name besagt
schon, um was es sich handelt . Heine , der Jude
und Dichter mit seinem Zwiespalt und seinem
Menschen - und Kämpfertum wächst aus sen
Seiten . Von dem kleinen Düsseldorfer Jungen
bis zu dem schwer getroffenen Dulder der Pa¬
riser Matratzengruft geleiten wir dieses Schick¬
sal ; geleiten wir den Mann , den ein Bismarck
als den besten deutschen Liedersänger seit Goethe
bezeichnete . Personenbilder . Landschaften , Zeit¬
gehalt —, dazu das ganze Buch durchtränkt mit
Stimmungszauber und der Held und sein Schaf¬
fen unparteiisch dargestellt : wahrhaftig , eines
der besten Bücher , die auf diesem Felde je ge¬
schrieben wurden . (Erschienen bei Adolf Bonz
u. Eo . in Stuttgart .) Wir wünschen diesem
„Lebens - und Rassenroman eines Dichters " die s
Leser , die er verdient . Ll . I

die Hände spielte , war eine Lehrtafel , die ihr
Erscheinen auf der Kölner Ausstellung vor drei
Jahren feierte . Aus dieser Tafel ist in sehr ein¬
dringlicher Weise auf die allgemeine körperliche
Durchbildung hingewiesen , welche das Training
des Boxsportes bietet . Ganz klar wird vor
Augen geführt : das Boxen hat neben dem Rin¬
gen den Vorzug , daß der gesamte Körper durch
seine Ausführung in Anspruch genommen wird.
Durch die beim Boxen in Anspruch genommenen
Bewegungsformen wird eine allgemeine Durch¬
blutung und demzufolge eine allgemeine Ent¬
wicklung des Körpers erzielt . Welche schönen
Bilder geben die Körper der durchtrainierten
Boxer , flüssig -schmalhüftige Körper , fröhliche und
lustige Gesichter kennzeichnen sie. Sehen wir uns
zum Vergleich aus harmonische körperliche Ent¬
wicklung drei verwandte Sportgruppen an : Fuß¬
ballspiel , Radfahren und Geräteturnen . Gleich
beim elfteren , dem Fußballspieler , finden wir,
daß auf einem massigen Unterbau ein schwacher
Oberkörper sitzt; nicht viel besser geht es dem
Radfahrer , er zeigt die gleichen Erscheinungen.
Bei dem Geräteturner nun wieder tritt das
Gegenteil ein . Hier kann man beobachten , daß
gegenüber dem Oberkörper der Unterkörper in
der Entwicklung zurückgeblieben ist. Boxen hin¬
gegen erfaßt den gesamten Körper und zeigt
harmonische Menschen.
Der Kampf im Ring vom Zuschauer aus gesehen

Nicht jede Sportart gestattet bei der Vor¬
führung eine so klare Uebersicht wie der Box¬
sport . Mitten im Saal , hellerleuchtet und von
allen Seiten einzusehen , steht der Ring . Das
Spiel zwischen den Seilen hat keine Kulissen,
hier steht frei der Mensch und tritt wirksam für
die Belange seiner Sportart ein . Die intimsten
Handreichungen der Sekundanten sind emzu-
sehen : wie er dem Kämpfer einen Schluck Wasser
reicht , wie er ihm Gesicht und Körper trocknet
und wenn es sein muß , auch die Nase putzt usw.
Für den Menschenkenner ist das Boxen ein
Quell reicher Erkenntnisse . Bei einiger Kennt¬
nis der Regeln vermag man bald Schlüsse zu
ziehen aus die Kampfmethoden der Akteure im
Ring . Die Art seines Angreifens und Abweh-
rens und ganzen Verhaltens auf seinen eigent¬
lichen, vielfach verborgenen .Charakter . Was
schwach oder stark , feige oder mutig , tief oder
flach, ritterlich oder ordinär , offen oder Hinter¬
hältig , verantwortungsvoll oder leichtsinnig,
aktiv oder passiv an einem Menschen ist. Alles
und noch vieles andere wird offenbar im Ver¬
lause einer geringen Anzahl von Kämpfen.

Der Boxer als Mensch und Persönlichkeit.
Natürlich ein unintelligenter Mensch, der

weder zu kombinieren noch sich zu konzentrieren
vermag , ein Mensch ohne beträchtliche Vorstel¬
lungskraft und was beinahe so wichtig ist, ein
Boxer , der nicht fleißig übt , und reiche Erfahrung
sammelt , wird es niemals im Boxen zu etwas
bringen . Auch die Boxer mit dem General¬
nenner , dem sogenannten Spezialzuschlag , wer¬
den an Grenzen stoßen. Hierin beruht die Ein¬
zigartigkeit des Boxens . Es ist kein mechanisches,
sondern ein geistiges und schöpferisches Spiel,
als welches man es allerdings auch begreifen
muß . Ein guter Boxer wird nie den Hauptfaktor
vergessen , nämlich den spielenden bzw . den den¬
kenden Gegner , von dessen besonderen Eigen¬
schaften, ja von dessen individuellen Sein und
Wesen die Qualität der von ihm geführten
Kampfweise allein abhängt . Natürlich wäre es
hoffnungslos theoretisch gedacht , wollte man nun
folgern , daß der Meisterboxer zugleich auch ein
tiefer Philosoph , ein großer Taktiker und Stra¬
tege , ein glänzender Meisterer des realen Lebens
sein müsse. Immerhin aber ist es denkbar , daß
ein Mensch vom Boxen aus den Weg in leben¬
dige denkerische Regionen , die mehr der Wirk¬
lichkeit angehören , finden kann , allerdings nur
unter der Voraussetzung , daß er eben weiß , wor¬
um es beim Boxen geht ; der erzieherische Wert
des Boxens ist jedenfalls noch lange nicht genü¬
gend erkannt . Es ist nichts verkehrter , als das
Boxen nur auf sich zu beschränken , es sozusagen
in sportlicher Isolierung zu halten und nur zum
banalen Zeitvertreib zu hetreiben.

Nur der persönliche Einsatz eröffnet , macht
das Leben im Boxsport zu einer lohnenden An¬
gelegenheit , nur der persönliche Einsatz eröffnet
dem Boxer den Weg zum Sieg . Der kalte Rech¬
ner ist überall steril im Leben , im philosophi¬
schen Denken wie im Boxen . Ein selbstverirau-
ender , gläubiger , auch einmal etwas riskierender
Mut gehört nicht weniger dazu . Ein ängstlicher
Mensch, der alles voraus berechnet und möglichst
feste Garantien haben will , wird immer belang¬
los sein . Der einzige Umstand bei allem ist der,
daß man auch etwas zum Einsetzen haben mutz.
Von dieser Beschaffenheit dieses hier nicht genau
definierbaren Etwas hängt alles ab . Dieses
Etwas , dieses individuelle Sein , werden immer
die boxerischen Fähigkeiten eines jeden bestim¬
men . Eine gewisse schöpferische Logik mutz eben
revidiert und gerechtfertigt und von Augenblick
zu Augenblick neu geschaffen werden.

Das Temperament , die Individualität und
die Fähigkeit des Boxers , sein inneres Erleben
mitzuteilen , sprechen aus der kultivierten Akzen¬
tuierung des Gefühls durch eine charakteristische
Handbewegung fesselnder als schöne Worte . Nicht
nur sinnloses Geben und Nehmen öffnei den Er¬
folg , sondern der Geist , die Technik und die Bil¬
dung.

Furchtbare Negerverfolgung in USA.
In der amerikanischen Stadt Eenevieve i

(Missouri ) verhaftete die Polizei drei Neger,
die einen Raubmordversuch an einem Geschäfts¬
mann des Ortes unternommen hatten . Die
amerikanische Bevölkerung geriet darauf in eine
derartige Wut gegen die in der Stadt wohnen¬
den Schwarzen , daß diese ihre Wohnungen ver¬
lassen und in die Wälder der Umgegend flüchten i
mußten . Ein Neger , der im Krankenhaus lag,
wurde von den weißen Patienten aus dem Ge-

! bäude gejagt und auf der Straße von der em-
s Porten Menschenmenge gelyncht . Die Polizei
l steht der Bewegüng völlig machtlos gegenüber . °

EWchrSnkmig
des Versonalm»Wa«- eS?

Neben dem Eehaltskürzungsgesetz steht das
Regierungsprogramm einen Gesetzentwurf zur
Einschränkung des Personalaufwandes in der
öffentlichen Verwaltung vor . Dieser Gesetzent¬
wurf , der zurzeit vom Reichsrat beraten wird,
umfaßt drei Teile : 1. die Gehaltskürzung bei
Ländern und Gemeinden usw., 2. die Vereinheit¬
lichung der Besoldung und 3. die Unterbringung
der Versorgungsanwärter.

Im ersten Teil verpflichtet der Gesetzentwurf
Länder und Gemeinden , Reichsbahn und Reichs¬
bank bei ihren Beamten vom 1. April 1931 ab
dieselbe sechsprozentige Gehaltskürzung durchzu¬
führen , die im Reich auf Grund des Gehalts¬
kürzungsgesetzes erfolgen soll. Aehnlich wie im
Reich sollen auch die Bezüge der Minister in den
Ländern , der Landtagsabgeordneten , Stadtver¬
ordneten usw. um 6 bis 20 Prozent vermindert
werden . Um die Durchführung dieser Vorschrif - ..
ten zu beschleunigen , sollen die Länder das Recht
erhalten , die erforderlichen Maßnahmen für die
Landes - und Gemeindebeamten im Wege der
Verordnung zu treffen.

Der zweite des Gesetzentwurfs umfaßt Be¬
stimmungen , die die Angleichung der Besol¬
dungsvorschriften in Ländern und Gemeinden
an die des Reiches bezwecken. Damit wird das
Besoldungssperrgesetz von 1920, das Ende 1926
außer Kraft getreten ist, in veränderter Form
wieder aufleben . Die Länder sollen dafür sorgen,
daß ihre eigenen Beamten und vor allem die
Beamten der Gemeinden finanziell niA besser
gestellt werden als die Reichsbeamten der ent¬
sprechenden Gruppen . Der Reichsfinanzminister
soll berechtigt sein , sich durch Stichproben von der
Durchführung dieses Grundsatzes zu überzeugen
und erforderlichenfalls Einspruch gegen eine Be-
soldungsordnung zu erheben , lieber diesen Ein¬
spruch entscheidet — ähnlich wie unter dem Be¬
soldungssperrgesetz von 1920 — ein Reichsschieds-
gericht , das beim Reichsgericht gebildet wird.

In einem dritten Abschnitt sixht der Gesetz¬
entwurf schließlich eine Reihe von Maßnahmen
vor , die die Unterbringung der Versorgungsan¬
wärter aus der Reichswehr und der Polizei in
Veamtenstellen der Länder , Gemeinden und Be¬
triebsverwaltungen erleichtern sollen . Zu diesem
Zweck wird bis zum 31. März 1935 eine Stellen¬
sperre für Zivilanwärter gefordert . Die Ueber-
nahme der Militäranwärter hat große finan¬
zielle Bedeutung , denn die zurzeit nicht unter¬
gebrachten 85 000 Anwärter belasten das Reich
mit jährlich 40 Millionen Mark für die Zah¬
lung der Uebergangsgebührnisse . Das Reich be¬
absichtigt , für seine eigenen Verwaltungen die¬
selben Vorschriften jeweils in die Reichshaus-
haltsgesetze aufzunehmen.

Da der Gesetzentwurf zum Teil in wohl¬
erworbene Rechte der Beamten eingrerfr . die
nach der Verfassung geschützt sind, ist er auch
nach Meinung der Reichsregierung oerfassuncjs-
ändernd.

Das Hauptstück dieses Gesetzentwurfs ist der
Versuch, in Reich , Ländern und Gemeinden ein¬
heitliche Besoldungsgrundsätze durchzuführen.
Die Begründung verweist darauf , wie sowohl
nach dem Erlaß des Reichsbesoldungsgesetzes
von 1920 als auch von 1927 Länder und Ge¬
meinden bei ihren Besoldunasneuordnungen
wesentlich über die Sätze des Reiches hir .aus-
gegangen sind. Da sich die Festsetzung der Be
amtengehälter aus Grund der verschiedenen Be¬
soldungsordnungen immer mehr zu einer Ee-
heimwissenschaft entwickelt hat , ist die Öffent¬
lichkeit sehr schwer in der Lage , sich über die
wirklichen Verhältnisse ein zutreffendes Bild zn
machen.

Die Begründung bringt aber einige Verspiele
dafür , in welchem Umfange Länder unü Gemein¬
den in vielen Fällen ihre Beamten günstiger
gestellt haben als die Reichsbeamten . Ein Stadt¬
assistent erhält z. B . 700 Mark mehr , ein Stadt¬
sekretär 900 Mark mehr als der entsprechende
Reichsbeamte . Der Gemeindevorsteher einer
Landgemeinde von noch nicht 1000 Einwohnern
bezieht das Gehalt eines Oberregierungsrates.
Der Landeshauptmann einer preußischen Pro¬
vinz erhält 2000 Mark mehr als der Oberpräsi-
dent . Dazu kommen Vergünstigungen bei den
Beförderungen , bei der Festsetzung des Besol¬
dungsdienstalters , bei den Ruhegehältern,
Dienstaufwandsentschädigungen usw.

Das Bild , das die Begründung von diesen,,
Zuständen entwirft , ist für den Sachkenner nicht
überraschend . Die Sozialdemokratie hat seit
jeher auf dem Standpunkt gestanden , daß eine
unterschiedliche Behandlung zwischen Reichs -,
Landes - und Gemeindebeamten höchst un¬
erwünscht ist. Dieses Messen mit zweierlei Maß
schafft Mißstimmung bei den Benachteiligten,
verstärkt das Drängen nach Vesoldungsverbes-
serungen und erschwert die Verwaltungsreform.
Deshalb hat die Sozialdemokratie auch in ihren
Richtlinien vom 23. Juli 1930 die Forderung
aufgestellt , daß die Gehaltsordnungen der Län¬
der , Gemeinden und Körperschaften des öffent¬
lichen Rechts die Gehaltssätze der Reichshesol-
dungsordnung nicht übersteigen dürfen.

Einen Schatz ausgepslügt.
Ein Bauer aus dem Dorfe Cagasie  bei

Krakau stieß beim Umpflügen seiner Wiese auf
eine alte verrostete Blechdose. Als er sie zer¬
trümmerte . fand er in ihr eine größere Menge
wertvoller Gold - und Silbermünzen aus dem
15. und 16. Jahrhundert.

23 08» Opfer der Arbeit in USA.
Der Präsident der Internationalen Ver¬

einigung zur Bekämpfung der Betriebsunfälle
stellte auf einer Tagung in der amerikanischen
Stadt Wilmington fest, daß sich im Jahre 1929
in den Vereinigten Staaten 23 000 tödl -.che Be¬
triebsunfälle ereignet hätten . Dir ZcRl der
nicht tödlich verlaufenen BetriebsunräTe in
USA . beläuft sich nach seinen Angaben für
dasselbe,Jahr auf 3125 000.



IadeftMMKZ MMchW.
Zs. Kammer -Lichtspiele . Der unerhört packende

Film „Die letzte Kompanie"  wird augen¬
blicklich in den Kammer -Lichtivielen gezeigt.
Ton , Sprache und Handlung vereinen sich mit
der vorzüglichen Photographie zu einem hervor¬
ragenden Werk . Wir sehen den heroischen
Kampf der letzten dreizehn Mann von der
Kompanie Burg in dem französich -preutzischen
Krieg 1806. Die tapferen Soldaten sind von
vornherein dem Tode preisgegeben , trotzdem
opfern sie sich, um den letzten Kameraden den
Rückzug über die Saale zu decken. An Qualität
reicht der Film an den Tonfilm „Westfront
1918" heran , obgleich das Kriegsgeschehen von
völlig anderer Seite gezeigt wird . — Vorher
sehen wir neben der neuen DLS .-Wochenschau
eine amerikanische Groteske und einen sehr lehr¬
reichen Tonkulturfilm , der etwas Naturgeschichte
vermittelt . Sehr gut ist der äußere Rahmen,
in dem die eigentliche belehrende Handlung
eingespannt ist. Der ganze Vorgang spielt sich
bei einem Examen ab . Das Programm ist zu
empfehlen.

82 . Deutsche Lichtspiele . Eine Berliner Fa¬
milienpension . klein nur und außer ihrer Be¬
sitzerin und ihrem Mädchen von sieben Per¬
sonen bewohnt : ein Reisender , ein Ansager,
zwei Tänzerinnen , ein junger Komponist , ein
Russe und eine verkommene Existenz , Herr Ba¬
ron , der in den Zimmern umhersieht , ob er
nicht etwas findet . Er ist aber zu menschen¬
freundlich und naiv , um die Ergebnisse seiner
kleinen Diebereien mit Fachksnntnis durchzu¬
führen . Der Reifende hat eine Freundin , Hella,
Warenhausangsstellte , die ihn abends besucht.
Sie erfährt , daß er abreisen will , ist zwar trau¬
rig darüber , hält es aber für richtig , daß er
die gute Stellung annimmt . Durch einen Um¬
stand wird er eifersüchtig , gehetzt von der Pcn-
sionsmutter fährt er schon mit dem Abendzug.
Hella , die auf kurze Zeit abwesend war , findet
nach ihrer Rückkunft das Zimmer leer . Der
Baron , der einen Ring „an sich genominen"
hat , kann ihren Schmerz nicht sehen. Mit er¬
dichtetem Gruß gibt er ihr den Ring . Es ist
derselbe , den ihm Hella geschenkt hat . Während
der ganzen Bildgeschehnisse spielt der Kompo¬
nist — es ist Erwin Bootz —, der auch die
stimmungsvolle Musik komponierte , am Flügel.
Man sieht in die Z ' mmer der Pensionärs , sieht
die Pensionsmutter in der Küche klatschen, das
Dienstmädchen schuften und es entrollt sich ein
naturalistisches Tonbild von einem Milieu,
seltsam gemischt aus Kleinbürgertum und
Boheme . „Abschied"  heißt der Film , der auf
die übliche Verlogenheit verzichtet und wahr¬
heitsliebend das Leben zeigt , wie es mit all
seinen Schattenseiten ist. — Aus dem Bei¬
programm seien ein drolliger Micky - Maus-
Tonfilm  und originelle Tieraufnahmen aus
dem Stellinger Tierpark hervorgehoben . Letz¬
terer mit dem Titel „Menschen sehendich
an " , bringt Vergleiche von Tier - und Menschen¬
gesichtern , die belustigend wirken . Auch die
Tierseele offenbart sich dem tiefer Blickenden.
Die Wochenschau und einige andere Kleinig¬
keiten vervollständigen das Programm.

vsweZ.
Die Jagd aus einen Schwerverbrecher.

180 Personen bei der Verfolgung.
Wie aus Bremervörde gemeldet wird , ist es

der Landjägerei am Donnerstagabend gelungen,
den Schwerverbrecher festzunehmen , der in
Teufelsmoor einen Kaufmann niederschoß und
beraubte . Es handelt sich um den Melker Jo¬
hann Oltmann  aus Büppel (Amt Varel ) .
150 Personen beteiligten sich an der Jagd nach
dem Schwerverbrecher , der auf den ihn verfol¬
genden Landjäger Pegel aus Selsingen mehrere
Schüsse abgab . Der Landjäger hatte , als er dem
Oltmann begegnete , Verdacht geschöpft und
wollte ihn stellen . Der Verbrecher eröffnet«
aber sofort oas Feuer , das der Beamte er¬
widerte , so daß sich eine lebhafte Schießerei ent¬
spann . Öltmann gelang es , zu entkommen , und
er rief : „Hoch lebe Teufelsmoor !" Inzwischen
war die gesamte Gemeinde Deinstedt alarmiert,
die sich mit über 150 Personen an der Ver¬
brecherjagd beteiligte . Schließlich wurde Olt¬
mann in dem Gehölz von Kutenholz von dem
dortigen Landjäger gestellt und verhaftet . Die
letzte Untat hat der Verbrecher auf einen Kauf¬
mann in Teufelsmoor verübt , den er durch einen
Schuß in die Lunge schwer verletzte . Der Kauf¬
mann ringt noch heute mit dem Tode . Bei dem
Verhafteten wurden ein Revolver und etwa
fünfzig Schuß Munition gefunden.

ft Landgemeinde Varel . Hilfsaktion
eingeleitet.  Gestern nachmittag hatten sich
im „Torhegenhaus " der Gemeindevorstand , Mit¬
glieder des Eemeinderats , des Pflegeausschusses
und des Frauenvereins sowie die Bezirksvor¬
steher und Lehrer eingefunden , um über Maß¬
nahmen zur Linderung der Not der Erwerbs¬
rosen zu beraten . Herr Gemeindevorsteher Wil¬
len  begrüßte die Erschienenen und gab da,in eine
lleberficht über die wirtschaftliche Not in der
Landgemeinde . Die Zahl der Erwerbslosen
steigt von Tag zu Tag . Die Leute sind aber
nicht in der Lage , von der kärglichen Unter¬
stützung die Bedürfnisse des Lebens zu bsfri Li¬
gen . Der Eemeindevorstand ist nun beauftragt,
Vorschläge zur Linderung der Not zu machen.
Auch die Stadt Varel ist an die Gemeinde her¬
angetreten , zur Linderung der dort herrschenden
Not mit beizutragen . Dieses ist leider nicht
möglich , weil in der eigenen Gemeinde dis Not
fehr groß ist. Am 1. November dieses Jahres
zählte die Gemeinde 131 Erwerbslose , 97 Kriien-
unterstützte und 91 Wohlfahrtsempfänger . Ein
Zehntel aller Einwohner der Gemeinde ist heute
erwerbslos . Wohl konnte ein Teil der aus¬
gesteuerten mit Wegearbeiten usw . beschäftigt
werden , doch reichten diese Lei Weitem nicht
aus . Der Gemeindevorstand ist nun zu der An¬
sicht gekommen , eine Sammlung nach folgenden
Richtsätzen vorzuschlagen : In ledem Ort wird
eine Kommission mit der Sammlung betraut.
Jeder soll moralisch zum spenden verpflichtet
werden , und zwar Landwirte pro Hektar Land
eine Reichsmark oder zehn Pfund Getreide oder
40 Pfund Kartoffeln , Gehaltsempfänger ein
Prozent des Jahreseinkommens . Herr Bezirks¬
vorsteher Coring machte dann den Vorschlag,

Ser Todeskamps einer Kasse.
Indianer : Sofort ist die durch Jugend¬

erinnerungen heraufbeschworene Ideenverbin¬
dung da — Falkenauge , Blaßgesicht , Skalp,
Kriegsbeil ausgraben . Friedenspfeife rauchen,
Marterpfähl . Und wenn diese flüchtigen Vil-
der auch nichts mehr mit dem heutigen India¬
ner zu tun haben , so sind sie doch durch die Er¬
zählungen eines Cooper . eines Karl May in
unser Gedächtnis eingegraben worden.

Es ist eine Tatsache , daß die indianische
Rasse zum langsamen Äussterben verurteilt ist.
In ganz Nordamerika gibt es heute nicht mehr
als ungefähr 275 oüo Indianer ; in Süd - und
Mittelamerira leben allerdings neun Millionen,
die jedoch ihre Rassen - und Stammes -Eigen-
tümlichkeiten so gut wie verloren haben . Für
diese Viertelmillion nordamerikanischer India¬
ner wurden vor einigen Jahrzehnten bestimmte
Reservationen geschaffen, in denen sie nach
ihren jahrhundertalten Gebräuchen leben . Die
Beziehungen zu den weißen Herren des Landes
sind absolut friedliche geworden , bei der Ohn¬
macht der kleinen Minderheit würden kriegeri¬
sche Unternehmungen gegen die Blaßgesichter
ebenso hoffnungslos wie lächerlich sein , doch die
Feindschaften , die die einzelnen Stämme seit
undenklichen Jahren gegeneinander hegen , sind
heute noch stark ausgeprägt . Es kommt zwar
zu keinen Kriegszügen , aher doch gelegentlich
zu kleinen Geplänkeln , die einen gewissen
sportlichen Charakter tragen und im Grunde
harmlos sind, harmlos sein müssen , da die
weißen Herren streng auf ein friedliches Be¬
nehmen der Indianer in den Reservationen
achten.

Die Reste der einst so kriegerischen Jndia-
nerstämme hängen fanatisch an ihren eigen¬
artigen alten Gebräuchen . Sie wollen keine
Zivilisation , da jedoch ihre Kinder dem allge¬
meinen Schulzwang unterworfen sind, so hilft
ihnen ihr Widerstand gegen den modernen
Geist im Grunde genommen sehr wenig . Ein
Teil der jungen Generation kehrt erstaunlicher¬
weise zu seinem Stamm zurück und nimmt trotz
Schulbildung und aufgeschminkter weißer Kul¬
tur das alte primitive Leben wieder auf . doch
die Mehrzahl der jungen Indianer fügt sich in
die Gesellschaftsordnung der herrschenden Rasse
ein und lebt als Proletarier oder Bürger wie
die übrigen Amerikaner . Dieses Einfügen wird
ihnen auch dadurch erleichtert , daß ihr Aeußeres
nicht so hervorsticht wie das der Neger , und
die „Rothäute " sich sehr oft kaum von sonn¬
verbrannten Weißrassiqen unterscheiden.

Der Kampf der Indianer gegen ihr allmäh-
liges Verschwinden als sebständsge und eigen¬
artige Rasse ist ein hoffnungsloser Todeskampf.
da die Auflösung in ihren eigenen Reihen ein¬

setzt. Es nützt ihnen nichts , daß sie das Eng¬
lische als Sprache ablehnen und an ihren eige¬
nen Dialekten festhalten , daß sie ihre aber¬
gläubischen Gebräuche aufrechterhalten und von
den Errungenschaften der Hygiene nichts wissen
wollen . Sie müssen leben und müssen ^ ch un¬
passen . llm leben zu können , werden sie Händ¬
ler , Fremdenführer . Zirkusattraktionen . Wenn
sie ihre Reservationen verlassen , kleiden sie sich
wie jeder andere Bürger Amerikas , und in
den Großstädten ist ein Indianer in vollem
Kriegsschmuck eine ebenso seltene und auf¬
fallende Erscheinung wie in Europa . Die
große Geste ist den Stämmen immer noch eigen,
und aus diesem Grunde legen sie Wert darauf,
berühmte Persönlichkeiten der Zeitgeschichte , die
ihnen einen Besuch abstatten , zum „Via Chief " ,
zum großen Häuptling ihres Stammes zu er¬
nennen und ihm einen möglichst wohlklingenden
und langen Ehrennamen zu verleihen.

Es gibt in Amerika eine Reihe von India¬
nern , die durch Oelfunde zu vielfachen Millio¬
nären geworden sind. Manche von ihnen sind
ihrem Stamm treu geblieben , die meisten
haben aber die Erinnerung an ihre Jugend
und Vergangenheit abgestreift und führen
genau dasselbe Dasein wie -andere amerikani¬
sche oder europäische Millionäre.

Das interessante Problem des Indianers,
der durch eine moderne Erziehung seinem
Stamm entfremdet wurde , ohne die innige Be¬
ziehung zu der Rasse der Weißen zu finden,
wird in einem neuen großen Paramount -Film
„Rothaut " aufgerollt . Ein junger Häuptlings-
fohn , der völlig die Kultur der Weißen ausge¬
nommen hat , wird , da er eine „Rothaut " ist.
von den rassebewußten jungen Amerikanern ge-
demütigt und kehrt zu seinem Stamm zurück,
um erkennen zu müssen , daß ihn der Aber¬
glaube und die Rückständigkeit seiner Leute
auch von seinen eigenen Vlutsangehörigen tren¬
nen . Als Ausqestoßener lebt er in der Wüste,
das Mädchen , das er liebt , gehört einem feind¬
lichen Jndianerstamm an , und nur eine gnädige
Schicksalswendung rettet ihn vor völliger Ver¬
zweiflung . Der Film , der mutig an ein wich¬
tiges Kulturproblem rührt , ist ein Tonfilm
und der erste hundertprozentige Farbenfilm.
Der größte Teil der Aufnahmen wurde im Ge¬
biet der Navajo -Jndianer im nordöstlichen
Arizona gedreht , und um die Aufnahmen zu
machen , bedurfte es einer besonderen Genehmi¬
gung des Ministers für indianische Angelegen¬
heiten . „Rothaut " wurde von Victor
Schertzinger inszeniert , unter dessen Regie
Dix und Glady Belmont die Hauptrollen
spielen.

die Erwerbslosen bei Landwirten zu beschäfti¬
gen , doch wurde die Angelegenheit noch zurück-
gestellt und sollen die Bezirksvorsteher sich noch¬
mals mit der Angelegenheit beschäftigen . Die
Vorschläge des Gemeindevorstandes fanden ein¬
stimmig Annahme und sollen die Gemeindebür¬
ger durch einen Aufruf in der Presse und durch
Rundschreiben darauf aufmerksam gemacht wer¬
den . Zum Schluß wurden noch für die einzelnen
Ortschaften die Sammler bestimmt.

Aus Brake und Umgegend.
Preisabbau . Preisabbau ist heute das große

Wort , um das sich alle Tagesgespräche drehen.
In den meisten Fällen wird der ganzen Aktion
mit mehr oder weniger Mißtrauen entgegen¬
gesehen . Namentlich in den Kreisen der Er¬
werbslosen und schlechtbezahlten Arbeitskräfte
in der Metallindustrie , denen ein Preisabbau
in erster Linie zugute koinmen soll, steht man
diesen Dingen sehr pessimistisch gegenüber , und
zwar mit Recht ; denn vom Preisabbau wird
nicht viel zu spüren sein. Statt Abbau der
Preise sind vorläufig in den letzten Tagen die
Fleischpreise nochmal gestiegen . Die Theorie
heißt Abbau . Die Praxis zeigt das Gegenteil.
Unter diesen Voraussetzungen wird kein Mensch
mehr an einen Preisabbau glauben , der ohne¬
hin , nüchtern betrachtet , in der Form wie er
vorgesehen , für den einzelnen Haushalt kaum
ins Gewicht fallen wird.

Vergnügungssteuer . . Nach einer Bekannt¬
machung des Amtsvorftandes wird künftig für
alle Veranstaltungen , die mit Tanz verbunden
sind, ganz gleich , welcher Art und zu welchem
Zwecke, die Vergnügungssteuer in voller Höhe
erhoben . Erlasse oder Ermäßigungen kommen
künftig nicht mehr in Frage.

Fuhballabteilung „Flanke ". Am Montag,
dem 17. November , findet abends 8 Uhr bei H.
Büsing eine Mitgliederversammlung der Fuß¬
ballabteilung „Flanke " statt . Es sind wichtige
Fragen zu besprechen, daher ist es Pflicht der
Mitglieder , vollzählig zu erscheinen.

Parteiversammlung nächsten Donnerstag.
Die nächste Mitgliederversammlung der Sozial¬
demokratischen Partei findet am Donnerstag,
dem 20. November , abends , 8 Uhr , in der
,,Friedeburg " statt . In dieser Versammlung
wird Reichstagsabgeordneter Hünlich einen
Vortrag über die politische Lage halten . Es
wird erwartet , daß diese Versammlung von den
Mitgliedern gut besucht wird.

Wem steht das Frschereirecht im unteren
Teile der Wefer zu ? Wegen unbefugten Fischens
hatte sich der Fischer A. L. aus Wessrmünde-
Geestemünde vor dem Amtsgericht in Dorum zu
verantworten . Im September v. I . hatte L.
im Wurstener Watt , in der Gegend des Missel¬
wardener Tiefes , den Buttfang ausgeübt ; bei
dieser Gelegenheit beschritt L. das erwähnte
Watt zu Fuß , um Butt einzusammeln . Neben
einen Fischereischein verfügte Ü. auch für das
Jahr 1929 über einen Erlaubnisschein gemäß
8F 92, 98 des Fischereigesetzes ; danach durfte
L! in dem Teile der Weser , der zum Hoheits¬
gebiet von Preußen im Kreise Geestemünde und
Lehe bis zur Linie zwischen den Kirchtürmen
von Cappel und Langwarden gehört , fischen.
Das Kammergericht hob das Urteil des Amts¬
gerichts Dorum aus und sprach L. von der Zu¬
widerhandlung gegen 8 370 (4) des Reichsstraf¬
gesetzbuches frei und führte u . a . aus , der An¬

geklagte sei berechtigt gewesen , im Jahre 1929
auf dem Wurster Watt zu fischen, das zur Weser
gehörte . Das vor unvordenklicher Zeit begrün¬
dete Fischereirecht des preußischen Staates könne
nach 8 24 des Fischereiaesetzes als besonderes
Recht nicht mehr als bestehend angesehen wer¬
den . da es sich mit dem Eigentum am Wasser¬
laufe vereinigt habe . Das Fischereirecht auf
der in Rede stehenden Wasserstrecke würde nach
8 7 des Fischereigesetzes dem Deutschen Reich
zustehen , wenn nicht nach § 2b eines Staats¬
vertrages von 1921 die staatlichen Fischereien
an den natürlichen Wasserstraßen den Ländern
verblieben wären . Das dem Staate verbliebene
Recht bedürfe zu seiner Erhaltung nicht eines
Antrages auf Eintragung in das Wasserbuch.
Der angeklagte Fischer , der vom preußischen
Staat einen Fischereierlaubnisschein erhalten
und mithin vom preußischen Staat rechtswirksam
das Recht , den Fischfang auf dem fraglichen
Teile des Watts auszuüben , erhalten hatte , Habs
weder gegen das Fischereigesstz noch auch gegen
8 370 (4) des Reichsstrafgesetzes verstoßen.
Freier Fischfang bestehe aber im Küstenwasser
der Nordsee , wie unbedenklich anzunehmen sei.

Hoch- und Niedrigwasserzeiten in Brake.
Sonntag , den 16. November : Hochwasser 10.35
und 23.25 Uhr ; Niedrigwasser : 5.05 und 10.00
Uhr ; Montag , den 17. November : Hochwasser
11.45 und — Uhr ; Niedrigwasser 6.30 und
19.15 Uhr.

Rodenkirchen . Vortrag über das
Deutschtum im Ausland.  Voraussicht¬
lich werden wir in der nächsten Woche Gelegen¬
heit haben , hier einen Vortrag zu hören von
dem Sudetendeutschen Dr . Baeran , der sich
gegenwärtig auf einer Vortragsreise in Nord-
westdeutschland befindet . Dieser Mann , der in
der tschechischen Republik mannhaft für das
Deutschtum eingetreten ist, hat die Ungunst sei¬
ner tschechischen Widersacher bis auf die Neige
auskosten müssen . Nur durch die Flucht konnte
er sich seinen Peinigern entziehen . Der Vor¬
trag wendet sich an die breite Oeffentlichkeit
und sollte aus allen Kreisen der Geme .nde ohne
allen Unterschied der Partei besucht werden.

Rodenkirchen . Achtet auf die Wahl¬
zeit!  Auch an dieser Stelle wird darauf hin¬
gewiesen , daß die Wahlzeit für die am morgi¬
gen Sonntag stattfindende Wahl der Gemeinde¬
vertretung für den Wahlbezirk 2 (Alse ) und 3
(Hayenwärf ) von 10 Uhr vormittags bis 5 Uhr
nachmittags dauert . Für den Stimmbezirk 1
(Rodenkirchen ) dauert die Wahl von 9 Uhr vor¬
mittags bis 6 Uhr nachmittags.

Kordweftdeulfche
Rundschau.

Groß -Ostiem . Am Sonntag Kloot¬
schietzen.  Der im letzten Winter gegründete
Boßel - und Klootschießerverein Ostiem veran¬
staltet am Sonntag , nachmittags 2 Uhr anfan¬
gend , sein erstes Vereinswerfen und Jagend¬
werfen . Für die Jugendabteilung sind wert¬
volle Preise vorgesehen . Obgleich der Verein
noch im Werden begriffen ist, hat die Mit¬
gliederzahl sehr zugenommen und verfügt - der
Verein bereits über tüchtige Werfer bzw . Boße-
ler . Nach dem Werfen ist abends Ball im Saale
des Wirts v. Buscher , Ostiem . Zur Förderung

des edlen Sports steht ein zahlreicher Besuch zu
erwarten.

Jever . Gruppe Jever des Arbeite r-
Turn - und Sportbundes.  Es wird
darauf aufmerksam gemacht , daß die am Mon¬
tag in der Sportbeilage angesetzte Kinderturn¬
lehrstunde in Jever umständehalber ausfallen
muß . Die Neuansetzung der Stunde wird noch
bekanntgegeben.

Bad Zwischenahn . Konkurs des Fähr¬
hauses.  Ueber das Vermögen des Pächters
des bekannten Bad Zwischenahner Fährhauses,
Hubert Windheuser , ist das Konkursverfahren
eröffnet.

Abbehausen . Heute großer öffent¬
licher Filmabend.  Im Saale von Herrn
Ernst Baumann findet heute . Sonnabend , ein
großer öffentlicher Filmabend statt , zu dem
nur 25 Pf . Eintritt erhoben werden . Harry
Liedtke und Conrad Beidt spielen in dem Film,
es handelt sich um einen Film allergrößten
Ausmaßes , die Hauptrollen und ist mit einem
starken Besuch aus allen Kreisen der Bevölke¬
rung zu rechnen . Der Beginn ist auf 8 Uhr
festgesetzt.

Aus oller weit.
Gesprengte Rauschgiftorganisation.

Beamten der Neuyorker Kriminalpolizei ge¬
lang durch eine in allen Stadtteilen gleichzeitig
durchgeführte Razzia die Sprengung einer der
größten Organisationen von Rauschgifthäad-
lern , die u . a. chinesische Wäschereien und die
großen internationalen Restaurants als Ver¬
kaufsstellen benutzte . Allein in Manhattan
sind 30 Männer und Frauen verhaftet worden.
Die Organisation , die Agenten in zahlreichen
Allslandshäfen für sich „arbeiten " ließ , bezog
ihre Gifte hauptsächlich aus den Balkanstaaten.

Eifersuchtsmord eines Taubstummen.
In Lyon  tötete der taubstumme Klein¬

rentner Paul Cancon den Portier seines Hau¬
ses durch drei Revolverschüsse . Der Mörder
gab vor dem Untersuchungsrichter an , er bcbe
den Verdacht gehabt , daß der Portier heimlich
eine Liebschaft mit seiner Frau unterhalten
habe.

Die Spende des Heimattreuen.
Edward S . Harkneß . der Neuyorker Eisen-

Lahnkönig . der in England geboren wurde und
nach Amerika auswanderte . hat seiner Heimat¬
stadt London  eine Million Dollar für Wohl¬
fahrtszwecke überweisen lassen.

Zweierlei!
Wie im vergangenen Jahre Lettow -Vorbeck,

so hat jetzt, wie schon mitgeteilt , General Kreß
von Kressenstein seinen ehemaligen englischen
Feinden in London einen Besuch abgestattet.
Kreß von Kressenstein kommandierte im Krieg
die türkischen Palästinatruppen gegen eine
englische Dwision . Der deutsche General legte
unter anderm einen Kranz am großen Lon¬
doner Kriegerdenkmal nieder . Am Freitag
abend fand ein Essen statt , Lei dem etwa 120
englische Offiziere anwesend waren . Kreß von
Kressenstein hielt eine große Friedensrede und
wurde herzlich gefeiert.

Warum wir davon Notiz nehmen ? Wenn
die Sozialdemokraten und die internationale
Arbeiterbewegung unablässig bestrebt sind, dem
Frieden zu dienen und ihn zu erhalten , Damit
das Massenschlachten und Krjege für alle Zeiten
aus der Welt geschafft werden , dann werden
diese Sozialdemokraten von den Kressensteinern
als Vaterlandsverräter  bezeichnet.
Haben dann aber diese Generäle und ihre An¬
hänger trotz Sozialdemokratie Europa ins Un¬
glück gestürzt , find Millionen in die Massen¬
gräber gesunken und die Völker Jahrzehnte lang
wirtschaftlich erschöpft und ruiniert , dann be¬
ziehen die Generäle ihre Pensionen , reichen sich

-bis Hände , halten Friedensreden , beschimpfen
aber die Sozialisten ihrer Länder weiter und
bereiten sich für den neuen Krieg vor.

Humor und
Aus dem „Wahren Jacob " :

Wozu?
„Sie schreiben den ganzen Tag ?"
„Ja , ich bin Schriftsteller !"

Zas schreiben Sie ? '
„Einen Roman !"
..Komische Welt . So 'n Roman können Sie

doch für 3 Mark überall haben !"

Das Badezimmer.
Knolls haben endlich eine Wohnung be¬

kommen.
Schnuller , Knolls Freund , fragt:
„Nun , wie gefällt Ihnen denn die neue

Wohnung ?"
„Sehr gut " , sagt Knoll , „nur das Bade¬

zimmer vermissen wir sehr ."

„Das ist allerdings sehr schlecht" , sagt
Schnuller , „dann können Sie ja nicht einmal
zu Hause Laden !"

„Baden ?" macht Knoll ein verständnisloses
Gesicht, „ach so, ja das auch, aber vor allem,
wo soll meine Frau die Kartoffeln unter¬
bringen ?"

Aus dem „Lustigen  Sachsen " :
Macht der Gewohnheit.

Klavierlehrer : „Eines kann ich diesem reich
gewordenen Hausknecht nicht abgewöhnen:
Wenn er fortissimo svielen soll, spuckt er vorher
immer in die Hände?

Kein Preisabbau!
Der Friseur neben der Börse muß nicht nur

mit der Arbeit , sondern auch in seinen Ant¬
worten fix sein . Vörseaner wollen Zeit sparen.

Manche aber wollen auch geradzu Geld
sparen . Von denen einer fragte den Chef des
Salons , ob er — bei diesen Zerten — nicht auch
an einen Preisabbau denke.

„Nein " , lautete die Antwort , „ich muß —
in diesen Zeiten — ja auch mehr arbeiten beim
Rasieren , bedenken Sie , mein Herr , die vielen
langen Gesichter bei dem derzeitigen Börsen¬
geschäft !"

/



Friedrich Wilhelm von Steuden.
Zur Wiederkehr seines 300. Gedenk Geburtstages'

geboren am 15. November 1730.
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Selma Lagerlöf
macht Besuch.

Schwedens große Dichterin,
Selma Lagerlös.  bei
einem Besuch der jungen
Mmschauspielertn Bergit
Sergelius . die in dem Mm
„Charlotte Löwensköld". der

nach dem gleichnamigen
Ronian Selma Lagerlöfs ge¬
dreht wird , die Hauptrolle

übernimmt.

Friedrich Wilhelm von Steuden, ehemals preußischer General,
hat sich große Verdienste um die Unabhängigkeit der Vereinig-
ien Staaten von Amerika erworben. Er organisierte, als im
Jahre 1777 in Amerika Wirtschasi und Heer danieder lag, das
Heer von Aufständischen. In Amerika wird Steuben wie ein
Nationalheld gefeiert. Sein Grabmal steht in Washington.

Einlagen der deutschen Sparkassen.
(In Milliarden Mark.)
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Wird in Zukunft unsere Eisenbahn so aussehen?

2er Propeller -Triebwagen, der auf der Versuchsstrecke Hanno¬
ver—Burgwedel—Celle seine Probefahrt glänzend bestanden
gat. Die Konstruktion stammt von dem deutschen Ingenieur
Dr. Krücke nberg.  Dieser neuartige Zeppelin-Zug, der durch
eine rotierende Luftschraube fortbewegt wird, entwickelteeine

Geschwindigkeitvon 182 Stundenkilometern.

/W

/7S//
/ ?e/-

^S//77S/7

6er̂ ^geulwopf in3>e
'̂niek-Lie kcke

kLiu-i-
6e lek >t<2

ÄksAendaim
str.

Eine phantastischeKarriere.
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Manfred v. Ardenne baute sich als Zwölfjähriger seinen ersten
Radioapparat , erhielt als Sechzehnjähriger die erste Patent¬
schrift über eine Rundfunkerfindung und besitzt jetzt als Zwei-
undzwanzigjähriger eine Villa, mehrere Laboratorien, eine

Sternwarte und beschäftigt 15 Assistenten.

Der deutsche Milchverbrauch.

Darstellung des jährlichen Milchverbrauchs in Deutschland: ein
Güterzug, der fast die ganze Welt umspannt.

Ei: kennt sich aus.
„Warum kaufen Sie sich keine warme Jacke, statt das Geld

immer zu vertrinken?"
„Ah, Herr, de wärmsten Jacken sünd doch ümmer die Kon-

jacken."

„Micky-Maus - —
der neue WeMiebling.
Micky-Maus , der kleine Ton¬
filmslar, stellt ihren Schöpser.
den genialen amerikanischen

KarikaturenzeichnerUb

Mitzi Green

ein kleines amerikanischesMädchen, das sich im Tonfilm schnell
alle Herzen erobert hat.

Neu-»-iige Konservierung von Fntterkartoffel «.

In den mit Kartoffeln gefüllten Kastenwagen führt ein Rohr,
durch das Damps getrieben wird. Das Dämpfen schützt die
Kartoffeln vor Fäulnis und bewahrt ihre wertvollen Nährstoffe.
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IabeWMAe UmWau.
Es bleiben Wahlliigens In ihrem Cprech-

saal versucht die „Wilh . Ztg ." durch einen
„Werftarbeiter " die als Lügen bereits gekenn¬
zeichneten Behauptungen aufrechtzuerhalten,
wonach vom hiesigen Arbeitsamt Arbeitsver¬
mittlungen nach der Marinewerft aus Erund
des sozialdemokratischen Parteibuches vorge¬
nommen worden sind bzw. werden . Das bleiben
Wahllügen ! Es sind weder Arbeitsamtslisten
in irgendeinem Büro der Peterstraße durch¬
kontrolliert noch in der Wohnung eines Gewerk-
schaftssekretärs . Daß die „Wilh . Ztg ." in
einem angeführten Fall lügt , ergibt sich schon
daraus , daß der genannte Angestellte auf Sem
Arbeiter amt  der Marinewerft beschäftigt
ist und hierfür wohl der Oberwerftdirektor,
nicht aber der sozialdemokratische Leiter des
Arbeitsamtes zuständig ist. Im übrigen sind
die Anwürfe gegen die Verwaltung des Ar¬
beitsamtes so schwerer Natur , daß Arbeits¬
amtsdirektor Bäuerle an seine Vorgesetzte Be¬
hörde das Ersuchen um Einleitung einer
Klage gegen die „Wilh.  Ztg ." gerich¬
tet hat . Ein kommender Prozeß dürfte die
„Wilh . Ztg " wohl am deutlichsten als 1000-
Lügen -Vlatt erkennen lassen.

s2. Vom Wilhelmshavener Amtsgericht.
Außer den Nazileuten (wir berichten darüber
an anderer Stelle ) stand der Schlachter Erich
V . vor dem Richter . Er hat eine lange Latte
Vorstrafen hinter sich. Diesmal wurde er be¬
schuldigt , ein Fahrrad geklaui zu Haben . Der
Vertreter der Anklage beantragte 1^ Jahre
Zuchthaus . Der Richter vertagte aber in An¬
betracht der zu erwartenden hohen Strafe die
Verhandlung , um noch mehr Klarheit in die
Dinge zu bekommen . — Der nächste Fall betraf
den auswärtigen Händler Eduard K . Er stand
auf dem Wochenmarkt hinter dem Händler I .,
dem plötzlich ein Karton Schokolade , der unter
seinem Tisch stand , verschwand . I . suchte und
fand die Schokolade im Sitzkasten des Wagens
des K . Er zeigte ihn seiner Nachbarin , wollte
aber dann warten , bis man ihn zurückgab , weil
er annahm , es sei alles Scherz . K . fuhr aber
mit der Schokolade , davon . Auf späteren Vor¬
halt sagte er : „Mein Name ist Hase." Nach
vierzehn Tagen gab er sie zurück, soweit er sie
mit seiner Familie nicht verzehrt hatte . Die
in den Magen gerutschten Tafeln bezahlte er.
Vor dem Richter erklärte er , er wüßte nicht,
wie die Schokolade in seinen Wagen gekommen
sei. Erst unterwegs hätte er sie bemerkt . Ein
Eendarmeriekommissar , über den Leumund des
K . befragt , erklärte , daß , wenn im Heimatsort
des Angeklagten etwas verschwinde , Kohl , Gur¬
ken usw., raune es : Das war sicherlich der K.
Positives wurde aber noch nicht festgestellt.
Der Vertreter der Anklage beantragte 20 RM.
Geldstrafe wegen Unterschlagung . Der Richter
verurteilte den K. zu der beantragten Strafe,
aber wegen Diebstahls.

Verkehrsverbesserung nach Wittmunü und
Aurich . Am Donnerstag , dem 20. November,
tritt auf der Kreisbahn ein neuer Fahrplan in
Kraft . Der Fahrplan vom 5. Oktober wird
aufgehoben . Eine wesentliche Verbesserung be¬
steht darin , daß auf der Strecke Aurich —Witt¬
mund Kraftwagenfahrten eingelegt
werden , die eine schnellere und kürzere Verbin¬
dung von Aurich nach Wilhelmshaven vermit¬
teln . Dadurch , daß die meisten Reichsbahnzüge
von Wittmund bis Wilhelmshaven durchfahren,
ist eine günstige Fahrgelegenheit gegeben . Die
kürzeste Fahrzeit von Aurich nach
Wilhelmshaven  beträgt mit Inkrafttreten
des neuen Fahrplans 2 Stunden 13 Mi¬
nuten.  Diese Einrichtung wird von dem rei¬
senden Publikum besonders begrüßt werden . Die
Güterbeförderung  findet mit dem aus
dem Fahrplan ersichtlichen Ellterzuge , der auch
für Personenbeförderung eingerichtet ist, statt,
die Viehbeförderung , soweit die Beförderung
nicht mit dem Eüterzuge erfolgen kann , mit
Bedarfszügen . — Wie wir erfahren , hat die
Kreisbahn einen dritten NAG .-Omnibus in den
Betrieb eingestellt , der in allen Teilen den mo¬

dernen Anforderungen gerecht wird . Dieser
Omnibus wird sowohl auf der Wittmunder als
auf der Strecke Aurich —Leer verkehren.

Unser Lustoerkehr und das Ausland . Es soll
hier von der Luftverkehrsgesellschaft
der Jadestädte  die Rede sein, und zwar,
daß sie auch im Auslande Beachtung findet So
liegen uns heute die französische  Luft¬
fahrtzeitschrift „Les Ailes " und die
amerikanische Zeitschrift „ Aero
Dige  st" vor . In dem französischen Blatt wird
die Luftverkehrsgesellschaft Wrlhelmshaven -Rüst-
ringen im Zusammenhang mit der bayerischen
Konkurrenz der Lufthansa , der Norobayerischen
Verkehrsflug G. m. b . H., lobend erwähnt . Aus¬
führlicher äußert sich das amerikanische Blatt,
das in einem Artikel speziell über Sen Aufbau
und die Betriebsergebnisse unseres Luftverkehrs
die hiesige Gesellschaft alsauchfürAmerika
nachahmenswert  hinstellt . Das will
immerhin etwas bedeuten . Rechnet man dazu
die anerkennenswerten Aeußerungen aus dem
deutschen Inlands , die der Gesellschaft in der
letzten Zeit zugingen , so darf man das Lob der
ausländischen Fachpresse nur unterstreichen.

Verleihung der Medaille für Rettung aus
Gefahr . Dem Oberbootsmannsmaaten Wilhelm
Ebbinghaus  von der Schiffsartilleriejchule
ist für die am 9. Mai d. I . von ihm unter
eigener Lebensgefahr ausgefiihrte Rettung
eines Matrosengefreiten vom Tode des Ertrin¬
kens die preußische Erinnerungsmedaille für
Rettung aus Gefahr verliehen worden.

82 . Vom Wochenmarkt . Fleisch und einige
Eemüsesorten wurden heute zum großen Teil
von den Händlern billiger angeboren So
kostete zum Beispiel Rindfleisch meist 1 RM das
Pfund , auch für 90 Pf . war es zu haben , für
Schieres wurde 1,20 RM . verlangt . Rorwurst
wurde für 70 bis 80 Pf . angeboten , Speck kostete
0,85 ; Mettwurst 0,90 bis 1,30 ; Schweinefleisch
1,00 bis 1,10 ; Kalbfleisch 1.20 ; Hammelfleisch
0,90 bis 1,00 RM . pro Pfund . Heringe mutzten
mit 30, Schellfisch mit 35 bis 40, Filet mit 50 Pf.
pro Pfund bezahlt werden . Für Walohasen
wurden 65 und für Geflügel 90 Pf . pro Pfund
verlangt . Reichlich war wiener das Angebot in
Gemüsen : Weißkohl kostete 3 bis 6 , Rotkohl 4
bis 8 ; Wirsingkohl 6 bis 8 ; Rosenkohl 25;
Wurzeln 10 ; Sellerie 20 bis 25 ; Steckrüben 6;
Zwiebeln 5 ; Tomaten 35 bis 55 ; B -rnen 20 bis
40 ; Aepfel 15 bis 40 Pf . per Pfund . Kartoffeln
waren zehn Pfund für 35 bis 40 Pf . zu haben.
Eier und Butter haben sich im Preste gehalten.
Hühnereier kosteten 14 bis 17 Pf ., Enteneier
17 Pf . per Stück. Landbutter wurde mit 1,40
bis 1,50, Zentrifugenbutter mit 1,50 bis 1,60
und Molkereibutter mit 1,65 bis 1,80 RM . pro
Pfund gehandelt . Kränze und Tannengrün
wurden auch angeboten . Der nächste Wochen¬
markt ist des Bußtages wegen am Dienstag , dem
18. November.

Von der Volksbank Wilhelmshaven . Im
Oktober dieses Jahres hat — wie man uns mit¬
teilt — die gesetzliche Revision der Volksbank
stattgefundcn . lieber das Ergebnis hat der
Verbandsrevisor berichtet , daß die Grund¬
lage der Bank fest und solide  ist und
dag ' sie nach wie vor vorsichtig und sorgfältig ge¬
leitet wird . Die Revisionstätigkeit des Auf-
stchtsrats wird als zweckmäßig und gut be¬
zeichnet.

Der Schiffsverkehr der Reichsmarine . Das
Artillerieschulboot „Fuchs " kehrte gestern 17.15
Uhr in den hiesigen Hasen zurück und machte am
Liegeplatz V 1 fest. — Das Linienschiff „H a n -
nover"  traf gestern 23.30 Uhr von Flensburg-
Mürwik kommend in Kiel ein und machte an
Boje 7 fest. Wiederauslaufen am 17. No¬
vember 8 Uhr.

Kurze Notizen aus dem Lande . In vorletz¬
ter Nacht wurden in Nordenham verschiedene
Einbruchsversuche  unternommen . In
der Erzbergerstraße ertönte um 2 Uhr die elek¬
trische Klingel der Ladentür des Geschäfts von
D. Die Bewohner des Hauses begaben sich so¬
fort nach unten , konnten aber niemand bemer¬
ken. Die Ladentllr war mit einem Dietrich
geöffnet worden und stand etwas vor . Gestoh¬

len wurde nichts . Bei einigen Verkaufsständen
wurde der gleiche Versuch gemacht . Aber auch
hier scheinen die Spitzbuben verscheucht worden
zu sein. — In der Molkerei in Rhede kam der
16jährige Lehrling Franz Ewers mit einer
elektrischen Lampe von 220 Volt in Berührung
und stürzte sofort lebloszu Boden.  Wieder¬
belebungsversuche waren leider ohne Erfolg . —
Den Rekord in der Zersplitterung
zur Gemeinderatswahl bietet wohl die im Nor¬
den des Amtes Vechta belegene Gemeinde Vis¬
bek. Dort sind für die auf den 23. November
angesetzte Wahl nicht weniger als 11 Listen ein¬
gereicht worden . — In Eimstorf entstand in dem
strohbedeckten Bodenhaus ein Brand , der das
Gebäude völlig in Äsche legte . Trotz dem
energischen Eingreifen der Wehren sprangen
die Flammen auf die Stallgebäude über.
Vierzehn Kühe und 75 Hühner  kamen
in den Flammen um ; vernichtet wurden außer¬
dem zahlreiche landwirtschaftliche Maschinen
und umfangreiche Getreidevorräte.

WeuWKse Landtag.
Am Freitag beschäftigte sich der preußische

Landtag in seiner Sitzung wieder einmal mit
der Not der Landwirtschaft.  Ein gan¬
zes Bündel von Anträgen und Interpellationen
aller Fraktionen stand zur Beratung . Darunter
befanden sich auch einige große Anfragen der
sozialdemokratischen Fraktion , die von der Re¬
gierung Auskunft verlangte über L>e Ilmschul¬
dungsaktionen in Ostpreußen und Pommern.
Sämtliche Vorlagen überwies das Haus schließ¬
lich dem Haupt - und Landwirtschaftsausfchutz.
— Hierauf vertagte sich der Landtag auf den
15 . Dezember.  Dann beginnen die Etat¬
beratungen.

Die Gefrierfleisch -Frage.
Im Haushaltsausschutz des Reichstages ist

bei der Beratung über die Anträge , die die
Bereitstellung aützerplanmiitziger Mittel zur
Verbilligung von Frischfleisch forderten , und
zwar wegen des Ausfalls des zollfreien Ge¬
frierfleisches , ein Antrag angenommen worden.

Der Reichs f i n a n z in i n i st e r hatte sich
gegen alle Anträge gewandt , weil zur Durch¬
führung erhebliche Geldmittel erforderlich seien,
über die das Reich nicht verfügt . Trotzdem
wurde der kommunistische Antrag angenommen,
der die Reichsregierung auffordert , die Ver¬
billigung von Frischfleisch für die minderbemit¬
telte Bevölkerung in der Weise durchzuführen,
daß der Preis des verbilligten Frischfleisches
in keinem Falle höher sein darf als der bis¬
herige Preis des zollfreien Gefrierfleisches und
daß der Kreis der Bezieher von verbilligtem
Frischfleisch Erwerbslose , Sozial - und Klein¬
rentner sowie alle Fürsorgeberechtigten um¬
fassen wird . Für den Antrag stimmten die
Kommunisten , die Nationalsozialisten , die So¬
zialdemokraten,  zwei Mitglieder der
Landvolkpartei und ein Christlich -Sozialer . Die
Deutschnationalen enthielten sich der Stimme,
so daß nur das Zentrum , die Deutsche Volks¬
partei und die Wirtschaftspartei dagegen stimm¬
ten . Die Reichsregierung lietz erklären , datz
die Kosten der Durchführung dieses Antrages
sich nach Berechnungen des Reichsarbeitsmini-
fteriums auf K4V Millionen RM . belaufen,
während nur 20 Millionen ordentlicher Etats¬
mittel zur Verfügung stehen.

Die Regierung  lehnt die Durchführung
dieses Antrages , der übrigens noch vom Ple¬
num des Reichstages angenommen werden
mutz. ab.

Die von dem Kabinettsausschutz für Ar¬
beite - und Preisfragen am Donnerstag in
Aussicht gestellte Verlautbarung beginnt mit
folgendem Wortlaut : „Wie die Reichsregierung
in ihrem Wirtschafts - und Finanzprogramm be¬
tont hat , ist die Herabsetzung der Preise
auf der ganzen Linie eine Notwendig¬
keit.  Durch Verbilligung von Erzeugung und
Verbrauch muh die Wirtschaft neu belebt wer¬
de». Verbilligung des Verbrauchs , Senkung

der Lebenshaltungskosten sind insbesondere
auch geboten , um die Wirkungen abzuschwächen,
die sich aus der Kürzung der Beamtenbezüge
und aus Lohnsenkungen ergeben . Ihr Ziel ist
ebenfalls die Lasten zu ermäßigen , die auf der
Erzeugung ruhen ."

Familiendrama.
(Königsberg,  15 . November . Radio-

dienst .) In der ostpreutzischen Ortschaft Ger¬
bauen  hat ein Wführiger kaufmännischer An¬
gestellter seinen beiden Kindern  im Alter
von drei Jahren und von fünf Monaten eine
Kugel in den Kops geschossen und sich selbst
getötet.  Auch das jüngste Kind war sofort
!ot , während das Ableben des dreijährigen
Mädchens jeden Augenblick erwartet wird.
Wirtschaftliche Not war das Motiv der schreck¬
lichen Tat.

Frenzel -Prozetz.
lieber die gestrige Verhandlung wird aus

Berlin berichtet : Hilde Frenzel  hat , wie
aus den weiteren Bekundungen hervorgeht,
selbst ihren Vater in dem Gespräch mit Frau
Pfarrer Schenk rm Pfarrhaus belastet . Sie er¬
klärte vor Gericht , daß sie das lediglich ge:an
habe , um aus dem Elternhaus herauszukom¬
men und sich selbständig machen zu können , und
auf der anderen Seite , um sich Lei Frau Pfar¬
rer Schenk interessant und bemitleidenswert zu
machen . Frau Pfarrer Schenk betonte , daß sie
durchaus den Eindruck gehabt habe , daß Hilde¬
gard Frenzel ihr die Wahrheit sage ; sie bezog
sich dabei auch auf einen Brief , den Hilde Fren¬
zel später mit der Anrede „Verehrte Seelen¬
trösterin " an sie gerichtet und indem sie ihr
Herz ausschüttete und ihren Vater gleichfalls
belastet habe.

Nach einer Mittagsmeldung aus Berlin hat
der Arbeitgeberverband für die deutsche
Holzindustrie  und das Holzgewerbe den
Manteltarifvertrag zum 15. Februar 1931 ge¬
kündigt . Das Lohnabkommen war bereits am
1. August abgelaufen und nicht wieder erneuert
worden . Der Mantelvertrag umfaßt etwa
100 000 Arbeitnehmer . _

VmMMM.
Alkoholvertilger . Durch den Ausgang der

füngsten amerikanischen Wahlen ist eine Aus¬
sicht auf Aufhebung des Prohibitionsgesetzes
keineswegs vorhanden . Auch im neuen Par¬
lament sitzt noch immer eine große Mehrheit
der „Trockenen " . Die Farmcrstaaten haben sich
zumeist für „trocken" ausgesprochen , die „Nassen"
erhielten ihre Stimmen hauptsächlich in ienen
Staaten , in denen viele zugewanderte Euro¬
päer leben!

FkOMWWOe
Bildungsausschutz Deutsch -Unterricht . Am Mon¬

tag findet der nächste llnterrichtsabenü statt.
Anfang pünktlich 8 Uhr in der Fortbildungs¬
schule Oldeoogestraße.

Sozialistische Arbeiterjugend . Die Mädelgruppe
hält morgen nachmittag - ^ Uhr eine Zusam¬
menkunft im Helm ab . Zahlreiches Erscheinen
ist erforderlich.

GewbsOOMMOZr
VbMMMsMgÄMrOZL.

Metallarbeiter - Verband . Dienstag,
den 18. November , abends v Uhr:
Ortsverwaltungssitzung.

RAOSVMMLZchWWH-KoEslÄ. '
Wilhelmshaven - Nüstringen . Schießverein:

Sonntag , 16. November , vormittags 10 Uhr,
„Elysium ". — Zsi ' - Abteilung:  Mittwoch,
19. November , vormittags 8 Uhr , Retchs-
bannerbllro . Spielleute keine Instrumente
mitnehmen.

IW I

Nach den Vorschlägen der Grundbesitzer ». der
Kleingärtner sind für das Geschäftsjahr 1931 für
die Entscheidungen des Mieteinungsamtes in
Kleingartcnsachenals Beisitzer ausgestellt:
a) aus dem Kreise der Verpächter:

Landwirt Enno Schmidt, Altengroden
Landwirt Heinrich Lohe, Scharreihe 87

l>) aus dem Kreise der Pächter:
Vorarbeiter Ernst Potthoff, Peterstr . 93
Vorarbeiter Wilhelm Krum , Bremer Str . 6

Die Berufung der Beisitzer zu den einzelnen
Sitzungen erfolgt in fortlaufender Reihenfolge
jeweilig durch denVorsitzendendes Mieteinigungs¬
amtes.

Rüstringen , den 12. November 1930.
Stadtmagistrat. Kleine.

WilheLnrstztriDeir.

Das Liefern und Verlegen von 245 gm Lino¬
leum einschl. Herstellen eines Calzitestrichs für die
Beru,sschnle an der Roonstraße soll öffentlich
vergeben werden.

Die Angebotsunterlagen sind im Stadtbau¬
amt , Zimmer 24, gegen eine Einlage von 1.—RM.
zu haben. Die Angebote sind daselbst bis zum
22. d. M., mittags 12 Uhr, verschlossenabzugeben.

Wilhelmshaven , den 14. November 1930.
Der Magistrat. — Stadtbauamt.

Detantttmarlmns.
Die Grodenfähre (im Zuge der Jadestraße)

und die Rüstringer Fähre (im Zuge der Rüst¬
ringer Brücke) verkehren von Montag , den
17. November 1930, ab wie folgt:

MMM 8.15W18.58W kS MUll.
Die Fähren fahren alle 20 Minuten.

Wilhelmshaven , den 15. November 1930.
Wrihalc»

Wilhelmshaven -Rüstringer Jndustriehafen - und
Lagerhaus -AG.

Suche aus sos. eine ält.
allcinst. Wirtschafterin

nach autzerh. (R.-Empf.
bevorzugt). Osf. u. V.
6181 an die Exp, d. Bl.

StellMesMe
Aelt. Mädchen s. Stell,
in der Landwirtschaft.
Zu orfr. bei Jürgens,
Rüstringen , Middels¬
fährstraß e 7b.
Jg . Mädchen ((22 I .)

sucht Tagesstellung. —
Zu erfr. Roonstr. 129,
3. Etage rechts.

Jg . Mädchen (18 I .)
wünschtStellung , am l.
nach außerh . Osf. u.
B. 6149 an die Exped.

MM

Möbl. Zimmer (Part.),
fest., mit Küchenbenutz.
sofort zu vermieten. —

Restaurant „Anker",
Bismarckstraße 132.

Eilt?, möbl. Zimmer
zu vermieten.
_Herbartstraße ^23.

W. möbl. Zimmer
zu vermieten.
Mellumstr . 16, 1. Et. r.

.IN W

Sonn . Werftwohn. geg.
abgeschl. gr. 3r. Wohn,
zu tauschen gos. Osf.
u. V. 6216 an die Ex¬
pedition dieses Blattes.

älsiktrsinigllsit u.s.rv.

DHE

schützt sicher die eiwcitz- und stark vitaminhaltigeViehs
Lebertran-Emulsion (Mischfutter) M . Drockmaiins
„Osteosan". Wirkt verblüffend schnellI Keine Küm¬
merlinge mehrI Erstannl. SchnellwüchsigkeitI Glänzend
bewährt bei Geflügel, viele Wintereierl- Unser , .Rat¬
geber " l4-Ausg->zeigt, wie man richtig füttert I - Gratis
erhältlich in unserenVerkaufsstellenoder direkt durch
M.kl'oSliMW KIISM.fSvI' .M.V.N.TSlorlg -kill!' 68o

Zu haben in Rüstringen bei: Hans Bruchhausen, Inh . K. Jahn , Central-
_Drogerie ; Heinrich Cornelßen, Btzrsenftratze 25.

Ven besten Snennltott
wobt ein jeilen kennt,

Okn ' irsuek unrl Kuss
Univnbi ' ikrelt lieb nennt!

Bruchleid ende
erhalten Auskunft

Frau Meincke, Rüstr.,
Metzer Weg 8.

Lauten-, Gitarre- und
Mandolinen-Unterricht

wird gründlich erteilt
Pcterstr .̂ 56̂ Part, r.

Wäscheausbcssern
und Strickarbeit

nimmt an Büsing,
Einigungsstraße 18..

Habe meine Plättarbeit
wieder ausgenommen.

Frau Krause  Ww .,
Gerichtstratze 7, 2. Etg.

Wer ist lausend Ab¬
nehmer von geschl. fr.
Hühnern u. Kaninchen?
Oss. u . B. 6220 an die
Expedition d. Bl.

Alleinsteh. Witwe mit
gut . Heim f. ält . Rentn.
zum Mitbewohnen. —
Offerten unter V. 6135
an die Exped. d. Bl.

«allen 1
Sie I

inserieren , dann berück¬
sichtigen Sie im eigenen
Interesse das Weitver¬
breite ste„Volks bla tt"

So früh
wie nur irgend möglich
müssen Sie die Inserate
aufgeben,wenndiesewir¬
kungsvoll gesetzt undgnt
plaziert werden sollen.

1(2 KlMM Lm-MM-Mtnillll-.
Ehep. (Marineangeh .)

mit 2 Kind. s. 4r. ab¬
geschl. Wohn, aus sos.
od. bis 12. Dez. Osf.
u. V. 6157 an die Exp.

Suche ruhige 3- oder
4 - Zimmer- Wohn, mit
Zubehör. Oss. unt . V.
6173 an die Exp, d. Bl.

Zwei strebst Herren (22
und 49 I .) w. Heirat.
Verm. erw. Off. mit
Bild u. V. 6165 an die
Expedition d. Bl.

Guterh. nicdr. Stuben-
Büfett (Eiche) geg. Kassa
zu kaufen gesucht. Osf.
unter V. 6158 an die
Expedition d. Bl.
Gut erh. Küchenschrank
zu kaufen gesucht. Off.
mit Preisang . unt . V.
6169 an die Exp. d. Bl.

Gebr. Möbel!
Haushaltsach., Puppen¬
wagen, Grammophone.
Spielfachen, und was
Sie sonst verkaufen
wollen, werden schon
jetzt zur bevorst. Weih¬
nachts- Auktion ange¬
nommen. Abholen von
Sachen bitte anmelden.
Aukst Jul . Rosenthal,

Wilhelmshav. Str . 67,
_ Tel. 519.

Sehr gut erh. Chaise¬
longue zu knusen ges.
Offerten unter B. 6234
an die Exped. d. Bl.

Am Donnerstag , dem 20 . November , tritt
ein neuer Fahrplan in Kraft . Der Fahrplan vom
5. Oktober wird aufgehoben.

Auf der Strecke Aurich—Wittmund fallen die
Morgen- und Abendzüge aus , dafür Verkehren die
Kraftwagen zu folgenden Zeiten:
Aurich ab 6.50 10.30 ^16 .50

nur bis
Ogenbargen

17.5ö

Wittmund an 7.50 11.30 18.55
Wittmund ab 8.05 14.00 WDqenbargen

ab 17.21
Aurich an 9.05 15.00 17.50 20.05

Außer den Kraftwagen fährt der Mittags¬
zug IV ab Aurich 13.15, an Wittmund 15.00, Witt¬
mund ab W 16.30, Aurich 20.25. (Mit Kraftwagen
ab Ogenbargen 17.21, an Aurich 17.50.)

Die Eüterbesörderung findet mit dem aus dem
Fahrplan ersichtlichenEüterzug , die ViehbefördS-
rung mit Bedarfszügen statt.

Das Nähere ist aus dem Fahrplan zu ersehen.
Betriebs -Direktion.

^SNikSl - ftSIDUNg
iropnrnt .,16 «rilkliu8LLckklllMkI
kütrrt prsisrvsrk aus DIoini4eio!isti'.30,'ksI.158li
Aallungesrlsiobt . rrrmsobgemäll 12—18 Normte.

Lemjch msttt ZusttkM!
lLLukl man seit ^adrredotev
seine pkeike preiswert u. xvl ?

Leks üLetrer Vveg und Lorsebsr.rs.Le



MrHStOZM.
Ueber Bord gefallen und ertrunken . Der

auf einem Fischdampfer der „Nordsee " bedien-
stete Matrose Dirk ? fiel nach einem hier ein-
gslaufenen Telegramm über Bord und ertrank.
Einzelheiten des llnglücksfalles sind noch nicht
bekannt . Es wird vermutet , daß D . bei dem
Sturm der letzten Tage von einer Sturzsee
erfaßt wurde

Der Fertigstellung entgegen . Das Zshn-
familienhaus an der Feldstratze ist nahezu fertig¬
gestellt.

Rammarbeiten für den Sparkassenneubau.
Die Rammarbeiten zum Sparkassenneubau sind
seit einigen Tagen in vollstem Gange . Die
Arbeiten bleiben der Außenwelt verschlossen, da
das Baugrundstück mit einer hohen Bretterwand
umgeben ist. Das günstige Wetter kommt den
Arbeitern sehr gelegen.

Midgardpier . Angekommen ist heute der
Dampfer „Holmfort " mit Kohlen.

Aerztlicher Sonntagsdienst . Dr . Pochhammer
nur in Notfällen.

Ein „zartfühlender " Freiersmann . Auf
nicht alltägliche Art suchte ein junger Mann
seiner Angebetenen die Gefühle seiner tiefen
Zuneigung erkennbar zu machen . Er wollte bei
ihr fensterln , wobei sie aber passive Resistenz
übte und darauf einfach nicht reagierte . Es
dauerte gar nicht lange und in die nächtliche
Stille drang das Klirren von Fensterscheiben,
womit die vom Standpunkt der Liebenden ver¬
ständliche Geschichte aber noch nicht ihren Ab¬
schluß finden sollte , denn der abgewiesene
Freiersmann würgte das junge Mädchen auch
noch am Halse , worauf die Gendarmerie sich des
Falles annahm . Sie nahm den jungen Mann
mit und brachte ihn zum Gerichtsgefängnis.
Hier dürfte das Liebesabenteuer mit der dem-
nächstigen Aburteilung einen nicht gerade
romantischen Abschluß finden.

Zwei Würste entwendet . In vorletzter
Nacht entwendete ein unbekannter Täter , bei
einem hiesigen Schlächtermeister zwei Würste.
Es liegt die Vermutung nahe , daß es sich um
den gleichen Täter handelt , der bei Ansiems
den Schokoladenautomaten erbrach und den
Inhalt sowie das darin befindliche Geld an sich
nahm . Augenscheinlich war für die Tat die
Magenfrage bestimmend . Die zwei Würste
wurden aus dem geöffneten Oberlicht ge¬
nommen.

Gendarmeriebericht vom 8. bis 14. November.
Festgenommen wurden : zwei Personen zufolge
Auftrags der Behörden , vier Personen wegen
Obdachlosigkeit , eine Person wegen Trunkenheit
einen Tag Haft , eine Person wegen Sachbeschä¬
digung und Bedrohung . — Angezeigt wurde:
eine Person wegen Körperverletzung , zwei Per¬
sonen wegen Betrugs , eine Person wegen Unter¬
schlagung , eine Person wegen Vergehens gegen
das Schlachtvieh - und Fleischbeschaugefetz, zwei
Personen wegen ruhestörenden Lärms , zwei
Personen wegen Uebertretung des Kraftfahr-
zeuggesetzes , sechs Personen wegen Uebertretung
der Straßenverkehrsordnung , zwei Personen
wegen Uebertretung der Meldevorschriften.

Die Nazis liegen sich in den Haaren . Zur
rWahl rnnBre -merhaven sind von den Nazis zwei
Wahlvorschläge eingereicht worden , die beide
zugelassen wurden . Diese Tatsache hat zur Auf¬
lösung der Bremerhavener Ortsgruppe geführt.
Der Gauleiter Telschow hat von beiden Seiten
Zuschriften erhalten , wonach beide Parteien im
Recht sind. Man bezeichnet sich gegenseitig als
Halunken und Spitzbuben und die National¬
sozialistische „Arbeiter " -Partei weiß sich keinen
Rat , was sie nun machen soll. Dies ist eine
Fortsetzung der immer stärker drohenden Zer¬
splitterung innerhalb der Nazis , denn wo es
etwas zu erben gibt und ein Posten auf dem
Spiele steht , da möchte ein jeder früh genug zur
Stelle sein und den Anschluß nicht verpassen.
Man darf auf den Ausgang dieses frisch-fröh¬
lichen Nazikrieges , die in jeder Versammlung
von Futterkrippen und Mißwirtschaft reden,
außerordentlich gespannt fein . Es wird schon
stimmen , daß dann , wenn Köpfe rollen , es
zuerst solche der Nazis sind, die man sich aber
gegenseitig abschneidet.

Einswarden . Neutrale — Bürger-
iche - Nazi. (NBN . --- „Nichts blerbt
ichts.") Das ist das neue Firmenschild der
suen Mischmaschliste zur Eemeinderatswaql.
Zer sich noch an die Schreibweise der Vurger-
lugblätter gegen die damaligen Neutralen er-
rnert , wird es heute noch nicht verstehen ton¬
en, wie „Demokraten " sich soweit herablassen
mnten , mit einer solchen Sippschaft gemern-
:me Kommunalpolitik treiben zu wollen . Hier

Erstes Funkbild von der Lyoner  Bergrutschkatastrophe.
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bleibt nur als einziger Grund die alte Wahr¬
heit übrig : Pack schlagt sich, Pack verträgt sich!
Zweifellos kannten die BÄG .-Männer ihren
damaligen Widersacher , den Hauptmann der
Neutralen , sehr genau , wenn sie ihm Posten¬
jägerei vorwarfen ; denn heute haben sie ihn
zum Spitzenkandidaten erhoben und damit hum¬
pelt Herr Schmidt auf den Krücken der Nazis
ins Gemsindeparlament . Jeder gerecht urtei¬
lende Gemeinoewähler wird sich von einer sol¬
chen Gemeinschaft von Demokratie und national¬
sozialistischer Phrasenpolitik abwenden müssen.
Jeder Beamte und Angestellte , den das An¬
standsgefühl noch nicht verlassen hat , wird es
ablehnen müssen, einem Manne die Stimme zu
geben , der den Begriff Demokratie mit der
Nazipolitik auf eine Stufe stellt . Oder sollte es
die ernste Absicht des Herrn Schmidt sein, als
Beifahrer auf dem Nazi -Auto des Sturmtrupp¬
führers Riesebieter die „rollenden Köpfe " zu
dem gelben, „Auch-Arveiter " Dzeik zu fahren?
Zeugt es nicht von Großmannssucht , wenn wirk¬
lich schwer arbeitende Männer , die den land¬
läufigen Ausdruck Arbeiter verdienen , sich in
Gesellschaft von solchen Jnteressenpolitikern den
Wählern vorstellen mit der Behauptung , dem
Gemeindewohl dienen zu wollen ? Dasselbe gilt
auch von unsern Kleinhandwerkern . In ihrer
Bescheidenheit finden sie sich bereit , mit solchen
Katastrophenpolitikern eine Gemeinschaft zu
machen . Prüft der Wähler diese Kandidaten,
so wird er sich mit Recht sagen müssen : Keine
Stimme dieser Zigeunerliste , denn die Nazis
und ehemaligen BAG .-Leute werden als erste
Tat die Kopfsteuer (Befehl : Minister Frick)
fordern , also die gleichmäßige steuerliche Be¬
lastung ohne Rücksicht auf die wirtschaftlichen
Verhältnisse der Steuerzahler , nur um den
Besitz zu entlasten . Ein Unglück kommt ja selten
allein , daher finden wir noch einen Wahlvor¬
schlag, und zwar den der Kommunisten . Mos¬
kau kann wirklich stolz sein auf solche Repräsen¬
tanten der Radaupolitik . Wer sich noch an die
früheren Eemeinderatssitzungen erinnert , weiß,
daß der kommunistische Mandatsinhaber über¬
haupt nicht mehr an den Sitzungen teilnahm,
und da mit Parolen aus Moskau bei bestem
Willen nichts anzusangen war und die Ge¬
meindeverwaltungen vorsichtigerweise auch keine
Pultdeckel angebracht hatte , blieb auch diesem
Vertreter keine Betätigungsmöglichkeit . Darum

hüte man sich, diesen Wirrköpfen die Stimme
zu geben, denn sie wäre von vornherein ver¬
loren.

Somit bleibt nur die Liste 1 der Sozial¬
demokraten übrig , denn sie gibt die volle
Gewähr , daß die Interessen der gesamten
Einwohner entschieden und gerecht vertreten

werden.

Einswarden . Unterwesersußball-
spart.  Am morgigen Sonntag hat der Sport¬
verein Einswarden auf dem eigenen Platz zwei
schon vor längerer Zeit abgeschlossene Freund¬
schaftsspiele auszutragen . Um 1.30 Uhr spielt
die zweite Mannschaft gegen Bremerhaven 2
und um 8 Uhr treten sich beide erste Mannschaf¬
ten gegenüber . Da nun am kommenden Sonn¬
tag die Wahl zum Eemeindeparlament statt¬
findet , ist es den Spielern zur Pflicht gemacht,
vorher zu wählen , da sonst dieselben keine Spiel¬
berechtigung haben . Um die Wühltätigkeit för¬
dern zu helfen , hat die Versammlung beschlossen,
um 9.30 Uhr sämtliche Spieler und Vereinsmit¬
glieder zu sammeln und dann geschlossen zu
wählen.

Einswarden . Prüfen , bevor gewählt
wird!  Der Ausfall der Eemeinderatswahl am
16: November ist für unsere Gemeinde so wichtig,
daß wir verpflichtet waren , mit aller Deutlich¬
keit zu zeigen , was geleistet wurde innerhalb der
letzten Jahre . Wir brauchen hier das Verhal¬
ten der bürgerlichen Vertreter in allen Einzel¬
heiten nicht mehr erläutern . Es ist bekannt.
Aber alle ihr Sozial - und Kleinrentner , alle,
die ihr heute so kümmerlich leben müßt , merkt
euch: mit Ach und Krach bewilligten damals die
Bürgerlichen , als sie die Mehrheit hatten , als
Weihnachtshilfe drei Pfund Mehl , ein halbes
Pfund Schmalz und ein Pfund Zucker. Nehmt
es ihnen nicht übel , sie wissen eben nicht , was
Not ist und darum kann und darf kein Ge-
meindebllrger , der heute schon Not leidet , und
jeder , der später einmal in Not geraten kann,
e' ner solchen Liste seine Stimme geben . Und nun
vergessen wir bei all der Sorge um unsere Ge¬
meinde nicht , daß auch der Amtsrat recht viele
Einrichtungen beschließen bat , die sich zum
Segen aller  Gemeindebürger auswirken sollen.
Und dabei ist das wichtigste , wie der Amtsrat
zusammengesetzt ist. Nach dem Stärkeverhältnis
der Wählergruppen im Eemeinderat wird die
Anzahl der Vertreter in dem Amtsrat bestimmt.

Jeder Wähler , der noch klar denkt und nicht ver¬
gessen hat , was gewesen ist, kann nur seine
Stimme der Liste 1 Sozialdemokraten
geben.

Einswarden . Bestellungen auf das
„Bol ks bl o tt ". Neubestellungen auf das
„Volksblatt " sind unseren Austrägern oder der
Geschäftsstelle in Nordenham , Bahnhofstraße 5,
baldmöglichst aufzu -geben , da nur dann die un¬
unterbrochene Weiterlieferung garantiert wer¬
den kann.

Blexen . Eine nette K ampfes we is  e.
Der „Bürgerliche Wahlausschuß in Blexen " läßt
öffentlich miteilen , daß im „Volksblatt " zur
Eemeinderatswahl in Blexen zu Raum kom¬
mende Einsendungen wie „Von einem Jugend¬
wähler wird uns geschrieben " usw. sämtlich von
einer Person verfaßt seien , um sie alsdann auf
die „arme Bevölkerung loszulassen " . Dies
zwingt uns zu der Erklärung , daß diese Aus¬
lassungen von A bis Z erlogen sind und offen¬
sichtlich den Zweck verfolgen , jene Einsendungen
zu entkräften Da aber die Einsendungen des
Bürgervereins nichtsdestoweniger gegen das
„Volksblatt " als solches gerichtet sind, fühlen
wir uns veranlaßt , darauf hinzuweisen , daß
sämtliche Einsendungen genau auf ihren Ver¬
fasser geprüft werden und es deshalb ganz aus¬
geschlossen ist, daß irgendeine Irreführung in
der geschilderten Weise Platz greift . Dadurch
dürste die Kampfesweise Le? bürgerlichen
Wahlausschusses in Blexen genügend gerichtet
sein.

Abbehausen . Die Beamten und die
Eemeinderatswahl.  Bevor der Be¬
amte und Angestellte morgen seine Stimme in
die Wahlurne legt , um damit seiner höchsten
staatsbürgerlichen Pflicht zu genügen , gebietet
es die dieser Handlung innewohnende Verant¬
wortung reiflich zu prüfen , wie nun das Gesicht
des Eemoinderats in den nächsten drei Jahren
aussehen soll. Wenn es auch gelungen ist, an
fünfter Stelle auf der bürgerlichen Liste einen
Beamten aufzustellen , fo geschah das in der be¬
treffenden Versammlung bekanntlich nur unter
der Drohung , andernfalls eine eigene Liste auf¬
zustellen , woraus allein schon erhellt , daß die
Großlandwirte am liebsten unter sich sein
möchten , sich nun aber dem Zwange fügten , um
mit ihrer Liste einen Stimmenfang betreiben
zu können . So sind doch unbestreitbar die Tat¬
sachen. Mehrere Beamte , die an der betreffen¬
den Versammlung teilnahmen und die Auf¬
stellung des Beamten forderten , haben wieder¬
holt erklärt , daß sie natürlich nun erst recht
nicht die bürgerliche Liste wählten . Sie wür¬
den ja damit auch nur die Großlandwirte
wählen und dazu hat ein Beamter oder Ange¬
stellter am allerwenigsten Veranlassung , zumal
der Beamtenvertreter auf der Liste an einer
Stelle steht, wo er sowieso gewählt wird . Alle
Angestellten und Beamten können deshalb nur
die Liste 1, das ist die Liste Meenze —?
Martens,  wählen!

Abbehausen . Ein Mahnwort in letzter
Stunde!  Als vor drei Jahren von den
Großgrundbesitzern der Versuch unternommen
wurde , durch Aufstellung einer besonderen Liste
im letzten Augenblick die vier Vertreter der So¬
zialdemokraten . von der auf gütlicher Basis 'zu¬
standegekommenen Einheitsliste zu verdrängen,
ist es kurz vor Toresschluß doch noch gelungen,
dieser Gefahr und diesen Plänen dadurch zu be¬
gegnen , daß von der SPD . noch schnell eine
eigene Liste hergegeben wurde . Sechs Vertreter
der Sozialdemokraten konnten daraufhin ins
Gemeindeparlament einziehen ! Natürlich bat
man es nicht gewagt , in diesem Jahre an oio
SPD . zwecks Aufstellung einer Einheitsliste her-
anzutretsn , da nach den geschilderten Erfahrun¬
gen dafür keine Möglichkeit mehr bestand . Und
trotzdem ist- das Vvrgehen der Großgrundbesitzer
auch bei dieser Wahl nicht weniger eigenmächtig
gewesen . Sie haben es wieder verstanden , ihre
Liste so zu gestalten , daß nur die Interessen der
Großgrundbesitzer gewahrt werden , wenn sie die
Mehrheit bekommen sollten . Bewährte bürger¬
liche Gemeinderatsmitglieder , die ihre lang¬
jährigen Erfahrungen in den Dienst der Sache
zu stellen vermochten (Duhm und Mengers ) sind
nicht wieder mit aufgestellt worden , weil sie sich
bei ihrer Arbeit zu sehr von dem Gedanken , im
Interesse der ganzen  Gemeinde zu arbeiten,
haben leiten lassen . Die Liste Nr . 1, das ist die
Liste Meenzen — Martens , bietet die Gewähr,
daß nicht nur die Interessen einer kleinen
Gruppe — wie Lei der Liste der Großgrund¬
besitzer, das ' ist die Liste Nr . 2 —. vertreten wer¬
den , sondern das Allgemeinwohl vor Eigeninter¬
essen geht . Und das ist richtig so! Wählerinnen
und Wähler ! Wählt alle die Liste Meenzen
— Martens , das ist die L i st e N r . 1!

MM

Wem »Ihnen dos jemand sag«, dann Wien Eie miß¬
trauisch werden, persil giSi es nur in der bekannten
grünweißen Packung mit dem Namen Henkel im
roten Felde, niemals lose oder Ln anderer Packung.
Weisen Eie im eigenen Interesse alle minderwertigen
Erzeugnisse, die Ihnen als „ dasselbe wie persil " oder
„ebenso gut wie persil " angeboten werden, zurück und
halten Eie sich an das täglich in Millionen Haus¬
haltungen bewährte

Kennen Hie schon - as jüngste Erzeugnis der persilwerLe . O Henkel s Aufwasch ^ ESÜI » ÄkS ReioignngsmttlelL



Kaltes Waller ßann man warmen. schnellstens durch das Gas mit Thermen. - liberal ! zu seder Asit , / billig ist es . stets bereit

MlMlN'l

Wenn man spült und scheuert, putzt, wird es gerne heiß benutzt. - Gas ichasft's gut und billig her, Arbeit hat man wenig mehr.

Heißes Vastes zsdsszett
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45 °/g, Viaseds . 4.80
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Vods vrieäriek - und
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10. neubsarbeitets umi
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bnnäsn Ulr. 4.S8.
vuodkanülung

asm nutz L rv
IVildeimsdavtzn,Nardt-
straüs 46, I 'elskon 2158.

Ausziehtischu. 4 Polst.-
Stühle (gebeizt) nur
99 RM. Gebr. Trüper,
Mellumstratze 18.

Ein gut erhaltenes
Plüschsofa

preiswert zu verkaufen.
W'haven, Leiteweg 10.

Ein Gehrock- Anzug
(starke Figur ), sow. ein
kl. 2rädr . Handwagen
zu verkaufen.

Kaakstratze 9, 1. Etg.
Große fette

Kaninchen
zu verkaufen.
, Kurze Reihe 1.

MWMM
zu verkaufen.

Artilleriestraße 7, II . r.
Junge Weiße Leghorn

mit oder ohne Stall , u.
ein Segelboot zu verk.
Behrens, Störtebecker-

straße 13.
Zwei Schweine

zu verkaufen.
Tausendmann -Kaserne,
Zimmer 389, 3. Etage.

Einige Ztr. Birne»
zu verkaufen.

H. Wilbers, Hookfiel.
Mod. blauer Kinder¬

wagen (tief) zu verk.
Zu erfragen in der Ex¬
pedition dieses Blattes.

Gute ganze Geige
für 20 zu verkaufen.
Stüwe , Ostfriesenstr. 28

(Part .), Werfthäufer.

üWg , S ml 12
billig zu verk. Anton-
Müller -Str . 1, 1. Et. l.

Weiße hornlose milch-
qebende Ziege  zu ver¬
kaufen. — Jacobs,
Schaarreihe 35.

»siie
MelikMslWMll

IVIsrsttstr. 34 (I,s6sn IVIZKIer)
Fernruf 638

Löksnstr . 60 (>,scien IVIskIsr)
^srnrut 688

Koonstr. 32 (l,scisn Lolissk)
k̂ ernrut 3S3

„l-Utz!/s-Krsgen "sincl bsliebt,
wsi ! ss stsins bsssrsn gibt!

vis üunskmsiuts vslisbtksit uusersrvsrrsn
8tärdsrväseks srkorüsrts i!ur bssssrsu Lu-
iiadms und Vertsiiuug dsr Wäseds einsVsr - !
msdrung unssrsr LnnabmsSteiisn in Neu j
dauptsäokliedstsu 8tadtteiisu.

vis värbsrsi Uädisr vird daker in idrsn >
Väden und ilnuahmsstsllen , kisr uiici LuÜsrdaib,
aaed IVäseds kür uns annsdmsa.

Oiö Lsiisksrung srkolgt piindtiisb , vis im
llauptgesedükt.

Msrbsi vsissn vir nood darauk diu, dali
^vir eins 8ps2iairväsoksrsi kür dis IVisdsr-
derstsiiung ksiasr plsrren -8tärdsväsoks sind,
vnssrs vinriodtunZ ist doodmodsrn . Vs ist kür
uns ssibstvsrständiied , daL voppsidragsu dodi
gearbsitst rvsrdsn , daü äsr 8edlips sied gut
rieben läkt und dis Lragsn einen sodmissigsn
8itr dabsn müssen.

8im1 8is noek Lein Lunds , dann vsrsnoksn
8is nnsers IVäsvds . 8is vsrdsn entrüedt sein I
von den visisn Vorrügsn rmssrsr Arbeit.

bem - Mribim
vis vsinväsedsrei der cksdsstädts

VölreestVASe 95
dktMsSMZKiAvenee St »sKe 3L
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Kultur kaben keiht

tragen!

dltts 1_1^ l2SI ' 0

Sktnultii

W'haven-Rüstringen.
Dienstag , 18,November,

abends 8 Uhr:

GßtzSMA
im Gewerkschaftshaus,

Äordumstraße.
Vollzähliges Erscheinen
der Delegierten erwartet

Der Vorstand.

ReiWM
Hel MemWn.

Dienstag , 18,November,
10 Uhr,

im „Gesellschaftshaus".

ksim -MeüM-

ÜVLÜisIle
vis

^ussieMsng
von

6 r » SAMSUN
ist bis 8onntag , den 23.
biovemder, vsrliingsrt.

MlAVASMM
8trni »«IIr»Ue

Neu:
8vt >Ini»Ievr Sunuurer

ZW

W « WI >UllN
Heute, 20 Uhr,

8 >M§
kürk̂I8-8Ks1

ru ksbsn bei

pul « » g k 1 »,
polLMrtrsSs 76

iZimwileil

Fast neues Grammo¬
phon m. Doppelschneck.-
Werk u. d. neuest. Pl.
zu verkaufen. Genossen-
schastsstr. 103, 1. Et . r.
Verkaufe jg. Hühner

(Aprilbrut ), sow. einige
Weiße Riesen-Häsinnen.
G. Stahl,  Rüsterfiel,

Am Siel 9.
Opel - Auto

(4/11, Zweisitzer, In)
sür 350 Mark zu ver-
kausen. Grenzstr. 55.
Stall mit Fenster und

Blumenk. (p. sür Acker¬
laube), 1 Hahn und 9
Hühner z. verk. Körner,
Jevsrsche Straße 2.

MnleWer
billig zu verkaufen.
Goethestr. 10, 2. Et. r.
Ein Paar gute Stiefel

(32 bis 33) zu verkauf.
L. Fischer,

Edo-Wiemken-Str , 11b. Am „Friedrichshos".

Lonriiag  3 Ulii"

Hi« KM ümiiMie
untl Ilsr surssLLiü »» « »« SoipDogAsi « « »

OSLLllSvKs LlvKlsxLSlS

LaMLUGi ' - I ^LLrKllspLvlS
Llntritt 3 « l-nck « v I»k.

gsknni nus

vcvtsüK « odlca!

Ksö88ls liöirksgft, 8flgs8gm!III Vkfdlgiioli.

Wir lichten stets LioLe/rustvakil in lllnterbaltunxs-,
rvissensekaktlicber, k'acb-, Partei- u. Qsiverkscdchts-
lliteratur. iVlonatsketts, iVloäsjonrnals llieierunZ
ins tiaus. Wir bitten um LssiditizunA unci um krüll-
2 eiti § s / tuiMbe äer VVeiknacktsdesteilunxen , äamit

nickt vorkanäenes recktreitiZ geliefert weräen kann

Vsia ^ L « MI > ri « aSimg
(Paul liuA St Lo.)

Wilkelrnsdaven, lVlarktstrsüe 46. I'elskon 2158
OläenburZi. O., ^cdtsrnstraLe4. I'elskon 2508
bioräenkam, Laknkokstraös tlr. 5. leiekon 2259
6raks !. Oicldx., Lalmkokstraös dir. 2. Teiekon 341
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bei erwähnt . Da stolzierten Mädel mrt Hange-
zopfen und chlken langen Kleidern durch den
Saal da drängten sich die „Schüler -Herren " zu
den liebreizendsten Vertreterinnen der „be¬
freundeten " höheren Schulen und — da saßen
die Mütter und Väter , die gewiß oftmals das
freie , selbstbewußte und heute selbstverständliche
Tun ihrer Kinder nicht recht verstehen können . . .

Künftige Einstellungen für die staatliche
Schutzpolizei . Wie verlautet , werden in Preu-
»en m der Schutzpolizei im nächsten Jahr vor¬
aussichtlich etwa 3000 Polizeianwärter ernberu-
fen werden können . In der Kriminalpolizei
und ledoch die Aussichten für Anwärter aus
freien Berufen zurzeit sehr gering , da nur zehn
Prozent der Eingangsstellen mit Anwärtern aus
freien Berufen besetzt werden und der Bedarf
an solchen auf Jahre hinaus gedeckt ist. Die
Vormerkungen von Zivilanwärtern für die
Laufbahn der oberen Polizeiverwaltungsbeam-
ten und Polizeibüroassistenten (Polizeisekretäre)
ist bis auf weiteres gesperrt ; gleichfalls für
Kanzleibeamienstellen keine Einstellungen . —
Gleichzeitig wird bekannt , daß für einige Rsichs-
und Landesministerien Mitteilungen über Ein¬
stellungsmöglichkeiten bzw. Sperren  in den
unteren , mittleren , mittleren gehobenen und
oberen Beamtenlaufbahnen  eingegan¬
gen sind, über die Bewerber und Schüler , die
sich Beamtenberusen zuwenden wollen , in den
zuständigen Arbeitsämtern Auskunft erhalten
können.

Warmes Wasser durch Gas . Warmwasser
im Hause  ist heute kein Luxus mehr , sondern
eine hygienische Notwendigkeit . Wie wichtig
warmes Wasser im Haushalte ist, wc>ß am
besten die Hausfrau , die morgens ihre Tages-
arbeit mit der Bereitung von heißem Wasser
zum Morgenkaffee beginnt und die zur letzten
Arbeit am Tage wiederum heißes Wasser , sei
es zum Geschirrspülen oder zur Körperpflege,
benötigt . Aber auch tagsüber braucht man alle
Augenblicke warmes Wasser für die Familien¬
mitglieder , zum Rasieren . Mundspülen , Hände¬
waschen, Waschen , Abwaschen , zur Wohnungs¬
reinigung , zum Ansetzen von Speisen , zur Kopf¬
wäsche und Fußpflege . Warmes Wasser ist also
für jeden Haushalt eine sehr wichtige An¬
gelegenheit . M :t warmem Wasser geht alles
schneller und besser. Ist warmes Wasser stets
verfügbar und muß es nicht jedesmal erst um¬
ständlich erzeugt werden , so geht man ohne Zö¬
gern augenblicklich an jede Arbeit heran . Man
unterläßt keine notwendige Arbeit und somit
Hilft warmes Wasser Ordnung - und Haushalten.
Früher hatte man warmes Wasser nur in den
wenig zahlreichen Häusern mit Zentralheizung.
Die älteren Häuser boten bisher nicht die An¬
nehmlichkeit der Warmwasser -Verförgung . Die
heutige Easgeräte -Technik hat auch hierin er¬
lösenden Wandel geschaffen, indem sie leistungs¬
fähige und zugleich billige Klein -Warmwasser-
Lererter aus den Markt brachte . Der Klein-
Warmwasserbereiter wird an Stelle des Wasser¬
hahnes in der Küche eingeschraubt , mit der Gas¬
leitung verbunden und schon fließt je nach
Wunsch kaltes , warmes oder heißes Wasser frisch
aus - der Wgsssrleitung . Einfacher , schneller und.
besser geht es wirklich nicht mehr . Durch geeig¬
nete . Graänzungsteile wie Handbrause und Kör-
perbräuse wird der Klein -Warmwasserbereiter
noch vielseitiger verwendbar und leistet auch
beim Arzt , Friseur , in Kliniken , Anstalten und
Büros unschätzbare Dienste.

„Das Leben nach dem Tode." Der zweite
Vortrüg des Herrn Dr . Johannes Hemleben
fand gestern abend in der Aula der Gewerbe¬
schule statt . " Der Besuch war stärker als am
Vorabend . Der Redner sprach auch diesmal in
einer Form , die den Zuhörer ungemein fesseln
mußte , jedoch war es gewiß manchem nicht
leicht , seinen ins Mystische gehenden Ausfüh¬
rungen zu folgen . Dr . Hemleben teilte die
Menschen in zwei Gruppen ein , in Neugierige
-und Aengstliche . Die elfteren gäben sich gern
dem Rätselraten um ein Fortleben nach dem
Tode hin , sie seien Spiritisten ; die anderen
hätten bei dem Gedanken an den Tod Furcht
und Schauder . In unserem Leibe wohne die
Seele als ein Körper . Vor dem letzten Gericht
seien die Seelen nicht gleich, wie es auch keine
gleichen Menschen gebe . Sterben heiße nur
-den Leib verlassen . Das letzte Gericht werde
Christus halten Jeder Mensch habe auf
Erden und nach dem Tode ein gleiches Ziel.
Im Todeskampf sei das erste Erlebnis das , daß
man sein ganzes Leben in einem Bilde vor sich
sehe. Ein Mensch , der auf Erden nicht gottes-
Vürdig gelebt hätte , würde vor dem Thron des
ewigen Richters zusammenbrechen . — Gegen 10
Ahr endete der Vortrag.

Sonntag im Aquarium . In das Aquarium
in der Wilhelmshavener Str -andhalle ist vom
Fischer H-aak ein norwegischer oder schlanker
Hummer , auch Kaisergranat  genannt , ein¬
geliefert worden . Das "schöne Tier in seinem
zinnoberroten Kleide kommt eigentlich nur im
Skagerrak vor , wird aber ab und zu in der
Nordsee auch südlicher getrieben ; unser Stück ist

.in der Jade bei der Sengwarder Balje ge¬
fangen . Klar zu erkennen ist die Verwandt¬
schaft mit den echten Hummern , aber die Sche¬
ren sind schlanker , die Farbe ist Heller und im
ganzen ist das Tier auch munterer als die echten
Hummer . Den ganzen Tag spielt das Tier,
sucht sich Nahrung , reinigt seine schlanken An¬
tennen ; es ist immerhin ein Tier on Selten¬
heitswert , das zu sehen sich schon lohnt.

Wetternachrichten aus See . Außen -j-ade:
Wind WSW . 6, bewölkt , Temperatur 0 Grad;
Minsenersand : Wind SW . 8, bedeckt, See un¬
ruhig , Temperatur 8 Grad ; Wangerooge : Wind
SW . 4—5, See 2, bewölkt , Temperatur 8 Grad;
Voslapp : Wind SW . 4, diesig , Hochwasser ge¬
wöhnlich , Temperatur 8 Grad ; Arngast : Wind
SW . 4, bedeckt, Hochwasser 4,60 Meter , Tem¬
peratur 8 Grad.

Vom Hafen . Der Lotsendampfer „Rüstrin-
gen" ist heute vormittag von der Ems zurück-

Aus Skdenburg und Umgegend.
Klafsenkampfmethoden der Kommunistischen

Jugend . Aus den Reihen der Jungsozialisten
erhalten wir folgenden Bericht : Die Sozia¬
listische Arbeiterjugend und die Jungsozialisten
Oldenburg luden am letzten Mittwoch die Ju¬
gend zu einer Jugendversammlung nach dein
Gewerkschaftshaus ein . Der große Saal war
bis auf den letzten Platz besetzt, sogar vor der
Tür standen die jungen Menschen eng anein-
andergereihl . Aus den Ausführungen der Ver¬
sammlungsleitung und des Referenten , Genosse
Karl Grobe , Bremen , war zu entnehmen , daß
wir gerade jetzt allen Ernstes an die Samm¬
lung der Jungarbeiterschaft gegen die faschi¬
stische Gefahr , die auch einen großen Teil der
Arbeiterjugend die zu uns gehört , durch ihre
Agitationsmethoden betört , denken sollten . Die
einladenden Organisationen sind sich trotz aller
Gegensätze, die auch in der Jung -arbeiter -schuft
bestehen , klar , daß gerade die junge Generation
einen Weg der Einigung bahnen muß , wenn
nicht der Befreiungskampf der Arbeiter in der
Selbstzerfleifchung untergehen fall . Aber der
gute Wille unsererseits , daß wir überhaupt zum
erstenmal in einer großen Versammlung ihn er¬
kenntlich machten , ließ die Kommunistische Ju¬
gend getreu ihrer alten Weise gegen uns in
Front sehen. Was dabei herauskommt , dürfte
diesen Helden nie zum Bewußtsein kommen,
weil sie jetzt wieder zeigten , daß sie wohl das
Maul auf dem rechten Fleck, aber ihre Fäuste
ganz außer ihrem Eedankenapparat haben und
eher Abscheu als so etwas wie proletarisches
Erwachen bei den übrigen Besuchern zurück¬
ließen . Eine Entwürdigung des Kampfes um
den Sozialismus ! In der Diskussion machten
die anwesenden Jungkommunisten vom Wort
sehr reichen Gebrauch . Zunächst sprach ein Ver¬
treter der revolutionären Künstler . Trotz seiner
betonten Künstlerschaft konnte keiner aus seiner
Rede klug werden . Er sprach im Namen der
Kommunistischen Jugend . Es folgte noch ein
Jungarbeiter , der in besonders höhnischer Art
-unseren Organisationen , besonders den Jung-
sozialist -en, zu Leibe gehen wollte . Er zitierte
aus dem Novemberheft der „Jungfozialistischsn
Blätter " einen Satz und wollte die verräterische
Rolle der Bewegung damit zeigen . Er hatte
aus dem ganzen Heft nur diesen Satz gelesen.
Ern Revolutionskämvfer Schmidt sprach für die
Bewaffnung der Arbeiterschaft . Und schließlich
brachte der Vorsitzende der Kommunistischen Ju¬
gend feine oft gebrauchten Angriffe gegen die
SAJ . Wir seien für Arbeitsdienstpflicht usw.
Dabei ist bekannt , daß gerade die Arbeiter¬
jugend zuerst gegen dieses Gesetz protestierte.
Zwei unserer Genossen traten zum Teil diesen
Rednern schon entgegen und als der Referent
das Wort zum Abschluß bekam , wurde es durch
dauernde Zwischenrufe der Kommunisten (ob¬
wohl sie selbst ruhig angehört wurden ) im Saal
unruhig ; man wollte jedenfalls feine Ausfüh¬
rungen wirkungslos machen . Das Unerhörte
geschah: bei Entgegnungen an die Zwischenrufer'
ließ sich ein Jungkommunist zu Tätlichkeiten
gegen einen -unserer Genossen Hinreißen und der
Tumult war fertig . Obwohl die Kommuni¬
stische Jugend davon «brücken wollte und er¬
klären ließ , daß dieser kein Mitglied ihrer Or¬
ganisation sei, müssen wir es an dieser Stelle
nochmals betonen , daß dies ein bekanntes Ent¬
lastungsmanöver ist. Di « Jungarbeiterschaft
hat dadurch lehrreichen Anschauungsunterricht
bekommen und der Abend ist zu einem mora¬
lischen Erfolg für uns geworden.

Morgen vormittag Platzmusik. Morgen
Sonntag , mittags von 11.30 bis 12.30 Uhr , fin¬
det die Platzmusik , ausgeführt von dem Äusik-
korps des 3. (oldenbg .) Bataillons , 1b. In¬
fanterie -Regiment , Leitung : Obermusikmeister
Jung , im Everstenholz statt . Musik-folge:
1. HeeresmarsH 212, König Karl , von Unrath:
2. Ouvertüre zu „Jl Gu -arany " von Gomes;
3. Fantasie aus der Oper „Tosca " von Puccini;
4. a ) „Küssen ist keine Sünd '", Lied aus der
Operette „Bruder Stra -ubinger " von Eysler;
b) „Sei gegrüßt dn mein schönes Sorrent " ,
Lied von Waldmann ; 8. Morgenblätter , Wal¬
zer von Strauß ; 6. a) An die Gewehre , Marsch
von Lehnhardt : d) Gott mit uns , Marsch von
Schröder.

Kleine Mitteilungen . Längs des Kanals,
von der Cäcilienbrücke an , ist nunmehr ein
idealer Fußweg geschaffen , der auch noch mit

jungen Bäumen bepflanzt worden ist und haupt¬
sächlich während des Frühjahrs und im Som¬
mer sehr starke Benutzung erwarten dürfte . —
Nach Entfernung der alten kranken Bäume an
der Südseite der Fahrbahn der v. Finckh-
Straße sind nunmehr junge , gesunde Bäume
gepflanzt worden . — Die Einfriedigung längs
der alten Kaserne an der Heiligengeiststraße,
die zerfallen war . ist nunmehr durch eine neue
ersetzt worden , eine Maßnahme , die feit langem
notwendig war.

Deichbruch an der Hunte . Die Ueberflutun-
gen an der Hunte unterhalb Oldenburgs , die
am Dienstag eingetreten sind, sind nicht , wie
man zuerst annahm , durch Ueberuferungen ein¬
getreten , sondern durch einen Bruch des Hunte¬
deiches . Das Hochwasser war Dienstag bei dem
schweren Sturm so stark in die Höbe aetrieben
worden , daß in einer Breite von 20 Meter die
Deichkavpe stark beschädigt wurde . Das Wasser
eraoß sich mit großer Gewalt in die Donner-
schweer Wiesen und die Ueberflutuna stieg so
schnell, daß man das dort weidende Vieh sofort
abtreibsn mußte . Das Waller ill dann auch
noch über den Obmsteder Deich in die Oknffteder
Wiesen gedrunaen Man hofft , daß nach einem
völligen Zurückweichen des Hochwallers , das
Ueberfchwemmungswaffer wieder durck die
Siele abzul -eiten Vielleicht bat die Ueber-
schwemmung ein Gutes durch Vernichtung der
auch auf den dortigen Wiesen sehr stark auftre¬
tenden Mänseplage.

Aus dem Landestheater . „Viktoria und ihr
Husar " , die neue , mit anhaltend stürmischem
Erfolge gegebene Schlageroverette von Paul
Abraham , gelangt heute , Sonnabend , abends
7,48 bis 10,45 Ahr , und morgen . Sonntag,
abends 7,15 bis 10,15 Uhr . unter der musikali¬
schen Leitung von Hans Bernstein in der be¬
kannten Besetzung wieder zur Aufführung . Es
darf wieder mit dem stärksten Besuch gerechnet
werden ! — Morgen . Sonntag , nachmittags 3.30
bis 6 Ahr , geht ..Das Land des Lächelns " ,
Operette von Franz Lehar , zu ermäßigten
Preisen (50 Pf . bis 3 RM .) unter der musika¬
lischen Leitung von Hans Bernstein in Szen «.
Lehars Meisteroperette , die in allen bisherigen
Vorstellungen den stärksten Beifall entfesselt
hat , sollte auch morgen wieder ihre ungewöhn¬
liche Zugkraft unter Beweis stellen und aber¬
mals ein qlänzend besuchtes Haus finden.

Polizeibericht . Gestohlen wurde : Am 12.
November gegen 15,80 Uhr vor einem Ge¬
schäftshaus « an der Langen Straße ein unan-
geschlossenes Herrenfahrrad , Marke „Bismarck " ,
Nummer 50 546. Das Rad hat schwarzen Rah¬
men , schwarze Schutzbleche, a-elbe Felden , hin¬
ten graue und vorn rote Bereifung , gewöhn¬
liche Glocke mit der Aufschrift „Erauert ", Tor¬
pedofreilauf , schwarze Zelluloidgriffe und
Boschdynamo mit Berkoblende . Am Tatort ist
ein altes Herrenfahrrad , Marke „Original-
Flut " , Nummer 1375. zurückgelassen : ick der Nacht
vom 12. zum 13. November zwischen 23 Ahr
und 1 Uhr vor einer Wirtschaft in der Nado -rster
Straße ein unangeschlossenes Herrenfahrrad.
Marke „Panther 8" . Nummer unbekannt . Das
Rad hat schwarzen Rahmen , schwarze Schutz¬
bleche. engl . LenKange mit schwarzen Zelluloid¬
griffen , wovon der linke feblt , gelbe Felgen
mit schwarzen Streifen , rote Bereifung . Pedale
mit Eummieinlage , Glocke Marke „Naumann-
Germania " . Sattel mit hellgrauer Decke. Tor¬
pedofreilauf , elektrische Lampe mit Vosch-Dyna-
mo und einen Rückstrahler mit Aluminium¬
einfassung ; in der Nacht vom 12. zum 13. No¬
vember vor dem Hause Stau 10 ein unange¬
schlossenes Herrenfahrrad . Marke und Nummer
unbekannt . Das Rad hat schwarzen Rahmen,
schwarze Schutzbleche und Felgen , deutsche
Lenkstange mit schwarzen Pavpgriffen . graue
Bereifung Marke „Eontinental " . Freilauf mit
Rücktritt und eine Boschlampe mit Dynamo.
Es handelt sich um ein altes Fahrrad : in der
Nacht vom 12. zum 13. November mittels Luft¬
klappendiebstahls aus dem Schaufenster eines
Feinkostgeschäfts an der Staustraße drei
Flaschen Kognak , Marke „Winkelbach " : in der
Nacht vom 13. zum 14. November mittels Luft¬
klappendiebstahls aus dem Schaufenster eines
Kolonialwarenaeschäfts an der Gartsnstraße
sechs Flaschen Branntwein mit der Firma Dö-
ding und zwei Flaschen Maltonwein in Bur¬

gunderflaschen . — Festgenommen wurde am
13. November der Arbeiter W . D. aus Olden¬
burg wegen Einbr -uchs-diebstahls . D . ick des
Einbruchs in die kathol . Kirche , in das kathol.
Pfarrhaus und in ein Privathaus in Her
Katharinenstraße überführt . — Gefunden wurde
am 12. November auf der Langen Straße ein
Herrenfahrrad , Marke „Original -Flut " ; am
g November auf der Kurwickstratze ein Herren¬
fahrrad , Marke „Nofa " . Die unbekannten
Eigentümer werden ersucht, sich auf dem Fund¬
büro , Schloßplatz 7, zu melden . — Wegen
Obdachlosigkeit wurden zwei und wegen Trun¬
kenheit drei Personen in Schutzhaft genommen.

Wunderburg . Der neue Spielplan konnte
gestern leider noch nicht vorgesührt werden , da
der große Kriminalfilm „Der Kriminairst von
Scottland darb " noch nicht ein-getroffen war.
Dieser Detektivfilm schildert das Leben der
Londoner Unterwelt in äußerst spannender
Weise . Der Film trifft bestimmt heute ein und
wird in beiden Theatern vorgesührt . Das
übrige Programm besprachen wir schon gestern.

Saal -Schießverein . Im Restaurant „Alt-
Osternburg " feiert der Sa -al -Schießverein „Gut
Ziel " am Sonntag , dem 16. November , seinen

b. Ohmstede . Letzter Appell zur  Ee °>
meinderatswahl.  Gewählt wirb von
morgens 9 bis nachmittags 6 Ahr . Wir haben
an dieser Stelle durch Situationsbilder , aber
auch durch einen längeren Geschäftsbericht Ein¬
blick gegeben über das . was bisher war sowie
einen Ausblick gegeben über das , was werden
wird . Jeder Leser muß daher wissen , worum
es geht . Wir haben weiter in öffentlichen Ver¬
sammlungen der Wählerschaft Rede und Ant¬
wort gestanden . Eine ruhig und sachlich den¬
kende Einwohnerschaft muß sich daher klar dar¬
über sein , daß der Gemeinde nur durch eine
vernünftige und praktische Arbeil im Eemeinde-
rat . wie sie die SPD . bisher betrieben hat,
auch weiterhin gedient sein kann . Jedermann
müßte sich einen Einblick verschafft haben dar¬
über . wohin radikale Katasirophenpolitik von
links und rechts führen muß . Eine Einsicht¬
nahme in die zurzeit umgehenden Sammellisten
kennzeichnet die Heilbringer Hitlers . Gebt die¬
sen und den Jnteressentealistcn daher dis rich¬
tige Antwort ! Tut eure Pflicht wie auch wir
unsere Pflicht getan haben ! Die Wählerschaft
der SPD .-Liste sieht auf euch! Fordert aber
auch säumige Wähler . Nachbar « und Freunde
auf . ihrer Wahlpflicht nachzukommcn . Denkt
an die Frau als Wähler :« ! Am Sonittagabend
versammeln sich unsere Freunde be- Schnitrksr
in Donnerschwee . Sie crwaricn ein gutes
Resultat . Wir hoffen , es verkünvcn zu können.

Vom Eemiisemarkt . Der von Dienstag auf
Freitag in der Woche verlegte Obst - und Ge¬
müsemarkt fand gestern erstmalig wieder auf
dem Pferdemarktplatz statt . Angebracht waxen -̂
die üblichen Gemüseprodukte wie Weißkohl,
Blumenkohl , Grünkohl , Rosenkohl , ferner Blu¬
men in Töpfen und in geringem Umfange gtz'- fs
schnittene . außerdem Kränze . An Ob -it wurden
hauptsächlich Aepfel ferner etwas Südfrüchte
gehandelt . Der Besuch war im allgemeinen
nicht sehr groß , dürfte aber doch bald wieder
eine Verstärkung erfahren.

Mdenburger
VerlamMüMmskaierrder.

SAJ . Morgen , Sonntag , fahren wir mit zwei
Lastautos nach Quakenbrück . Stellplatz 8.30
Uhr am Pferdemarkt . Fahrpreis 2 RM . —
Abends Heimabend in Osternburg . — Gruppe
Bebel : Mittwoch , 19. November , Vortrag im
Bürgerfelder Heim . — Gruppe Engels und
Marx : Mittwoch Vortrag „Geschichte ist
Klaffenkampf " , 3. Teil , im Osternburger
Heim . — Gruppe Lassalle : Donnerstag Vor¬
trag „Geschichte", 2. Teil . — Gruppe Ersner:
Donnerstag Vortrag „Geschichte" im Ostern¬
burger Heim . — Gruppe Liebknecht : Don¬
nerstag Vortrag im Heim Eversten . —
Gruppe Luxemberg (Rastede ) : Donnerstag
im „Kleibrooker Hof". — Außerdem Diens¬
tags : Revuegruppe , Mittwochs : Bibliotheks¬
abend im Osternburger Heim.

Jungsozialisteu . Montag : Vortrag „Das Erfur¬
ter Parteiprogramm " vom Een . Jacobs.

S

gekehrt . Feuerschiff „Reserve -Minseners -and " bat
heute morgen zur Jahresinstandsetzung in oie
Bauwerft verholt . Lotsendampfer „Lotsen -kom-
mandeur Krause " und Seezeichenfahrzeu -g „Schil-
lig " sind aus See zurückgekehrt.

Vorträge , Theater , Konzerte und sonstige
Veranstaltungen.

Schauspielhaus.  Der sensationelle
Operettenschlager dieser Saison „Viktoria und
ihr Husar ' wird täglich 8.15 Uhr , Sonntagabend
7.30 Uhr , bis Dienstag wiederholt . — Auf die
Operngastspiele in der nächsten Woche, „Car¬
men " , Oper in vier Akten von Bizet mit Gästen
der Berliner Staatsoper , wird nochmals hin¬
gewiesen . Bestellte Opernkarten müssen > ae-
yolt werden . — Für Bußtag lMittwoch ) wird
Schönherrs „Glaube und Heimat " vorbereitet.
Dieses Schauspiel wird am 22. und 26. Novem¬
ber , nachmittags 3.30 Ahr , für die Schulen der
Jaoestädte wiederholt . — Die Direktion hat
Maurice Rostands neuestes Werk „Der Mann,
den fern Gewissen trieb " zur Aufführung erwor¬
ben . Es wird als zweite Abonnemenisvorstel-
lung der dritten Rate aufgeführt.

Programmwechsel im „Adler ". Ab
heute abend wird im „Adler " ein neues Pro¬

gramm geboten . Die Leipziger Weber -Sänger
wollen weiterhin zeigen , daß sie in ihren gesang¬
lichen und theatralischen Darbietungen auf der
Höhe sind. Morgen findet eine Nachmittags¬
und eine Abendvorstellung statt.

Schiffahrt und Schiffbau.

Nordenhamer Fifchdampfer - Verkehr . Zum
Markt gewesen heute: „Ernst Kühling", Kapt.
Herpig, von Island in Geestemünde. — Abfahrt
heute: „München", Kapt. I . H. Buß. von Nor¬
denham nach Island ; „Präsident Mutzenbecher",
Kapt. Strenge, von Nordenham nach dem Wei¬
ßen Meer; „Georg Robbert", Kapt. Kleinschmidt,
von Nordenhamnach dem Weißen Meer; „Elbcr-
eld" . Kapt . Halfbrot , von Nordenham nach dem

Weißen Meer; „Wiesbaden", Kapt. Eroeling,
von Nordenham nach dem Weißen Meer.

GWK MtzKM'Mser Lrmde.
Die Ankäufe von Oldenburger Zuchthengsten

für staatliche Gestüte.
Bei den letzten Ankäufen der preußischen

Eestütsverwaltun -g. wurden in Oldenburg 11,
in Ostfriesland 6 Hengste angekauft . Die Tiere
wurden auf Gestüte von vier preußischen Pro¬
vinzen verteilt . Erfreulich ist, daß auch

einige Tiere nach Dillenburg gekommen sind,
so daß in der Provinz Hessen-Nassau eine Ver¬
stärkung der Warmzucht erfolgt , wo bisher die
Kaltzucht vorherrschte . — In der letzten Zeit
wurden auch einige Hengste nach Lettland ver¬
kauft . — In Pferdezüchterkreisen denkt man
daran , eventuell jetzt eine Propaganda für Ver¬
wendung von Pferden im Antertage -Bergbau
zu unternehmen , weil auch in Fachkreisen des
Bergbaus auf die großen Gefahren bei der Ver¬
wendung von Benzollokomotiven , evtl , auch
elektrischen Lokomotiven , hingewiesen hat.

Zentraloiehmarkt Oldenburg vom 18. No¬
vember . Amtlicher Markt bericht . Ferkel - und
Schweinemarkt . Auftrieb insgesamt 1159 Tiere,
nämlich 1013 Ferkel , 126 Läuferschweine und 20
ältere Schweine . Es kosteten das Stück der
Durchschnittsqualität : Ferkel bis 6 Wochen alt
14—17 RM ., 6—8 Wochen alt 17—23 RM .,
8—10 Wochen alt 23—30 RM ., Läuferschweine
3—4 Monate alt 35—42 RM ., 4—6 Monate alt
42—50 RM . Größere Läuferschweine entspre¬
chend teurer . Beste Tiere aller Gattungen wur¬
den über , geringere unter Notiz bezahlt . Markt¬
verlauf : Anfangs belebt , später ruhig . Nächster
Ferkel - und Schweinemarkt : Donnerstag , den
20. November 1930.
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Die Bergrutschkatastrophe von Lyon.
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Blick auf das hoimgesuchte Viertel  am rechten Ufer der Saone,

Waffenstillstandstag in London und Paris.

Der feierliche Aufmarsch am Are de Triumphe in Paris,  unter dem das Grab des Unbe-
kannten Soldaten liegt.
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Die Kathedrale St . Jean im Mittelpunkt des zerstörten Häuserblocks. Jetzt ist sie das
Asyl der Obdachlosen und Verletzten. Zwei Minuten Schweigen vor dem Eenotph, dem Londoner  Eesallenen-Denkmal.
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„Do . X" in Southampton.
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(Das grösste Flugzeug der Welt nach seiner Landung vor Lalshot bei Southampton .) Auf
der zweiten Etappe seines ersten Weifstreckenfluges ist das Riesenflugzeug „Do , X" jetzt bei
Southampton gelandet . Das Flugschiff , das in der Entwicklung der Luftfahrt einen Wende¬
punkt bezeichnet , bildet das Ziel w.hlr ->i» rr Besucher , unter denen sich die führenden Luft-

fahrlkreise Englands befinden.

Ein Wunderwerk medizinischer Technik.
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(Der neue Apparat für Lähmungsfälle in einem amerikanischen Hospital .) Die spinale Kin¬
derlähmung , das schreckliche Krankheitsgespenst , das auch in Amerika in letzter Zeit unge¬
heuer um sich gegriffen hat . vermag jetzt durch eine neue Erfindung medizinischer Technik selbst
in schwersten Fällen bei Erwachsenen wirksam bekämpft zu werden Die Patienten müssen
mehrere Tage in wager -' chter Lage m einem -- parat Ilm a oer nur den Kops sreiläszt und

den Lungen mittels Respiration die nötige Erweiterung also Aimuugssähigkeit gibt.



rrMBtsZ , eien 19. November 1830,
absncis 8 tiin-
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Vortragskolgsn v.n 30 ? k. bei Lrä-
msnn unci Lunobenbergsr , an äsr

llkenckirasss 50 kk.

Kirchliche Ulichrichleii.
ENNg. KintzeWemeillüe MrinW-Aknt.
Sonntag , dm 18. November, 10 Uhr Gottesdienst.

P . Wöbcken. 11.20 Uhr Kindergottesdienst . P.
Willens.

A.'lutki. ÄklhellgemMhe Wk.-Nenmür
Sonntag , den 16. November, 10 Uhr Gottesdienst.

11.1b Uhr Kindergottesdienst . Bamberger.
Mittwoch, den 19. November, Bußtag , 10 Uhr

Gottesdienst, anschließend Beichte und Abend-
mahlsseier . Kollekte. Toennießen.

EsllWeiischk Kiktzengmeiniie ZWens-
Sonntag , den 16. November, 9Uhr Konfirmanden¬

lehre I. Pfarrbezirk . lOUHrGottesdienst . Rodiek.
11.15 Uhr Kindergottesdienst.

Montag , 5.30 Uhr, Jugendbund , 1. Pastorei.
Freitag , abends 8 Uhr, Bibelstunde, Fräulein-

WlkiMk MMwllkWEmrltr.UFeM.im.

in der LeIsingstraße.  Ecke Oldeoogestratze.
rst geöffnet Sonntags von 8 bis 6 Uhr.

Stadtmagistrat Rüstringen.
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Wilbslmsbsv .. lVInnktstr . 48 . Nsl . 2138

r. WMweSreK^
ab NarL 30000.—kür1Vokvbäuser,l,Lnll-
^virtseiiLktsn, Hotels , Iiulustris haben
ru günstigen Leüiugungen anrnlsgsn.
Vermittler -Anträge angenehm .'
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Ö«nri » I«8lai » uirck klnsriLlereiosei«
«srUir l8VV. 48 , ^VllvelmstraÜ « 113
kernspreoker : Uergmann 103.

Verist.

MMche
am Montag und Dienstag (17. und 18. Nov. 1930)
beim Wohlfahrtsamt . Es wird beabsichtigt, Be¬
dürftigen Essen unentgeltlich zu verabfolgen.

Varel , den 13. November 1930.
Stadtmagistrat Barel.

MarWKZsALhs
LHsatev - MEAHVims

> am Dienstag , dem 18 . November,
abends 8 Uhr, im Werst -Speisehause
Zur Aufführung gelangt:

WOr W m de MMm
Von Erich Hagemeister.
Eintritt 80 Pfennig.
Hierzu ladet sreundlichst ein
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Telefon 4966
Alexanderstraße 19

DM M

Vom 15.- 30 . cl. IVI. benutzen
Zis ^um 3Hnl<aufvon Leiiuti
wsrsn moikis diiligen

KiÜM -ÜPl
Linigs Lsispisls:

DsMsil -8pnnL «iis «rI» lI»v
von KN. s .7k> LN1

Heruen -HalvseNuire von UN. S.7S LN
Herreir -Solrniji ' -illolol von UN.1V.7S LN
Vl1ueIersi«L« I»s . . . von UN. 1.SS LN

SssssoLilL « . . . . von UN. 1.3S LN

Lesiebtizon 8io meine SobLnkenstsr!

s!
! 4vhternstrLlls 8 (neben Uorbbans Uarsdi ) !

Sonnabend , 15. Nov.,
7.45 bis 11 Uhr : I) 10.
Viktoria und ihr Hu¬

sar".
Sonntag , 16. Nov.,

3.30 bis 6 Uhr : „Das
Land des Lächelns". —
Ermaß . Preise 0,50 bis
3 Mark.

7.15 bis 10.30 Uhr:
„Viktoria und ihr Hu¬
sar".

Montag , 17. Novbr.,
7.45 bis 10.15 Uhr : *
Major Barbara ".
Dienstag , 18. Nov.,

7.45 bis 10.15 Uhr:
L 10. „Die vier Gro¬
bians".

Mittwoch, 19. Nov.,
Geschloffen!
Donnerstag , 20. Nov.,

7.45 bis 10 Uhr : L 10.
Die Entführung aus

dem Serail ".

Freitag , 21. Novbr.,
7.45 bis 9.45 Uhr:
Außer Anrecht . Nieder¬

deutsche Bühme : >>.
„Lüntjenlarm . Ermlitz.
Preise 0,50 btS 3 Mk.

Sonnabend , 22. Nov.,
3.30 bis 6 Uhr : Ge¬
schlosseneVorstellg. sür
die Erwerbslosen . „Das
Land des Lächelns".

7.45 bis 10.15 Uhr:
O 10. „Major Bar¬
bara ".

Sonntag , 23. Novbr.,
3.30 bis 5.30 Uhr:
Volksvorstellung: „Der
Mann , den sein Ge¬
wissen trieb". Kl. Pr.
0,50 bis, 1,50 Mark.

7.15 bis 10 Uhr : „Der
Freischütz". Ermäßigte
Preise.

Billig zu verkaufen
3 Albums (Die Welt in
Bildern ), passend als
Weihnachtsgesch. Näh.
Oldenburg , Lindenstr .49

«Mm Latekl.WlleMreiuo.Msn̂
»W Kkeuz.3loeigvmi8Slr>enlMg

Schwangeren - Fürsorge.
Wöchentliche unentgeltliche Sprechstunde

in Oldenburg (Wohlfahrtsamt . Zimmer 5) Mitt¬
wochs von 7.30 bis 8.30 Uhr abends.

Krankenhaus - Fürsorge.
Sprechstunden im Peter-Friedr .-Ludwig-Hospital

Donnerstags von 3 bis 4.30 Uhr nachmittags:
im Evangelischen Krankenhaus Donnerstags von

3 bis 4.30 Uhr nachmittags.
Der Vorstand.

Zweigvcrein Owenburg
Die Sprechstunden  sür Säuglings - und

Kleinkindersürsvrge finden statt:
1. In der Wallschule. Georgstratze. Mittwoch

nachmittags von 3 bis 4 Uhr.
2. In Eversten, Schule Hauptstraße , Mittwoch

nachmittags von 4 bis 5 Uhr.
3. In Osternburg , Ulmenstratze. Donnerstag

nachmittags von 3 bis 4 Uhr.
Der Vorstand.

kA? cirs uns srwr'sZsnsn Auünsrsrscrrn-
hsitsn Zu unssesv ckamhsn
uck? LsksLok.

LmrL « » «I kr « rr
Anna , ssd . AeaxsL.

MWt WrWe ».Detanntmach»««.
Die Kirchensteuer des Rechnungsjahres 1930/31

der evang Gemeinden Bant , Heppens und Neu¬
ende wird hierdurch zur Zahlung öffentlichange¬
mahnt.

Als letzter Zahlungstermin wird der 1. Dezbr-
1930 angesetzt. Bis dahin nicht eingegangene
Kirchensteuern werden aus dem Verwaltungswege
(Pfändung ) eingezogen. Ebenfalls wird an die
Zahlung der noch rückständigen Kirchensteuern
erinnert.

Eine Mahnung durch Zustellung von Mahn¬
zettel erfolgt nicht.

Es wird darauf hingewiesen, daß das Kirchen¬
rechnungsamt sür Steuerzahlungen nur Montags
und Sonnabends geöffnet ist.

Kirchcnrechnungsamt Rüstringen.

d)S5 lVusk2iOr'-0 ''NSst2 slisg IIIknapp
b ^sii ŜN um clss LSS kselis. Wük'cls
sin f̂ uNSl' SO stank pSgslint. wsnn
VS nickit gsnr dsnvpnragsn^ wSns?

kükQlSLl -Es xlr/uuKtmckv/kkk
Q.PI.S.N. 0ü22Lt .00stf -ti/t5L N.

MeMztliAr SüllntWilienll
sUMllgMerÄ.RMs-ZelriMkmlMklls

Es ist in jedem Falle zuerst zu versuchen, den
gewählten Kassenarzt zu bekommen. Erst wenn
dieser nicht zu erreichen ist. sind folgende wach¬
habende Aerzte in Anspruch zu nehmen:

IIi . mscl. Grütter . Prinz -Heinrich-Straße 70.
vr . msä . Paasch, Roonstraße 95.

ABAkbilÄNtlM-Nil
Bis 17. November, morgens:

Anker - Apotheke,  Eökerstraßs 77.
Königs Apotheke.  W 'hav. Str . 112.

Vom 17. bis 24. November, morgens:
Einhorn - Apotheke,  Kieler Straße 17.

xllt «Ls iuLsrAk !"
als virksamstssReklLinsiniktsI.
6si jsäsrpasssnäsn6sIsF8nIisit

um bestimmt xroüs Lrloigs ru
babsn u. einer sIlUSmeineu Ver¬
breitung vsrgsrvisssrt ru sein

4V« vI »8«Ii » wir » k,

8oi » ir1aA , Äsrr 16 . ä . Mls.
Äss t ' rlrgrukrurr » irS irvinge ir

ÄKl » MlI § vWSSrrWZr -H WGZAÄsrtzSinl «ME» —. - . . ..

U

mit

TZtzsSNWKS § TSKK ZZ !
ir . LL. 2LL.

LVZLLU ÜLL8 KaHL aUL8ZGLvL«L»IL6lv

KeßWDSMAMM
v « utr « ke

kcvvrrvöi»oiere Isierenien.

Kßk dsÄsekrssms
»»usßrsu
loräsrt ui eilt Lss , Lonäsni

äis vor2üss1ioji6ii skss - Ni .8o1mii§6ii

Kot , Korkleine klsv , telnrte Krün , telne

Vkruiä ^ 4 kkilllä 1/4 Vstiriä

LA . I . 3Ä LA . I - W LA.

in lien I1ets !!-5 !!derkeute !n!

Memsk iore!

Vertreteurg rurrl L,aL «r r ILrrcIvIpIi ! L Ur »« «IrivI »8
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Dvivioul2i8 Lb Keule r Deiekeu 1210
KI»elusedl . krelluL , Seu 21.IVoveurker

IlieiieiiWteiiMsliN
U Mks-KsukIIMs!!

AirrrMuk ve » psStS
Oer grolle Vsrwanlllnngs -Lkstsok.

0 «r» Ilonil - LslreteitSiig r
Orotssks mit Onrt Bergsit.

Lin neue » ve » uS r
In 6 LUllsrn. Plänen wsrllen gelackt.

8ouutuZ Lwekuul , 3.13 uiig 8.13 Okr.
XavkiultlaAs klein « I-reise!

Zu Ostern werden

MMmMm-llMtt -LehrliW
eingestellt. Ein

MMWer-LeWm
kann sofort Ausnahme finden.

Sei » «» , Maschinenfabrik, Barel i. O.

2S00V Paar:
reinwoll . Herrensocken. Wegen Näu- i
mung des ganzen Fabriklagers unter
Ladenpreis . Paar nur 1.25, 6 Paar nur '
Mk. 6. — Bestellen Sie sofort, solange ^
Vorrat . Wiederverkäufer hohen Rabatt.
„Hui,ick " - 81r !« kk »U8vk»1ii« ii,

Berlin VV 30/11, Motzstratze24.

WsiLs

LcliwskZwoüs
loofs niMsilfi
oi/c ! Mt liictit

Ilöbsl
weit unter Oallsopreisc»Svllvslerrimmer
LtsssnseriVisSL

»»elimevL»L Ns»mr
Mmenrtv . Id » Lide vülo « 5tv.

8vimtkL , cic ii LS. lXovIir ., iisvliir ».
5 Olir , ln lker „ Ovnlsektn Ilieliv"

Ls lauten äis Olims:

Im/Mg MSN MI
Oncl .

ve»SmmenksLS
lins neue Ovruks -Lrmsfiuv ^sfisim äsr

^rksitsrwoklkakrt.
Oaru LrlünisrunAsn von

I ns « D . Iroriokis , 1tÜ8kril, ><t!N.
L ûk Oos llsr L.rbsitsrwoklkgkrtslottsris
kreier Eintritt , sonst 25 Ok. Ois Lilme
sincl juxsmlkrsi ! Lür äuASiiälioks brw.

FröLsrs Linäsr I/in tritt 10 kk.
Orsunllliek Inäst sin

Onnclosriiisssltiili «kcr Vilisitsr-
^Vnlitknlirk.

8111 . > « iss1 :ilt1 ^ ijclli >s.

. i

kkKOiro ^ ttiri
um aas » Klaue Kan6 « 6sp köck5ton Leistung

G-i* sm vfisr>erkol»sr vssuck
UNS srss a US SS o f Ia g k

Ilinsn Vorteil unci (Zŝ innl

o »r « »sr vssssrsiiaiiaLiiKLL«

KeMsk-Mmilig!-LllL
Einer sehr geehrten Einwohnerschaft der Jadestädte
und Umgegend zur gefl. Kenntnisnahme , daß ich
mit dem heutigen Tage in Rüstringen , Wilhelms-
havener Stratze 8 (Nähe Adler) ein

kam« u kleklroretMi SesMätt
sowie Schallplatten - Bertrieb eröffnst habe.
Als Fachmann werde ich stets bemüht sein, allen
Wünschen der sehr geehrten Kundschaft in sach¬
gemäßer und kulanter Weise gerecht zu werden.
HochachtungsvollHok, KSkgnusmil»LIsKtBomst»,
Telefon 43 —. - Telefon 45

KW. UssvdepVLisL vom IS . Iris ro . kioveindvv

Werbt für denVücherkreis

üllMMckl DiM
W ! IMW
>l>A>M« Ick
ll>.MMckck
süMMllMill

liefert preiswert

Brunnenstr . 3
Telefon Nr . 634

Ein modernes

SW «; !!«
eig. Anfertigung , preis¬

wert zu verkaufen.
Bismarikstraße 155, I. l.

Nisser § «IisurpisII »a « r ,
8 .15 t/kr . Lonnaksnä
7.38 t/kr , . . LonntnF
8 .15 t/kr . . . NoiituA
8 .15 t/kr > . visllstsA
Ilsr sc iisntinnolk«

Drk « l8

K «Ws
vonLaut ^ .Krukum

liMMÄWl!
20 ., 21 ., 22 . O-nveniber

8 Tki-

ÜMII
Oper von IZirst

Saultüren
werden Fssoklosson.

vis bestsllt . Opornksrtsn
müssen akKekolt werden.

LuLtuF , 8,15 t/kr

Glaube
««ÄNsSmm

von Larl Lebönkerr

22. Dtov., 3 . 38 t/kr
28. Nov ., 3 . 38 1/kr

MülmmlsIIuiT

Slsubs
uRÄNeSmM

Volksetivf
WliW -MMM«

Aitgl . <l. v ^.8. — Ssgrünclst 1879
Obormsistsr : vomms ^er

^ !N m « L8 <» Z, s « m 18 . Xvv ., unck
.Hiltivonli (» uütnft ), 8 . IS . iVvv .,
irn W ll ^ Vk-II. kkssllsvilklktslkrilis

2 Herkt -lilmreile
1. Beil:  mlrjuin » 8I «so »Ze»»i»s op. 136 von Oranr Lekudert.

Lantats kür Oroksstsr , Odor nnä Lopransoio.
2. Beil:  I r̂svlos » von Oari Nnria von IVekor.

Okorvsrk kür Oreksstsr , Okor, Lopransoio u. ksritation.
llitwirksuüs:  I rLuIeiu Varl » Steinine ^oi ' (Lopran).

Llerr ködert Svke ^ er (UsLitation ).
KNIUirrrilionlselre » Orekesler.
Liemisekter tlkor «les Vollrselrors.

Oinisü 7 t/kr , li.nks.ag 8 t/kr . Ointritt 1.00 t/kr.
Vorvsrksuk:  tVildelmsksvonsr OsssIIsodsktsksus ; ttoipinZksus,
Loks OrsnL- u, Lrsmsr Ltrsks ; Voiksduvkksnülung (ksui Ilug L 6o .),
NsrktstrslZs 46; Ligarrengesokskt Ssäevsssor , OökorstrsLe , nnü

bei üsn Uitglisüora üos Volksokors.

«M! «ier lNsrienlilirg!
»IslWiensiei » (fiftüksi Sisrskowski ) —

äsclsn Sonnksg s vosv » » AMII i LNlrsII
Linkritt frei I 5 stlusilcsrl Lintritt frsi!

Sssikrsr  SU » » . Hammel»  Isiston 1582
Lmpfskls msin renovisrkss Ooknl mit Snsl uncl
SUKns kilr nils Vsrsins - u . LLmiiisnksskliofiksiksn

L « » vö
Ich habe Auftrag , ein

in Heidmühle in der
Nähe des Bahnhoss be¬
lesenes , im Jahre 1913
erbautes

zu verk. Zum Hause
gehören 20 Ar Land.
Preis RM. 5500, Anzah¬
lung ca. 2000- 2500 RM.

Reflektanten bitte ich,
bei mir vorzukommen.

Wilhelm Süther,
Rechnungsst. u. Aukt.,

Jever.  Tel . 293.

IMWMIl
Große Auswahl in Lie¬
bes-, Sitten -, Kriminal-
u. Abenteuer-Romanen.
Keine Eintragsgebühren

Karl Ollkr»
Börsenstraße 79 Nähe

Mitscherlichstraße.

iekeMsdufSxrkeiM
Ompkskls msin Lokal nebst grobem
Ammer kür Versammlungen , Versins-
u. Osilliiisnksstliokkeitsn krsunüiieksr
Lssoktung . — Kperisiitst : Noektnrtls.
Öekt Ltonsäorksr Bittern . Psiskon 217.

1' 4I/O » 1/r « L.

FreUn Zhre
Süjiome iüileA?
Kommen sie nicht voran
durch Husten,Ausschlag.

Knochensteisheit.
8« » v KUItl Erfolg
garant . in 5—8 Tagen.

Rathaus -Drogerie
(E. Keil ). Rüstringen.

vis- Loben
ltnruk
nur ^ ^
4sit2igs Orivst-
Oimousins
Oisnskrg . 8tr .20

,, , !NSN «>NMMIllSi
wird wie
nach d. Umfärben
od. chem. Reinigen
in der
LSWl »e » eS
rsrsens
Gökerstr. 51
Marktstr . 16
W'havener Str . 66
Telefon 205

Mns « sn
ikbbms Tatort. Îtsrn.

/ ûskunit
isrs.-kdtie.I i6ssokl.LN§sd./ ûskunit

Mucken 8S, LixoMr. 35/2

^ SllUZ stellt H,

12 bequem « WnZeri.

SSttKaW ZlSÜS KLWLA8
LesitLSr : Nsx Ltuäsnt . Pelekon blr. 624.

Sonntss

MSvS » SM
Legion 7 I/Kr. Barm uncl Lintritt krei.

MrienslelerN«! .
8onu1ug8

S »oSe » SsIII
OauL kesouüeee 8tiuuua » Z rnnl kuruori

kleine DLnLerin Ist ün.
L»lallst krsunllliokst sin k kvrües.

Xentrulverliunrk 8 . Vlnselrinisteu
uuck SslLsr

Ortsgruppe  Uüstringen - tVilksImskavsn

2u llsm am Lonnaksnll , llsm 22. ülovsinksr
im . tVsrktspsisekaus " stattünllsnllsn

LSMr » Wicken

«er«rkSrWve
kontert , Oeaang , Tkeatvr , Verlosung

nrlt navkIolZenSvin VestknU.

tterrenkarts 50 Lk. Vnkang 8 t/kr

kn »Oestlroinltee . DleOrtsverwallunZ

Hollmannftratze3.
Bücherausgabe:

Norm. Dienstag u. Donnerstag 11—12.30 Uhr,
Sonnabend . 11— 1.30 Uhr.

Nachm. Jeden Werktag (außer
Sonnabend ) . S—6.30 Uhr.

Das Lesezimmer ist an jedem Werktag lautzer
Sonnabend ) geöffnet dorm, von 11 bis 12.30 Uhr,
nachm, von 3 bis 6.30 Uhr, Sonnabends nur
vormittags von 11 bis 1.30 Uhr.

^.IIsn, llis unserer silbernen Lookreit
krsunllliokst gsäaoktsn , unssrn ksrrliokstsn
Oank . Dü. Kruse uurl Orau

Ltllstsrnsulanll 60

Oür llio liebevollen Beweise derrlioker
Psilnakms bei llsm sokinsrrlioden Verlust
unseres kleinen Oilntksrs llanksn ksrrllek . ^

W1U1 kutüe U» «I lOrau
Lopkle,  gsk . Lädiert

nskst ^.ngskörlgen.
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